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«Levur
Das Ergebnis der Reichstagsneuwahl in Frank¬

furt a. Q.-Lebus, die am Freitag stattfand, stellt
sich, wie schon kurz gemeldet, folgendermaßen:
B ass ermann (natl.) 11 706, Braun (Soz.)
11312 und v. Jagwitz (wirtsch. Bgg.) 2837
Stimmen. Die Wahl verlief, wie man voraussehen
konnte: infolge des Eingreifens der Berliner Lei¬

tung des Bundes der Landwirte kommt es zwischen
Bassermann und dem sozialdemokratischen Kandi¬
daten Dr. Braun zur Stichwahl, die auf Frei¬
tag den 20. Mai angesetzt ist. Der nationalliberale
Kandidat Bassermann hat einen Vorsprung vor

seinem sozialdemokratischen Gegner , um ungefähr
400 Stimmen.

Als die Sonderkandidatur von Jagwitz auf¬
gestellt wurde, haben die führenden Organe des
Bundes und der Antisemiten wie auf gemeinsame
Parole sich auf die „Retter des Vaterlandes“ hin¬
ausgespielt, weil durch die Kandidatur Jagwitz der
Sieg der Sozialdemokratie im ersten Wahlgange
verhindert würde. Wie verkehrt die Auffassung —

wofern sie überhaupt ehrlich gemeint war — ge¬
wesen ist, geht aus dem Wahlergebnisse klar hervor.
Es mag sein, daß ein Teil der rund 3000 Wähler,
die Herrn von Jagwitz ihre Stimme gegeben haben,
ohne die Sonderkandidatur zuhause geblieben wäre;
ein anderer Teil dieser Wähler aber hat sicherlich
nur darum für Jagwitz gestimmt, weil er sich sagte:
„Wenn denn schon ein uns nahestehender Kandidat
ausgestellt wird, so wollen wir im ersten Wähl¬
gange für diesen stimmen, schon damit der Bund
der Landwirte sich nicht gar zu sehr blamiert.“
Diese Wähler hätten sonst im ersten Wahlgange für
Bassermann gestimmt. Wenn aber sämtliche Wähler
des Kandidaten von Jagwitz ohne diese Sonder¬
kandidatur im Schmollwinkel geblieben wären, so
wäre Bassermann einfach im ersten Wahl¬
gange gewählt worden, denn er hat noch
immer 400 Stimmen mehr erhalten, als der sozial¬
demokratische Bewerber. Die Nichtsalsbündler
haben also nur zweierlei erreicht: erstens die Stich-
wahl notwendig gemacht und zweitens sich selbst
gehörig bloßgestellt, denn noch nicht 3000 Stimmen
von 26 000, das ist nicht gerade ruhmvoll. Dabei
hat man noch kurz vor der Wahl den Mund sehr
voll genommen und beispielsweise in einem

Flugblatte erklärt: „Unser Kandidat hat die aller¬
be st e n Aussichten, mit dem Roten in die
Stichwahl zu kommen.“ Im Verhältnis zu der
Blamage, die sich die Urheber der Kandidatur
Jagwitz zugezogen, ist diejenige der Sozialdemo¬
kraten noch gewissermaßen bescheiden, denn sie
haben immerhin 11300 Stimmen erhalten und
sind damit gegenüber der Stimmenz.iffer vom
16. Juni 1903 nur um etwa 1500 zurückgeblieben.
Angesichts der auch während der Wahlagitation
gelegentlich hervorgetretenen Abneigung der ziel¬
bewußten Sozialdemokraten gegen den Dr. Braun
ist dieser Stimmenrückgang wohl begreiflich. Die
Sozialdemokraten waren in einer fatalen Klemme:
stellten sie Braun auf, so streikten etliche Zielbe¬
wußte, stellten sie einen anderen auf, so streikten
Hunderte von „Mitläufern“. Der Nachteil des
Dresdener Zanks ist also auch hiev wieder her¬
vorgetreten.

Aus Berlin wird uns zu dem Wahlausfall
noch geschrieben: In politischen Kreisen hat man den
Eindruck, daß die Herren v. Manteuffel, Graf Mir¬
bach und Genossen allzufrüh ihre Batterien demas¬
kiert haben, daß die heftigen Herrenhausreden vom
Mittwoch und Freitag den Erfolg keineswegs haben
werden, daß Graf Bülow vielmehr mit einiger
Sicherheit zusehen darf, welche weiteren Bemüh¬
ungen seine lieben Freunde von der Rechten machen
werden, um ihm einen Nachfolger zu geben. Es
trifft sich für den Kanzler nicht übel, daß die Wahl
in Frankfurt-Lebus an der entscheidenden Stelle
zeigen kann, wieviel allerdings sehr konkreten In¬
halt die Mahnung zur Einigkeit der bürgerlichen
Parteien in sich schließt. Mit geschickter Berechnung
auf Stimmung und Verstimmung des Kaisers hat¬
ten die Manteuffel und Mirbach das Gefpenst einer
Überflutung des Platten Landes durch die Sozial¬
demokratie heraufbeschworen. Jetzt lehren die
Vorgänge in Frankfurt-Lebus, daß die bürgerlichen
Parteien auch ohne Ausnahmegesetz, auch ohne
eine Verstümmelung des Reichswahlrechts sehr wohl
imstande sind, sich zu behaupten und daß dazu nur
eines nötig ist, die Unterdrückung der Streitigkeiten
untereinander. In der Wilhelmstraße wird man
die Wahlnachrichten aus Frankfurt mit einer Be¬
friedigung gelesen haben, die noch weit über das
gleiche Gefühl bei anderen Personen und Kreisen
hinausgegangen sind. Gras Bülow darf den Aus¬
fall dieser Wahl zu den Momenten rechnen, die ge¬
eignet sind, feine Stellung gegen heimliche und
offene Angriffe von »rechts her zu befestigen.

Der Kuriosität wegen verzeichnen wir noch fol¬
gende Auslassung, die der „Vorwärts“ amDonners¬

tag brachte: das sozialdemokratische Blatt schrieb I der Station Pülandran, wo 'sie eine unbedeutende
Beschädigung der Eisenbahnstrecke ausführte. Ern
Personenzug, der aus Dalny kam, mußte zurück¬
kehren. Gegen abend zogen sich die Japaner zurück.
Die Station Wafandian war um Mitternacht vom
12. auf den 13. Mai geschlossen. Pülandran wurde
nachts durch die Scheinwerfer der japanischen
Schiffe in Port Adams erleuchtet. Am 13. Mai
wurden japanische Truppenabteilungen in der Um¬
gegend von Pulandian und im Tale des Maniuhe,
12 Werst östlich von Siuan, gesehen.

Schanhaikwan, 13. Mai. Ein aus Niutschwang
eingetroffener Privatbrief von gestern meldet, eine
japanische Division stehe 20 Meilen südlich von der
Stadt. Die Russen sagen, das gestern gehörte Ge¬
schützfeuer rühre von der Artillerie bei Taschit-
schao her.

Petersburg, 14. Mai. General Pflug meldet
aus Mukden: Eine genaue Untersuchung hat er¬

geben, daß auf dem von Port Arthur kommenden
Zuge, der später von Japanern beschossen wurde,
bei der Ausfahrt aus Kintschau die Fahne des Roten
Kreuzes aufgepflanzt war. Von dem Zuge aus, der
lediglich Kranke beförderte, wurde kein Schuß abge¬
geben. Die Japaner eröffneten plötzlich das Feuer
und stellten es erst ein, als der Zug außer Schuß¬
weite war.

Petersburg, Ich. Mai. (Telegrämm.)
In einem Telegramm vom 14. Mai an den Kaiser
heißt es, daß nach den neuesten Nachrichten aus

Port Arthur über die dortige Lage vom 6. Mai bis

12. Mai der Hafen weiter blockiert wird, ohne daß
. das Geschwader aktiv vorging.
Der japanische Vormarsch von der Ostmandschurei.

Chungusenbanden. Aufstand gegen die Russen.
Petersburg, 16. Mai. (Telegramm.)

In einem Telegramm Sacharows an den General¬

stab vom 14. Mai über verschiedene Scharmützel mit

unter der Spitzmarke:
„Kanzler - Wahlbeeinflussung“:

'„Im Herrenhause hat am Mittwoch Gras Bülow
die Wahl im Kreise Frankfurt-Lebus berührt und,
da er es mit seinen Bassermännern gut zu machen
gedachte, hat er ihnen einen bösen Dienst erwiesen.
Er bedauerte laut, daß der Bund der Landwirte die

Phalanx der bürgerlichen Parteien störe, er feierte
die Kandidatur Bassermann. Sollte Herr Basser¬
mann siegen, so ist, gemäß dem neuen Verfahren
der Wahlprüfungskommission, sein Mandat
totgeboren. Die Sozialdemokratie wird je¬
doch gewiß dafür sorgen, daß die Wahlprüfungs¬
kommission nicht in die Verlegenheit kommt, ein
Mandat des nationalliberalen Führers zu kassieren,
weil der höchste Beamte des Reichs ungesetzliche
Wahlbeeinflussung betreibt.“

Nun, man kann heute wohl schon sagen,
daß Bassermann siegen wird, und so kann die
Sozialdemokratie bald die Wahlprüfungskommission
in Anspruch nehmen; wir glauben indessen voraus¬

sagen zu dürfen, daß das Ergebnis auch hier für
die Sozialdemokratie nicht günstiger sein wird,
als bei der Wahl.

(Btt Kampf
im Hafer» vor» Port JUIJjmr.
Englisch-amerikanische Meldungen wissen heute

von einem am Sonnabend stattgehabten Kampfe
innerhalb des Hafens von Port Arthur zu berichten.

Die Chicago er „Daily News“ meldet aus

Tschisu, als ein von dem Korrespondenten der

Zeitung gechartertes Boot am Sonnabend morgen
in der Frühe auf der Höhe von Port Arthur ange¬
kommen sei, sei eine heftige Beschießung
im Gange gewesen. Soweit man habe sehen können,

t
„ „ *

. _

Tr

seien der japanische Kreuzer „Jakurno“, vier andere : den^ Japanern, sowie werteres ^orrucken derselben

Kreuzer, ein Kanonenboot und ein Schlachtschiff
in den Hafen eingelaufen, nachdem sie sich die Ein
fahrt erzwungen hatten. Bald nach Tagesanbruch
habe ein heftiges Feuer begonnen, das mittags noch
angehalten habe.

Eine Bestätigung der Nachricht darf man in

folgender Meldung erblicken:
London, 16. Mai. (Telegramm.) Einem

Telegramm aus Petersburg zufolge wurde ein

japanischer Kreuzer von einem russischen
Seekadetten, der eine Darnpffchaluppe be¬
stiegen hatte, im Hasen von Port Arthur versenkt.

Die Telegraphenleitung nach Port Arthur ist
zwar durch die Japaner zerstört, gleichwohl wird
man wohl bald Näheres über die Vorgänge, falls
sie den Tatsachen entsprechen, zu hören bekommen.
Hat der Angriff der Japaner, wie er oben ge¬
meldet wird, in der Tat stattgefunden, dann ist es
wahrscheinlich, daß gleichzeitig von der
Landseite ein Angriff auf die
Festung erfolgt ist. Die Möglichkeit dazu ist nicht
ausgeschlossen; die Verbindung mit Port Arthur
ist seit Tagen unterbrochen, und es ist immerhin
möglich, daß die Japaner schon schweres Geschütz
vor Port Arthur zu Hand haben.

Das Eindringen einer Flotte in einen gut
befestigten und gut verteidigten Kriegshafen ist ein

wird noch ein Scharmützel mit den Chun
gusenbei den Gruben von Jantei erwähnt. Die
300 Mann starke Chungusenbande verlor 30 Mann
und zog sich dann zurück.

Petersburg, 15. Mai. (Amtlich.) Zwischen
Saimadsa und dem Paß auf der großen Straße nach
Föngwangtschöng begannen chinesische Ban¬
den die r u s s i s ch e Feldpost zu überfallen.
Bei der Station Jantai ist eine große Chungusen¬
bande gesehen worden.

Schanhaikwan, 14. Mai. (Reuter.) Die Ja¬
paner rücken von Föngwangtschöng vor; am 12. Mai
besetzten sie Ssinian, 60 Meilen östlich von Liau-
jang, auf der Hauptstraße.

Petersburg, 14. Mai. Wie General Pflug
heute an den Kriegsminister berichtet, Bereitet sich
nach Meldungen der Grenzwache und der Missionare
in Dapadsiadse, 40 Werst südwestlich von Kuan-

tschensi, ein gegen Russen und Christen gerichteter
Aufstand vor.

Niutschwang, 13. Mai. (Reuter.) Heute nacht
liefen beharrlich Gerüchte um, daß ein scharfes
G e f e ch t in der Nähe von Liaujang statt¬
gefunden habe; es fehlt jedoch darüber eine Be¬
stätigung.

Tokio, 14. Mai. General Kuroki berichtet:
Eine japanische Abteilung hat am 7. d. Mts. Kuan-aeTeiugieti uiw gm üerieungien stLiegsgafen i]i ein isme lapanyHe Avieuung yar am 0 . wNS. Kuan-

Ka rnP f auf Leben und To d. Ist der tienscheng besetzt. Eine andere japanische Infanterie-
japanische Angriff abgeschlagen worden, so dürften abteilung verfolgte am 11. Mai feindliche Ka-
die Schisse des Angreifers schwerW wieder nach vallerie, die sich aus Shuelichau zurückzog und nährn
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zwei Soldaten und einen Leutnant, einen Sohn des
Generals Huwali, gefangen.

Nordkorea.
Söul, 13. Mai. (Reuter.) Hier gehen be¬

ständige , Berichte über weitere Ansammlung von

russischen Truppen tm Norden von Korea ein.
Der Gouverneur von Ham-Gyöng-do berichtet, daß
2000 Mann in dieser Provinz verteilt seien; 450
in Kjöng-Söng an der Küste, die andern im Innern
des Landes lebend; es heißt ferner, daß 700 Mann
in Kwichesig nördlich von Chongdschu wären.

Wie der „Tägl. Rundfchau“ gemeldet wird,
haben die Russen in Korea einen Aufstand
gegen die Japaner organisiert. Kosaken
veranlaßten die Toughaks zu einem Aufstand gegen
die Japaner, der den ganzen Nordosten Koreas
ergriff. Mehrere 1000 Toughaks, von den Russen
bewaffnet, von Russen geführt und von Kosaken

der offenen See zurückgelangen. Im chinesischen
Kriege ist es den Japanern gelungen, die chinesische
Flotte im Häfen von Weihaiwei zu vernichten.
Welchen Ausgang der Kampf hier genommen hat,
vorausgesetzt, htzß die Meldungen darüber
sich überhaupt bestätigen, wird man abwarten
müssen.

Über Port Arthur und Liautung
liegen noch die folgenden Depeschen vor:

Niutschwang, 14. Mai. (Reuter.) Die Ja¬
paner fahren fort, Truppen in Pitsewo zu landen.
Die Eisenbahnverbindung ist wieder abgeschnitten
und die Bahn auf einen Abstand von 17 Meilen
zerstört. Die wenigen hier zurückgelassenen
Truppen sind nach dem russischen Lager, drei
Meilen östlich von Niutschwang gebracht worden,
das tatsächlich ungeschützt ist.

Niutschwang, 15. Mai. (Reuter.) Ein
chinesischer Ingenieur meldet, daß die Eisenbahn
auf eine Strecke von 48 Kilometer außer Ge¬
brauch ist.

Petersburg, 14. Mai. Ein Telegramm des
Generalmajors Charkewitsch an den Generalstab
von gestern besagt: Am 12. Mai näherte sich eine
japanische Abteilung, die aus etwa 1000 Mann
Infanterie und zwei Eskadronen Kavallerie bestand,

heute abgereist. Sie begeben sich nach den Städten,
in denen die Truppen nach Ostasien abziehen. e Im
Gefolge des Kaisers befinden sich der Kriegs¬
minister und der Hofminister. Me Kaiserin
Alexandra gab dem Kaiser das Geleit.

Irkutsk, 14. Mai. Vizeadmiral
Skrydlow hat heute auf der Reise nach dem
Kriegsschauplatz Irkutsk passiert.

Washington, 14. Mai. (Reuter.) Der ameri¬
kanische Gesandte in Peking, Conger, telegraphiert,
China habe neuerdings wiederholt, daß es ent¬
schlossen sei, strenge Neutralität zu beobachten, und
behaupte in der Lage zu sein, diesen Entschluß durch¬
führen zu können.

Über die Verteilung der japanischen Streit,
fräste wird noch aus Petersburg berichtet: Die
Japaner rücken immer weiter vor, während die
Russen in das Innere der Mandschurei zurückgehen
und ihre beobachtende Position an der Grenze auf¬
geben. Täglich wird ein entscheidender großer
Kampf erwartet. Gegen Port Arthur haben die
Japaner zwei Divisionen aufgestellt, gegen die
russische Hauptstreitmacht stchen 7 Linien-Divisionen
und wahrscheinlich ebensoviele Reserve-Brigaden.
Die 7 Linien-Divisionen umfassen 84 Bataillone,
21 Eskadrons, 42 Batterien mit 252 Geschützen
und 7 Sappeur-Bataillone. Dazu kommen noch
9 Festungsartillerie-Bataillone. Die japanische
Feldarmee beträgt also etwas über 100 000 Mann
mit 270 Geschützen. Die 7 Reserve-Brigaden wer¬

den auf 28 Bataillone, 7 Eskadrons, 7 Batterien
und 3 Kompagnien Sappeure, also auf ungefähr
20 000 Mann und 42 Geschütze veranschlagt.

Die Ansprache des Admirals Kamimura an

die japanischen Freiwilligen, die den
letzten Branderangriff auf Port Arthur ausübten,
wird aus Port Arthur der „Ruff“ von ihrem
dortigen Korrespondenten übermittelt. Bei der
Verabschiedung von den Freiwilligen sagte, wie wir
der Boss. Ztg.“ entnehmen, der japanische Ad¬
miral: „Meine Kinder, ich schicke Euch an den aller-
gefährlichsten Ort, wo Ihr dem entsetzlichsten Feuer
des Feindes ausgesetzt seid. Meine eigenen Kinder
werfe ich den Kanonen in den Schlund. Glaubt
aber mir, wenn ich Kinder hätte, so würden sie mit
Neid auf Euch blicken und ich ^würde mich keinen
Moment bedenken, sie mit Euch auszusenden. Geht,
geht, meine Kinder und beweist dem Feinde den
Mut der Kinder des Landes der aufgehenden Sonne.
Verliert Ihr die rechte Hand, so arbeitet mit der
linken, verliert Ihr auch die linke, so arbeitet mit
den Füßen. Seid dessen eingedenk, daß Ihr nur

70 Mann seid und auf jeden von Euch eine unge¬
heure Arbeit und Verantwortlichkeit entfällt. Noch
ist es nicht zu spät — trete der zurück, der sich der
gewichtigen Aufgabe nicht gewachsen fühlt. Es ist
-keine Schmach zurückzutreten, aber eine Schmach ist
es, sich an dem Unternehmen zu beteiligen, wenn
in der Vorstellung auch nur der Schatten des
Zweifels an seine Kräfte vorhanden ist.“ Hier wurde
die Rede des Admirals mit brausenden Bansai-
rufen unterbrochen; als sich die Wogen der Be-
geisterung gelegt hatten, fuhr der Admiral fort:
„Jetzt befehle ich -Euch: „sterbet, sterbet alle ohne
Ausnahme. Möge aber nicht ein einziger Tod dem
Feinde zur Freude gereichen, möge kein einziger
Tod nutzlos sein, möge der Tod erst nach voll¬
brachter Arbeit eintreten. Den Abschied von Euch
feiere ich nicht mit Champagner, weil Eure Aufgabe
klaren Geist erfordert und Champagner die Klar¬
heit des Geistes und der Gedanken trübt. Leert
mit mir gemeinsam eine Schale klaren Wassers,
Helden des Landes der Kirschbäume. Trinket und
begebt Euch auf die Schiffe, Eure Gräber. Bansai!
Bansai!“

§8 Berlin, 15. Mai. Jnhiesigen mili-
tärischen Kreisen wird die Lage auf dem
Kriegsschauplatz vielfach anders beurteilt, als es
sonst auf gründ der vorliegenden Nachrichten ge¬
schieht. Es ist mir anscheinendem Recht gefragt
worden, warum die Russen erst im Innern der
Mandschurei einen vernichtenden Schlag gegen die
Japaner führen wollen, warum sie diese Schlacht
nicht schon am Walufluß geliefert haben. Daraus
wird uns bemerkt, daß Kuropatkin solchen Plan aus
zwei Gründen nicht gefaßt haben kann, einmal näm¬
lich, weil er in dem gebirgigen Terrain an der
koreanischen Grenze seine starke Kavallerie nicht
hätte entfalten können, sodann aber, weil er sich bei
einem Vorstoß mit der Hauptmasse seiner Streit-
fräste bis zum Dalu von der Lebensader der Mand¬
schurei. von der Eisenbahn, entfernt hätte. Deshalb
habe er es vorgezogen, die Japaner zunächst vor¬

dringen zu lassen. Auf die weitere Frage, warum

geBen unter General Haragutschr zur Unterdrückung | ^ den Japanern, auch wenn sie siegreich blie-
des Aufstande^ ab.

, ben, empfindliche Verluste zuzufügen. Kuropatkin
Verschiedene Nachrichten. ; habe einige tausend Mann geopfert, weil er der

Petersburg, 15. Mai. (Telegrarn rn.) Meinung war, daß dasselbe Opfer aus japanischer
Der Kaiser und der Großfürst-Thronfolger sind

'
Seite schwerer ins Gewicht fallen müsse. An der
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uns zugänglichen militärischen Stelle bezweifelt
man denn auch entschieden, daß die Japaner nur

etwa 800 Mann eingebüßt haben, wie es in den
Berichten aus Tokio heißt; der Verlust müsse be¬
trächtlich größer gewesen sein. Es wird bemerkt,
daß Kuropatkins Plan, der auf der Festhaltung der
mandschurischen Eisenbahn, als der gebotenen Ope¬
rationslinie, beruhe, durch alle bisherigen Ereignisse
in keiner Weise durchkreuzt worden sei, und daß man
es trotz der moralisch allerdings wirksamen Erfolge
der Japaner immer nur mit den Vorstadien einer
Entscheidung zu tun habe, von der heute niemand
sagen könne, sie werde notwendig zu ungunstert
Kuropatkins ausfallen. bet Ebene von Mukden
werde die russische Kavallerie in Aktion treten kön¬
nen, und da ihr die Japaner nichts Gleichwertiges
an die Seite zu stellen hätten, so dürfe man die Aus¬
sichten der Russen nicht so ungünstig bewerten, wie
es gemeinhin geschehe. Wir geben diese Auffassungen
wieder, wie sie uns mitgeteilt worden sind. Ob sie
zutreffen, wird sich ja zeigen, aber es ist jedenfalls
von Interesse, zu erfahren, daß in deutschen militäri¬
schen Kreisen ziemlich kühl über den japanischen Vor¬
marsch geurteilt wird.

Politische Tagesschau.
** Bromberg, 16. Mai.

Zur Reise des Kaiserpaares. Der Kaiser und
die Kaiserin trafen mit der Prinzessin Viktoria Luise
Sonnabend vormittags 11 Uhr in Metz ein. Vom

Bahnhof aus begaben sich die Majestäten direkt
nach dem Theaterplatz, wo die neue evangelische
Kirche errichtet ist. Auf der Fahrt durch die fest¬
lich geschmückten Straßen, in denen die Truppen
der Garnison Spalier bildeten, ritt der Kaiser
hinter der Hofequipage, in der die Kaiserin mit der
Prinzessn Viktoria Luise Platz genommen hatte.
Das Kaiserpaar wohnte der Einweihung der Mrche
bei, worauf der Kaiser vor dem Kaiser Wilhelms¬
denkmal die Parade der Truppen des 16. Armee¬
korps abnahm. Um 3 Uhr reisten die Majestäten
nach St. Johann-Saarbrücken ab, um dort der
Enthüllung eines Denkmals auf der alten fiskali¬
schen Brücke beizuwohnen. Im Rathause von St.
Johann hielt der Kaiser in Erwiderung
auf die Ansprache des Oberbürgermeisters folgende
Rede: Ich bitte Sie, Herr Oberbürgermeister, der
Dolmetsch zu sein des Dankes der Kaiserin und
Meines eigenen für den Empfang, den .Mir die
Stadt St. Johann bereitet hat. Ihre köstliche Aus¬
schmückung, die freudigen Gesichter der Bürger aller
Stände und jeden Alters, uns entgegen leuchtend
in freudiger Bewegung ihrer Herzem der Jubel¬
ruf aus ihrem Munde erweckt Freude und Dank¬
barkeit; und auch darüber bitte Ich Meine herz¬
liche Freude der Bürgerschaft auszusprechen, daß
Ich in Ihren Mauern hier weilen konnte und zu
gleicher Zeit Meinen Glückwunsch auszusprechen zu
der vortrefflichen Entwickelung, die die Stadt
St. Johann genommen hat und nimmt. Ringsum
die rauchenden Schlote zeugen davon. Und nicht
zum mindesten hat es Mich mit tiefer Freude erfüllt,
daß neben der in dichten Scharen gedrängten Bür¬
gerschaft auch so viele tausende Bergleute hereinge¬
kommen sind, um ihren obersten Bergherrn zu be¬
grüßen und neben ihnen, wohl eine kriegsstarke
Division, die alten Krieger Mann an Mann gereiht,
die zum Teil wohl einstmals in schwerer Zeit vor
diesen Mauern gestanden haben. Ihre kernigen
Gesichter und die Orden auf ihrer Brust zeugen von
Tagen, wo schwere Schläge fielen, und wo germa¬
nische Schmiede die Reifen zur Krone zusammen¬
fügten, die einst das Haupt Kaiser Wilhelms des
Großen zieren sollte. So trinke Ich auf das Wohl
der Stadt St. Johann, in der Hoffnung, daß dre-
selbe sich auch ferner gut entwickeln möge in Han¬
del und Gewerbe, und daß ihre Bürgerschaft immer
in heißem Patriotismus sich zusammenfinde für
Reich, Kaiser und Vaterland. Nach der Denkmals¬
feier auf der Brücke fuhren die Majestäten nach
dem Saarbrücker Rathause. Im Saale begrüßte der
Bürgermeister Feldmann die Majestäten. Der
Kaiser erwiderte: Empfangen Sie den Dank der
Kaiserin und Meinen für die freundlichen Worte,
die Sie soeben gesprochen haben, und für den Emp-
fan^den Uns die Bürgerschaft dieser Stadt be¬
reitet hat. Der Jubel, der von Herzen kack, ist zu
Unseren Herzen gedrungen, und Wir wissen wohl
den Grund desselben zu schätzen und zu verstehen,
denn dieses Vermächtnis hier des- hochseligen Kai¬
sers schreibt in kurzen Zügen die Geschichte der
großen Ereignisse, die die Stadt durchgemacht hat,
dauernd festgelegt für die kommenden Geschlechter
In schwerer Zeit, wo des großen Kaisers Majestät
auszog, um das deutsche Volk zu einen, wo noch
ungewiß die Zukunft vor ihm lag und in mächti-
gem Ringen das deutsche Volk seine Einigkeit
wiederfand, da war es dieser Stadt vergönnt,' den
Heldenkaiser zu begrüßen auf seiner Fahrt ins
Schlachtfeld. Semem Wirken und der Gnade
Gottes, die ihn berief und unterstützte, ist es zu
danken, daß nunmehr diese Stadt nicht mehr eine
Grenzstadt fit, und daß dies Land nicht mehr ver¬
wüstenden Einfallen der Feinde Preisgegeben ist
Denn nunmehr komme Ich, sein Nachfolger, als
deutscher Kaiser aus der deutschen Grenzfeste Metz,deren Bollwerk fest vorgelagert ist vor diesen Lan¬
den, die, so Gott will, niemals wieder ein Krieg
verwüsten wird

,

Denn so jeder Deufiche feine
Pflicht tut an seinem Vaterlande, das heißt sein
Heim begründet und seine Kräfte dem Vaterlande
widmet in jedem Stande und auf jedem Gebiete
fa uns auch vergönnt sein, daß unsere
Einigkeit sich der Welt nach außen so darstellt,' wie
^notwendig ist damit wir in Frieden leben und
Ich bfite Gott daß er Mich unterstützen möge in
dem Werke, Meinem Lande den Frieden
zu erh altem damit auch diese fleißigen Städte
sich unter dwi Schutze des Friedens und des kaiser¬
lichen Schildes ausbreiten und entwickeln mögen;
denn die felsenfeste Überzeugung und das felsen¬
feste Vertrauen habe ich, daß, da Gott weiß, daß
wir ein gutes Gewissen haben und
nirgendwo Händel suchen, er uns auch bei-
stehen wird, sollte jemals mit feindlicher Gewalt in
unsere Friedfertigkeit eingegriffen werden. Zu
Ihnen aber, verehrter Herr Bürgermeister, will Ich
Meinem herzlichen Dank und Meiner Freude Aus¬
druck geben, daß es Uns vergönnt war, diesen
Fesfigal zu sehen. Ich bin fest überzeugt, daß bxe

Bürgerschaft, die durch diesen Saal schreitet, von
den erinnerungsschweren Bildern ergriffen, niemals
vom rechten Wege wanken wird und daß ihre Liebe
für Thron und Altar, Vaterland und Kaiser immer
gleich warncherzig schlagen wird. — Am gestrigen
Sonntag früh 8 Uhr trafen die Majestäten wieder
im Neuen Palais bei Potsdam ein. In Metz hatte
der Kaiser am Sonnabend kurz vor der Abfahrt nach
Saarbrücken im Fürftenzimmer des Bahnhofes eine
etwa 10 Minuten währende Unterredung mit dem
Bischof Benzler, welcher der Statthalter
Fürst zu Hohenlohe-Langenburg beiwohnte.

Zur Verstärkung der Truppen in Deutsch-
Südwestafrika wird der Dampfer „Palatin“ der
Hamburg-Amerika-Linie am 17. Juni mit 39 Offi¬
zieren, 671 Mann und 919 Pferden die Ausreise
nach Swakopmund antreten. Am Donnerstag abend
werden nach Deutsch-Südwestafrika 24 Offiziere,
40 Unteroffiziere und 500 Mann entsandt. —

Hendrik Witboi hat bisher den deutschen
Truppen Hülfe gegen die Hereros geleistet. Der bei
Owikokorero am 13. März gefallene Hauptmann
a. D. von Franqois aber schreibt in seinem letzten
Brief vom 10. März: „Eine Abrechnung muß jetzt
mit allen eingeborenen Stämmen erfolgen. Wir
dürfen nicht eher unsere Kriegsaxt begraben, als bis
alle Stämme entwaffnet sind. Auch mit Hendrik
Witboi muß abgerechnet werden, der unter der
Maske heuchlerischer Freundschaft der Mtanstifter
zum ganzen Aufstand gewesen zu fein scheint.
Wenigstens sagen dies Weiße wie Eingeborene aus-,
die aus der Gefangenschaft der Hereros entkamen.“
— Prinz Joachim Albrecht von Preußen, der
28jährige zweite Sohn des Prinzregenten von

Braunschweig, geht, dem „Berl. Tagebl.“ zufolge,
nicht nach Deutsch-Südweftafrika. Der Prinz
soll den Wunsch geäußert haben und am Geburtstag
feines Vaters dessen Genehmigung zur Teilnahme
an den Kämpfen in Südwestafrika erhalten haben.
An der maßgebenden Stelle sei er jedoch mit feinem
Wunsch auf unüberwindlichen Widerstand gestoßen.

e

Tie Konservativen haben im Abgeordneten¬
hause der Absicht widersprochen, die Pfingstferien
bis zum 14. Juni auszudehnen, wie ursprünglich
beabsichtigt war, um der Kanalkommission
bis dahin Zeit zu gewähren, die Sitzungen tags¬
über vorzunehmen. Man bringt diesen Widerspruch
der Konservativen, wie die „Fr. D. Pr.“ schreibt,
in Verbindung mit der Absicht, nach Möglichkeit die
Beratung der Kanalvorlage zu ver¬

schleppen.
Ein Besuch des italienischen Königspaares steht

nach der „Tägl. Rundschau“ für diesen Sommer in
Berlin bevor.

Zentrum und Polen. Wie dem „Orendownik“
aus Berlin gemeldet wird, hat das Zentrum der
polnischen Reichstagsfraktion die Unterschrift für
eine Interpellation verweigert, welche die polni¬
schen Abgeordneten aus Anlaß des neuen Ansiedel¬
ungsgesetzes einzubringen beabsichtig en.

Aus dem Präsidium des Flottenvereins ist der
frühere Staatssekretär des Reichsmarineamts von
Hollmann ausgetreten, nach der
„Franks. Ztg.“, weil er die „extreme und verfass¬
ungswidrige“ Propaganda nicht mitmachen will.
Die „Franks. Ztg.“ teilt mit, daß der Admiral ver¬
schiedene sehr glänzende Anerbietungen der Privat¬
industrie ausgeschlagen hat, trotzdem ihm in einem
Falle als Jahresgehalt sogar die Kleinigkeit von
mehr als 300 000 Mark geboten worden sei.

l Statistik der Reichstagswahlen. Von der im
kaiserlichen Statistischen Amt bearbeiteten „Allge¬
meinen Statistik der Reichstagswahlen von 1903“
ist nunmehr auch der zweite Teil als besonderes
Ergänzungsheft zu den Vierteljahrsheften zur Sta¬
tistik des deutschen Reichs 1904 I. erschienen. Der¬
selbe behandelt die Frage, wie sich die abgegebenen
Stimmen auf die einzelnen Ortsgrößenklassen ver¬
teilen, wobei Gemeinden mit weniger als 2000 Ein¬
wohnern, Gemeinden mit 2000 bis unter 10 000
Einwohnern und endlich Gemeinden mit mindestens
10 000 Einwohnern und darüber unterschieden
werden. Außerdem ist die Wahlstatistik der 34
Großstädte noch besonders aufgestellt. Dem 116
Quartseiten umfassenden Heft ist eine graphische
Darstellung beigegeben, welche in 11«,Farben den
Anteil der Parteien an den abgegebenen Stimmen
und erzielten Majoritäten im Reich seit 1871 ver¬

anschaulicht. Die Statistik umfaßt auch die bis
zum 18. März d. I. stattgehabten neun Ersatz¬
wahlen.

Zum russischen Handelsvertrag wurde schon
vor längerer Zeit verbreitet, daß Rußland cm den
deufichen Minimalzöllen für Getreide kei-
n e n A n st o ß nehmen werde. Diese Annahme
ist, wie die „Fr. D. Pr.“ schreibt, neuerlich mehr
und mehr bestätigt worden.

Die Wahlprüfungskommission des Abgeord¬
netenhauses hat die Wahl der in D a n z i g gewähl¬
ten Abgeordneten Münsterberg (freis. Vg.), Keruth
(freis. Vp.) und Schanasjan (freis. Vg.) einstimmig
für giltig erklärt. Durch behördliches Attest war
nachgewiesen, daß die Angabe des Protestes, der
Wahlvorsteher des einen Wahlbezirks, Herr Kafe-
mann, habe in Danzig keinen Wohnsitz, unrichtig
war. Die Wahl des nationalliberalen Abgeordneten
Bartling-Wiesbaden wurde mit 9 gegen 3
Stimmen für ungiltig erklärt. Grund für die
Unailtigkeitserklärung war die von Herrn Bartling
persönlich veröffentlichte Einladung aller Wahl¬
männer, die für ihn zu stimmen gewillt seien, zu
einem gemeinsamen Mahle nach vollzoge¬
ner Wahl.

Die österreichisch-ungarisch Thronrede. Die
Session der österreichisch-ungarischen Delegationen
ist am Sonnabend in Budapest eröffnet worden.
Die österreichische Delegation wählte Jaworski zum
Präsidenten und Gaufich zum Vizepräsidenten.
Die ungarische Delegation wählte v. Szell zum Prä¬
sidenten und Julius Szapary zum Vizepräsidenten.
Bei dem gestrigen Empfange der österreichischen De¬
legation durch den Kaiser Franz Josef hielten die
beiden Präsidenten Ansprachen, worauf der Kaiser
u. a. erwiderte: Unsere Beziehungen zu allen
Mächten sind fortdauernd die besten. Das festge¬
fügte Verhältnis zu unseren Verbündeten, ergänzt
durch das enge Einvernehmen, welches die Mon¬
archie mit Rußland in den Balkanfragen pfelgt, 'er¬
füllt uns mit Zuversicht in die friedliche Entwicke¬

lung der Zustände auf unserem Kontinente. Die in
einigen Vilajets der europäischen Türkei auf Grund
des Mürzsteger Programms unternommene Re¬
formarbeit nimmt einen erfreulichen Fortgang und
dürfte bei der in diesen Gebieten allmählich eintre¬
tenden Beruhigung schon in nicht ferner Zeit gün¬
stige Resultate aufzuweisen haben. Tiefbetrübend
ist der Kampf, der in Ostasien entbrannt ist und
der bereits so zahlreiche Opfer an Menschenleben
verschlungen hat. Möge es der göttlichen Vor¬
sehung gefallen, diesem mörderischen Waffengang
zeitlich und räumlich möglichst enge Grenzen zu
ziehen und der Welt bald wieder die unermeßliche
Wohltat des Friedens zuteil werden zu lassen!
Meine Kriegsverwaltung bleibt hinsichtlich der lau¬
fenden Forderungen für die Erhaltung des Heeres
in den Grenzen der letztjährigen Bewilligung, er¬

bittet sich jedoch zu beschleunigterer Beschaffung von

Waffen midKriegsmaterial besondere Mittel. Meine
Kriegsmarine benötigt größere Budgetmittel zum
Zwecke rascherer Ausführung von begonnenen
Schiffsbauten und Armierung von Schiffen. Diesen
Mehrforderungen gegenüber werden in den folgen¬
den Jahren beträchtliche Ersparungen in den Extra¬
ordinarien des Heeres und in den Jahresbüdgets
der Marine erzielt werden. Die geplanten schnel¬
leren Beschaffungen und Herstellungen fördern die
Schlagfertigkeit der bewaffneten Macht und sichern
zugleich den wirtschaftlichen Vorteil. Die Verhält¬
nisse in Bosnien und der Herzegowina sind in nor¬

maler und vollkommen ruhiger Entwickelung be¬
griffen, und trotz der steigenden Bedürfnisse dieser
Länder werden .dennoch im Jahre 1905 die Er¬
fordernisse der Verwaltung in den eigenen Ein¬
nahmen ihre Deckung finden. Überzeugt, daß
Sie an die Prüfung der Ihnen zugehenden Vor¬
lagen mit bewährter Einsicht und patriotischem
Eifer schreiten, wünsche ich Ihren Arbeiten gedeih¬
lichen Erfolg und- heiße Sie herzlichst willkommen.“
Die Thronrede wurde wiederholt von Beifall
unterbrochen und am Schluß mit andauerndem Bei¬
fall aufgenommen.

Der König von Serbien und der Fürst von
Bulgarien hatten am Somiabend in Ni sch eine
kurze Zusammenkunft. Der König traf
mittags dort ein. Kurz darauf erfolgte eine herz¬
liche Begrüßung mit dem Fürsten von Bulgarien.
Der König und der Fürst von Bulgarien begaben
sich vom Bahnhöfe in die Präfektur, wo sie eine
Unterredung hatten, die etwas über eine Viertel¬
stunde währte. Bei dem hierauf folgenden Früh¬
stück hielt der König an den Fürsten folgende An¬
sprache in serbischer Sprache: Ich fühle mich glück¬
lich, diese unerwartete Gelegenheit ergreifen zu
können. Eure Königliche Hoheit, den Repräsentanten
eines brüderlichen Volkes, zu begrüßen. Ich trinke
auf das Wohl, den Fortschritt Bulgariens und auf
das Wohl seines Herrscherhauses. Der Fürst von
Bulgarien erwiderte in bulgarischer Sprache: Noch
unter dem Eindrücke der brüderlichen Freundschaft,
mit welcher ich auf dem Wege zu dem herrlichen
Nisch begrüßte wurde, sage ich Euer Majestät
meinen tiefsten Dank für die soeben ausgesprochenen
Worte. Ich trinke auf das Wohl Euer Majestät
und des serbischen Herrscherhauses, sowie auf das
Wohlergehen und den Ruhm der brüderlichen serbi¬
schen Nation. Bei dem Mahle sprachen noch der
serbische Konseilspräsident Gruitsch, der ehemalige
serbische Minister Paschifich und der Präsident des
bulgarischen Ministerrats Petrow. Nach dem
Frühstück wurde Cercle abgehalten. Um 3*4 Uhr
reiste der Fürst von Bulgarien nach Wien ab.
Der König kehrte nach Wranja zurück. Der Fürst
von Bulgarien verlieh dem Könige den Alexander-
orden erster Klasse. Dieselbe Auszeichnung erhielt
der Fürst von Montenegro. Der König hat dem
Fürsten von Bulgarien den Stern des Karageorgs-
ordens erster Klasse verliehen.

DeutfchL'anö.
Berlin, 15. Mai. (PersonaIr e n.) Dem

Fideikommißbesitzer Grafen von Zielen-
Schwerin auf Wustrau, Kreis Ruppin, wurde
der Eharkter als Wirklicher Geheimer Rat mit dem
Prädikat „Exzellenz“ verliehen.

— Zu vortragenden Räten im Kultus-
minsterium sind ernant worden ein Landrat Frhr.
v. Z e d l i tz und Neukirch und der Geheime Baurat
Richard S ch u l tz e.

— An die Spitze des Reich sstatistisch en
Amts dürfte, wie dem „Hannov. Kurier“ gemeldet
wird, nicht der Geh. Oberregierungsrat Werner,
sondern der Geh. Oberregierungsrat Dr. van
der B o r g h t im Reichsamt des Innern berufen
werden./ Er war früher Professor der National¬
ökonomie an der Technischen Hochschule in Aachen.
Während längerer Zeit gchörte er dem preußischen
Abgeordnetenhause als Mitglied der national-
liberalen Partei an. Im Laufe des letzten Jcchres
war er namentlich mit der Leitung der Enquete
betraut, die im Reichsamt des Innern Wer Kartell-
und Syndikatsbildungen in der Kohlen- und Eisen¬
industrie veranstaltet wurde. Auch die kürzlichen
Besprechungen über Duchhändlerfragen fanden
unter seinem Vorsitz statt.

— Als Nachfolger des Kammer-
gerichtspräsidenten v. Drenkmann ist der
bisherige Präsident des Oberlandesgerichts in
Hamm, Holtgreven, ins Auge gefaßt, der seit
1866 im Justizdienste steht und vor seiner 1900
erfolgten Ernennung zum OLerlandesgerichts-
präsidenten 10 Jahre lang vorMrgender Rat im
Justtzministerium war. Holtgreven ist Katholik
und, wie der „Voss. Ztg.“ mitgeteilt wird, An-
Hänger des Zentrums. Letzteres ist nach der
„Germ.“ unrichtig, wenigstens ist dem Blatte nicht
bekannt, daß Herr Holtgreven Anhänger des Zen¬
trums ist.

— Zum Stellvertreter des Präsi¬
denten des Evangelischen Oberkirchen¬
rats als Nachfolger des in den Ruhestand ge¬
tretenen Wirklichen Oberkonsistorialrats Dr. Braun
ist nach der „Nat.-Ztg.“ der Oberkonsistorialrat
Möller ausersehen.

— Wie die „Franks. Ztg.“ aus Genf meldet,
ist dort der deutsche Konsul Böthe nach
längerer Krankheit g e st o r b e n.

Hamburg, 14. Mai. Heute nachmittag fand
der S t a p e l l a u f des auf der Werft von Blohm
& Voß erbauten Panzerkreuzers Ersatz Deutschland
statt. Wei der Taufe, welche die Gräfin Aork von
'Wartenburg vollzog, hielt Generaloberst v. Hahnke
die Taufrede. Das Schiff erhielt den Namen ,.Aork“.

Der Staatssekretär des ReichDmarineamts, Admiral
v. Dirpitz, wohnte dem Stapellarfi Bei.

Ariskmd.
Krarkkreich.

Sevilla, 15. Mai. Der König ist heute ftüh
nach Jasn abgereist. Einem Privattelegramm aus
Jaön zufolge wurde ein vorgestern dort als
Anarchist verhafteter Ausländer
heute fürh in seiner Zelle erhängt vorgefunden.
Man glaubt, daß der Tote, welcher keine Papiere
bei sich führte, Franzose ist.

Türkei.

Konstantinopel, 13. Mai. Die Pforte über¬
mittelte den Kabinetten von London und Paris eine
neue Note in der Angelegenheit des englisch-fran¬
zösischen Abkommens bezüglich Egyptens, in welcher
sie die letzten Erklärungen der beiden Kabinette be¬
stätigt und einen weiteren Vorbehalt macht. — Der
russische Botschafter Sinowjew gedenkt dieser Tage
einen einmonatigen Erholungsurlaub anzutreten.
Die sich darn anknüpfenden Gerüchte sind unzu¬
treffend ; Sinowjew hat sich seit beinahe zwei Jchren
nicht auf Urlaub begeben.

Konstantinopel, 14. Mai. Das von einigen
Blättern gebrachte Gerücht von derVerlegung
der R e s i d e n z des Sultans nach Brussv
ist vollkommen unbegründet.

Matten.
Rom, 14. Mai. Das Sch atz Ministerium er*

klärt die Mailänder Meldung auswärtiger Blätter
für völlig unbegründet, daß in der Zentralver¬
waltung der Postsparkassen ein Defizit von fünf
Millionen Lire entdeckt worden sei.

Asien.

Ghangtse (Tibet), 13. Mai. (Reuter.) Die
Beschießung des englischen Lagers
durch die Tibetaner wird fortgesetzt. Das Land
vor dem Lager ist im Zustande der Gährung. Lamas
durcheilen Tibet und predigen den heiligen
K r ie g. Das Land hinter dem Lager ist voll¬
kommen offen. Die Engländer treffen alle Vor¬
sichtsmaßregeln.

Afrika.
Palma (Mallorca), 14. Mai. (Agence Havas.)

Die erste Division des englischen Mittel-
m e e r g e s ch w a d e r s ist in den hiesigen Hafen
eingelaufen. Morgen wird eine zweite und Montag
eine weitere Division erwartet.

§mtzChronik
— Lenbach und die Morosini. Man schreibt

der „Frks. Ztg.“ aus Venedig: Aus dem Leben des
verstorbenen Meisters verdient ein Vorgang Er¬
wähnung, der sich vor etwa 20 Jahren ereignet
hat und der noch nicht bekannt geworden ist. Len-
bach weilte damals in Rom, wo er Atelier und
Wohnung im Palazzo Borghese ausgeschlagen und
sie fürstlich eingerichtet hatte. Eines Abends
saß er mit einigen Freunden im Kaffeehaus; da
trat, von einem älteren Herrn begleitet, ein junges
Mädchen ein, das nach dem Ansehen zu urteilen
16 bis 17 Jahre zählte und durch seine strahlende
Schönheit den Meister in Entzücken versetzte. Auf
die Frage, wer die zwei Ankömmlinge seien, war
vom Kellner nur die Auskunft zu erhalten, es seien
Venezianer. Zu Lenbachs angenehmer Überrasch¬
ung erschienen die beiden am nächsten Morgen in
seinem Atelier und stellten sich als Bankdirektor
Rombo mit Tochter Annina (die jetzige Gräfin Mo¬
rosini) vor. Sie bewunderten die Porträts und
andere Arbeiten des Meisters und empfahlen sich
dann, ihre Venezianer Adresse zurücklassend. Len¬
bach kam auf der Rückfahrt nach Venedig, wo er in
Begleitung eines deufichen Kollegen den Besuch der
Familie Rombo erwiderte. Er sprach bei dieser
Gelegenheit den Wunsch aus, das Porträt der
schönen Annina malen zu dürfen, und bewog den
Vater, vorerst mehrere Photographien der Tochter
in verschiedener Haltung machen zu lassen. Soweit
hatte die Sache keine Schwierigkeiten, und die Pho¬
tographien waren bald hergestellt. Als es jedoch
zum Malen kommen sollte, ergab sich eine unaus-
gleichbare Differenz. Der Meister bestand daraus,
das Bildnis u m s o n st z u liefern, denn einen
Kops von solch klassischer Vollendung wiederzugeben,
sei für ihn nicht Arbeit, sondern Genuß und bringe
ihm unschätzbare künstlerische Befriedigung. Herr
Rombo aber wollte nichts geschenkt neh-
men und bestand darauf, seinen Preis zu zahlen.
Ob dieser Hartnäckigkeit, von der Maler und Bank-
direktor nicht abzubringen waren, zerschlug sich die
Sache. Der schönen Annina Rombo-Morosini blieb
es versagt, durch Lenbachs Pinsel verherrlicht zu
werden.

BITTERQUELLE
| das beste

natürliche Abführmittel.

RadiauersAntisept.Mundperlen z.Desinfekt. d.Mund-
u. Rachenschleimhäute, z. Beseitig, d. übl. Mundger.
Blech d.lM. Kronenapotheke BerlinW., Friedrichst.160.

Zarte Haut. „Wenn ich nur wüßte, wovon eS
kommt, daß Kousine Adeles Kinder alle einen so rosi¬
gen, zarten Teint aufzuweisen haben, während Walther
und Else stets spröde Haut haben,“ so klagte Frau
Rechtsanwalt K. igrem Mann, als beide am gemütlichen
Teetisch saßen. Da öffnete sich die Tür und herein trat
Kousine Adele, die mit Jubel begrüßt wurde. „Nun,
liebes Eousinchen, beruhigen Sie bitte zuerst mal meine
Frau“, so necke Herr Rechtsanwalt sein Frauchen. „Ja,
aber liebe Toni, was sollte ich wohl anderes dabei tun,
ab8 nur mit guter Seife waschen? Ich benutze für mich
sowohl wie bei den Kindern immer nur die Lana-Seife
von Hahn & Haffelbach, Dresden,' welche Du in allen
Apotheken, Droguengeschästen, Seifenharwlungen bekom¬
men kamrst.



Aus Stadt und Land.
Bromberg, 16. Mar.

* Der Ruderverein „Frithjof“ feierte am Sonn»
abend und gestern sein zehnjähriges Stift¬
ungsfest. Am Sonnabend abend versammelten sich
die Mitglieder und Gäste des Vereins in den festlich
geschmückten Räumen des Schützenhauses zum
Festmahl, an dem etwa 160 Damen und Herrerl
teilnahmen. Nach dem ersten Gange erhob sich der
Vorsitzende des Vereins, Oberlehrer Dr. K u h s e,
nm in kernigen Worten das Kaiserhoch auszubrin¬
gen; er wies auf die Bedeutung des Tages für den
Verein hin und schloß mit einem dreifachen Hip!
Hip! Hurra ! auf den Kaiser, als den Protektor des
Rudersports. Die Tafelrunde stimmte freudig in
den Ruf ein. Im weiteren Verlauf der Festtafel
überreichte Frau Oberlehrer Arnold mit einer
hübschen Ansprache dem Herrn Vorsitzenden die
Summe von 40 Mark, welche in den
Kreisen der Damen der Vereinsmitglieder zur An¬
schaffung eines neuen Bootes gesammelt worden
war. Nachdem Herr Generalkommissionssekretär
Zechlin den herzlichen Dank des Vereins für die
opulente Gabe ausgesprochen hatte, überreichte
unter poetischer Ansprache eine junge Dame noch
zwei weitere Geschenke der jungen Damenwelt in
Gestalt einer seidenen Flagge und einer wollenen
Decke, die zur Ausstattung des neuen Bootes dienen
sollen. Auch hierfür dankte ein Mitglied des Ver¬
eins in herzlichen Worten. Demnächst brachte Ober¬
lehrer Arnold die zahlreich eingegangenen Be¬
grüßungsschreiben und -Depeschen zur Verlesung,
worauf noch Chefredakteur G o l l a s ch einen Trink-
spruch ausbrachte auf den Vorsitzenden und den Vor¬
stand des Vereins, deren reger und zielbewußter
Tätigkeit der Verein hauptsächlich seine Erfolge zu
verdanken habe. Die Tafelrunde stimmte brausend
in das dreimalige Hoch ein. Nach der Tafel trat
gegen 12 Uhr der Tanz in feine Rechte. Der pro¬
grammmäßig angesetzte. Ball begann mit einer
Blumenpolonaise, bei der jeder Dame ein hübsches
Bukett überreicht wurde. Im Verlauf des Balles,
an dem sich Alt und Jung lebhaft beteiligte, ge¬
langte auch eine Kostümguadrille zur Aufführung,
deren einzelne hübsch ausgeführte Touren allge¬
meinen Beifall fanden. Selbstverständlich fand die
Ballfestlichkeit erst ihr Ende, als schon der helle Mor¬
gen in den Saal hineinleuchtete. Am gestrigen
Sonntag fand das Fest seine Fortsetzung in
einem Ausflug zu Wasser nach dem nahe gelegenen
Hohenholm. Die Ruderboote des Vereins starteten
an der Stadtschleuse und gingen im Paradeaufzug
an die Kaiserbrücke zurück, von wo aus sie den
gegen 12y2 Uhr nach Hohenholm abgehenden
Dampfer „Viktoria“, der die ersten Gäste nach dem
Ausflugsort befördern sollte, begleiteten. Die
Paradeauffahrt sowohl wie die Abfahrt des Damp¬
fers unter den Marfchklängen einer Kapelle und
unter der Eskorte der mit jugendkräftigen Ruderern
in schmucken Sportkostüm bemannten Boote, Lot
einen sehr hübschen Anblick. Weitere Dampfer, die
um -%3 Uhr und um 4 Uhr ab gingen, brachten noch
zahlreiche Gäste hinaus, so daß sich in dem schönen
Garten bald ein lebhaftes Leben und Treiben ent¬
wickelte. Der Vorstand hatte durch Veranstaltung
verschiedener Spiele für die Unterhaltung der ganz
jungen Welt reichlich gesorgt, so daß es auch für
die Kleinen nicht an Zerstreuung mangelte. In¬
zwischen ertönten im Saale des Etablissements die
lustigen Klänge einer Kapelle, und so konnte der
erst in
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den frühen Morgenstunden unterbrochene
Tanz hier seine weitere Fortsetzung finden. Daß
dies einem stark empfundenen Bedürfnis entsprach,
zeigte die Fülle der Tanzteilnehmer. Auch hier fand
die Kostümguadrille, die auf allgemeines Verlangen
nochmals aufgeführt wurde, allgemeinen und leb¬
haftesten Beifall. Bei Einbruch der Dunkelheit kehrte
die Mehrzahl der Festteilnehmer per Dampfer, zu
Wagen resp. mit der Straßenbahn nach der Stadt
zurück. Die Festfeier nahm an beiden Tagen einen
sehr hübschen und harmonischen Verlauf, und aus
dem lebhaften Interesse, das sich im Kreise der Fest-
teilnehmer für den Verein und seine Zwecke bekun¬
dete, darf geschlossen werden, daß der rührige
„Frithjof“ sich auch weiterhin auf fortschreitender
Bahn entwickeln werde. Wir wünschen es dem Ver¬
ein, dessen Hauptziel es ist, die Kräfte seiner jungen
Mitglieder' zu stählen, und eine edle Geselligkeit zu
pflegen, von Herzen. Zur Feier des Jubiläums ist
auch eine von den Herren H. Kopplow und P. Zeck-
lin herausgegebene illustrierte Festschrift erschienen,
die über die Gründung und die 10jährige Geschichte
des Vereins berichtet. Der Festschrift sind Berichte
über die Rennen des Vereins und über verschiedene
von einzelnen Mitgliedern ausgeführte Touren¬
fahrten beigefügt. Erwähnt sei daraus, daß auf
einer von drei Mitgliedern im Juli 1902 ausgefübr-
ten 14tägigen Tourenfahrt nach Elbing, Osterode,
Dt. Eylau und die Drewenz hinab 680 Kilometer
zurückgelegt wurden, eine Ruderleistung, die alle
Achtung verdient.

* Der Beamtengesangverein „Eintracht“ unter¬
nahm gestern einen Frühausflug nach der fünften
Schleuse. Leider war gerade in den frühen Mor¬
genstunden das Wetter nichts weniger als freund¬
lich, zumal Regen nicht nur drohte, sondern auch
herniederaing. Aber wenn auch hierdurch der sonst
so starke Besuch der Maiausflüge des bewährten
Vereins etwas Einbuße erlitt, so wurde das gut
zusammengestellte Programm doch glatt durchge¬
führt und erzielte lebhaften Beifall. Nach dem zur
Eröffnung intonierten Sängergruß „Grüß Gott
mit Hellem Klang!“ kamen unter Leitung des Di¬
rigenten, Lehrer Hopp, eine Reihe von Chören zum
Vortrags zum Teil bekanntere und immer wieder
gern gehörte, von neueren Kompositionen ein kräfti¬
ger Chor „Germanen-Markung“ von Piper Ms
sich im weiteren Verlauf der Himmel wieder un¬
freundlich zeigte, begaben sich Sänger und Gäste
in den Saal, wo ein gemütliches Beisammensein den
Ausflug abschloß.

* Patzers Sommertheater. Am Sonntag,
22. Mai er., (1. Pfingstfeiertag) findet die Er¬
öffnung der diesjährigen Theater-Saison statt. Die
Direktion hat es sich angelegen sein lassen, nur erste
Kräfte von guten Bühnen heranzuziehen. Der
Spielplan wird modernes Schauspiel und Lust¬
spiel, ferner die Klassiker, sowie einaktige Operette

und Posie umfassen. Auch sind einige abendfüllende
Operetten inAussicht genommen. An allen Donners¬
tagen werden wie bisher Gartenfeste, Konzerte usw.
stattfinden. Me Sommerbühne ist völlig renoviert
und mit einer neuen elektrischen Lichtanlage nach
hexn System größerer Bühnen versehen worden.
De^roße Park bietet den Besuchern den angenehm¬
sten Aufenthalt. Me engagierten Mitglieder sind
bereits sämtlich eingetroffen und die Vorproben
haben begonnen.

* Die Leipziger Sänger beenden am Mittwoch
unter Leitung von Raimund Hanke im Elysium¬
theater ihr diesmaliges Gastspiel. Freunden harm¬
losen Humors wie guten Quartett- und Einzel-
gesanges sei der Besuch angelegentlichst empfohlen.

f Ein Räuber aus dem Tierreich, ein Baum¬
oder Edelmarder, der von verschiedenen Personen
bemerkt worden ist, dessen „Verhaftung“ aber bis¬
her noch nicht gelang, macht jetzt nächtlicherweile
die Anlagen des Kaiser Wilhelmplatzes und Stadt¬
parks unsicher, zum Schrecken der dort hausenden
Vogelwelt. Vorgestern nacht „sichtete“
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ein Nacht-
wachtmann im Stadtpark'das seltene Wild, das sich
aber der Verfolgung durch Unterschlupf in eine der
dort, lagernden Röhren und spätere Flucht entzog.
Soweit man wahrgenommen, hat der Baum¬
marder feine Behausung in irgend einem Wimel
eines Grundstücks der Danzigerstraße aufgeschlagen,
von wo aus“ er seine Raubfahrten unternimmt.
Nach den Spuren zu urteilen, find ihm schon ziem¬
lich viele Vögel zum Opfer gefallen.

* Einen Volksunterhaltungsabend veranstaltete
gestern der Handwerkerverein „Harmonia“ tn

Konitzers Festsälen Schwedenhöhe. Das Programm
bot reiche Abwechslung und fand großen Beifall.
Zum Schluffe fand ein Familienkränzchen statt.

* Auftrieb auf dem städtischen Viehhof vom
9. bis 14. Mai: Rinder 85, darunter 16 'Dullen,
15 Ochsen, 43 Kühe, 11 Färsen; Kälber 240,
Schweine 1448/ darunter 812 Landschweine und
636 Ferkel; Schafe 79, Ziegen 2, Pferde 3. Preise
für 50 Kilo Lebendgewicht ohne Tara: Rinder 24
bis 34 Mk., Kälber 32 bis 45 Mk., Schweine 30
bis 34 Mk., Ferkel 12 bis 36 Mk. für das Paar,
Schafe 21 bis 33 Mk. Geschäftsgang lebhaft.

f Gnadengesuch. Der wegen Ermordung der
Arbeiterfrau Sczepinska zum Tode verur¬
teilte Arbeiter Stefan Cegielski hat ans

eine Revision verzichtet, sodaß das Urteil nach Ab¬
lauf der entsprechenden Frist rechtskräftig wird.
Cegielski will dagegen ein Gnadengesuch an

den Kaiser einreichen.
f Früh aus finge unternahmen am gestrigen

Sonntag u. a. der Landwehrverein von Schleufenau
und der Verein ehemaliger Bürgerschüler nach der
Blumenschleuse. Trotz des zum Teil recht unfreund¬
lichen Wetters genoß man bei Konzertmustk so gut
als es ging die Mailuft. *

nn Eine öffentliche Volksversammlung hatte der
Evangelische Arbeiterverein für Bromberg und Um¬
gegend gestern nachmittag nach dem Schützenhanse
einberufen. Wer den Verlauf der zahlreich be¬
suchten Versammlung können wir wegen Raum¬
mangel erst morgen berichten.

nn Ermittelte Diebe. In einem Geschäft in
der Bahnhof-straße wurde Anfang März in den
Keller eingebrochen, und kürzlich statteten Diebe
auch der Bodenkammer desselben Geschäfts einen
Besuch ab; den Langfingern fielen dabei Kolonial¬
waren und mehrere Flaschen Wein in die Hände.
Als Täter sind jetzt zwei halbwüchsige Burschen er¬

mittelt worden.
f Versetzung. Kreisbaninspektor Paetz in Rakel

ist vom 1. Juli d. Js. in gleicher Eigenschaft nach
Schmalkalden versetzt worden.

T Lissa, 15. Mai. (Ein Schwindler
schlimmster Art) hat vor einiger Zeit Qusch-
witz und dessen Umgegend heimgesucht. Er vertrieb
Lose, Bilder und Schriften in beträchtlicher Menge.
Eine ganze Anzahl Leute fand sich auch, diesem
feinen Mann Gelder, teilweise in bedeutenden Be¬
trägen, und Waren zu leihen. Als man hinter
feine Schliche kam und polizeilicherseits Haus¬
suchung veranlaßt wurde, war der Vogel auf
Nimmerwiedersehen ausgeflogen. Jetzt stellt sich
noch heraus, daß er verschiedne Wechsel auf 600
Mark, 400 Mark usw., mit den Namen hiesiger gut-
'situierter Grundbesitzer versehen, ausgestellt und
weiterbegeben hat.

Gostyn, 13. Mai. (Gesuchter Ver¬
lierer.) Am Mittwoch wechselte eine bis jetzt
nicht ermittelte Person auf dem Postamte zwei
Tausendmarkscheine. Die wechselnde Person ließ,
wie die „Pos. Ztg.“ berichtet, unbegreiflicherweise
das auf dem zweiten Zahlbrett ausgezählte Geld,
meistens Goldstücke im Betrage von 600 Mk. liegen.
Obwohl schon zwei Tage vergangen sind, hat sich der
Eigentümer noch nicht gemeldet.

Märk.-Friedland, 13. Mai. (Pilzver¬
gift u n g.) Der Spitzenhändler ' Rimpl ans
Schmiedeberg ließ sich zum Abendessen ein Gericht
Morcheln bereiten und zog sich durch den Genuß
eine Vergiftung zu, an deren Folgen er gestern
abend starb. Seine Ehefrau, an der sich auch
leichtere KranVheitserscheinungen bemerkbar mach¬
ten, ist auf dem Wege der Besserung.

8 Jnowrazlaw, 16. Mai. (f rnennung.)
An Stelle des Oberfekretärs Schulte, der als Rech¬
nungsrevisor an das Landgericht in Lissa versetzt
wurde, ist der Gerichtssekretär Kriebel von hier
zum Obergerichtsfekretär ernannt worden.

Znin, 13. Mai. (Feuer.) Heute gegen
%4 Uhr morgens wurden die Bewohner Znins
durch Feuerlärm aus dem Schlafe geweckt. In
dem zum Schatzfchen Grundstück aus der Kirchen¬
straße gehörigen Stall war Feuer ausgebrochen,
das ihn in Asche legte; dabei verbrannte eine Wasch¬
maschine, eine Drehrolle, während ein Pferd im
Stalle gerettet wurde.

Landsberg a. W., 10. Mai. (Der Fall
B r o f e) zieht immer weitere Kreise, so daß ein
großer Sensationsprozeß zu erwarten ist. Die bett.
Restaurateure, die die Glücksspiele geduldet haben,
find, der „Franks. Qder-Ztg.“ zufolge, bereits ver¬
nommen worden. Es soll sich um ganz erhebliche
Summen handeln, die an den einzelnen Abenden
im Spiel umgesetzt worden sind.

Danzig, 14. Mai. („Z apsenstrei ch“
v e rb o t e n.) Wie der „D. Ztg.“ mitgeteilt wird,
ist sämtlichen Offizieren und Mannschaften der
hiesigen Garnison der Besuch der Aufführungen von
Beyerleins „Zapfenstteich“ verboten worden.

Pr.-Stargard, 13. Mai. (überfahren.)
Heute nachmittag wurde der Schüler Paul Teske

beim unzeitigen Aufenthalt auf dem Bahnkörper
von einem Güterzug überfahren und so schwer ver¬
letzt, daß an seinem Auftommen gezweifelt wird.

Sm»te Chronik.
— Berlin, 14. Mai. Der Polizei gelang es

heute, ein Mitglied einer Bande zu verhaften, die
seit langem gefälschte Fünftnarkstücke in den Handel
brachte. — Nachmittags wurde der Arbeiter Korlep
in Eharlotenburg im Verlaufe eines Streites mit
dem früheren Liebhaber feiner Frau von diesem
tödlich verletzt.

— Oporto, 16. Mar. Während eines Stier-
kampfes durchbrach ein Stier das Geländer und
verletzte etwa 20 Zuschauer, unter ihnen mehrere
schwer.

— In Leoben (Steiermark) haben sich am

Freitag zwei Abstürze mit tödlichem Ausgange er¬

eignet. Nachmitags ist von der Freisingwand das
13jährige Mädchen Ursula Waißnix beim Blumen¬
pflücken abgestürzt und tot liegen geblieben. Am
Vormittag hatte der Leobener Blumenhändler Joses
Hanner mit seinem Bruder eine Partie in die
Krumpen bei Trofaich unternommen. Joses Hanner
ging einige Schritt voraus. Als er zurückblickte,
sah er Plötzlich feinen Bruder die Löhne hinabkollern
und über eine Wand von ungefähr 30 Metern ab¬
stürzen. Als er nach dem beschwerlichen Abstiege
zu dem Vrunglückten hinabgelangte, fand er ihn
mit zerschmetterten Gliedern zwar noch lebend allst
doch auf dem Transport nach Trofaich verschied der
Verunglückte.

— Abstrz in den Bergen. Nach einem Tele¬
gramm aus Genf stürzte der 21jährige Rechts-
ftudent Fritz Mirsch aus Dresden am Mont Salöve
von einer Felswand ab und war sofort tot.

— Erstickt durch Einatmung giftiger Gase sind
am Freitag auf der Eisenhütte Oberhausen vier
Leute beim Reinigen einer Gasleitung.

Der Krieg.
(Letzte Telegramme.)

Mukden, 16. Mai. Bedeutende Streitkräfte
der Japaner sammeln sich im nordwestlichen Rayon.
Der Vormarsch auf Liaujang von Föngwangtfcheng
aus geht in unentschlossener Weife vor sich. Es liegt
Grund vor, anzunehmen, daß die Hauptkräfte der

japanischen Armee aus Haitscheng und Kaitschou
vorrücken.

Metzle Drahtnachrichten.
Berlin, 15. Mai. Anläßlich des morgen und

übermorgen hier stattfindenden Bankiertages wurde

heute in den Räumen der Börse ein BegrüßungLr
abend von den Ältesten der Kaufmannschaft und
der Handelskammer veranstaltet. Unter den

Gästen befand sich auch der Reichsbankpräsident Dr.
Koch. Namens der Ältesten der Kaufmannschaft
begrüßte Geheimrat Herz die Erschienenen und

sprach die Hoffnung aus, daß der deutsche Bankier¬
tag würdig verlaufe. Für die Begrüßug dankte
Geheimer Justizrat Rieser, der auf die Ältesten der
Kaufmannschaft und Handelskammer ein -yod)
ausbrachte. Kämpf brachte ein Hoch auf die Ver¬
treter der Reichs- und Staatsbehörden aus.

Posen, 16. Mai. Sämtliche hiesige Maler¬
meister haben die von den Anstreichern geforderte
Lohnerhöhung zurückgewiesen und den Betrieb ein¬

gestellt. Die Gehülfen sind ihrerseits in den Aus¬

stand getreten.
Duisburg, 16. Mai. Zwei betrunkene Berg¬

leute brachten gestern einem Knaben durch einen
Schuß mit einem Revolver schwere Verletzungen bei.
Als der Vater des Knaben erschien, entstand eine

Schlägerei, in der einem Bergmann der Hals durch¬
schnitten und einem anderen eine lebensgefährliche
Verletzung beigebracht wurde.

Ruhrort, 16. Mai. Auf der Hütte „Phönix“
wurden gestern vier Arbeiter durch ausströmende
Gase betäubst von denen zwei starben.

Paris, 16. Mai. Der „Mattn“ veröffentlicht
einen Bericht über eine große Spionagegeschichte,
die der Londoner Korrespondent des „Mattn“ er¬

fahren haben will. Danach hat ein gewisser Pitor
Fragola Pläne von Toulon und Brest gezeigt, die
der französische Militärattachee in London für
authentisch erklärte. Die Behörde soll die notwen¬
digen Maßnahmen getroffen haben.

Sevilla, 16. Mai. Zwischen Studenten der
monarchischen und solchen der republikanischen Par¬
tei kam es zu Streitigkeiten, in bereit Verlauf zwei
Personen verwundet und einige leicht verletzt wur¬

den. Einige Verhaftungen wurden vorgenommen.

Eingesandt.
(Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur die

preßgesetzliche Verantwortung.)
Wenngleich seit einiger Zeit zur Bekämpfung

des Staubes durch Besprengen der
Straßen und Plätze seitens der städtischen Ver¬
waltung viel getan wird, so gibt es dennoch ein¬
zelne L-tadtteile, welchen
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die Wohltat des Be¬
sprengens nicht zu teil wird. Zu diesen Stadt¬
teilen gehört die chauffierte T h a l st r a ß e. Wer
jemals an einer „chauffierten“ Straße gewohnt hast
der wird wissen, welchen Belästigungen die Be¬
wohner einer Straße durch den durch Wind, Fuhr¬
werke usw. aufgewirbelten Staub ausgesetzt sind.
Die Beteiligten geben sich der Hoffnung hin. daß die
städtische Verwaltung dem vorgedachten Übelstande
abhelfen und die Befprengung des zusammen¬
hängend bebauten Teils der Dhalstraße (etwa von

Haus Nr. 1 bis 4) veranlassen wird.
Bewohner der Thalstraße.

Briefkasten.
Wette Dt.-Krone. Die Ansiedlungskommffsion

kauft auch kleinere Gundstücke von 200 bis 300
Morgen und gibt sie dann event, auf Antrag den
Verkäufern in Pacht.

R. I., hier. Behandlung mit Insektenpulver
und Anbringung von hohlen Sitzstäben, die jeden
Morgen ausgchrübt werden. Beseitigt Bei Kanarier»
vögeln das Ungeziefer.

N. N., Graudenz und M. W., hier. Anonytne
Anfragen können wir nicht berücksichtigen.

Schm., Str. DR flkr Mre Mi noch Gr.
Hebung des Bürgergeldes stattfindet, ist uns nicht
bekannt. Vom Magisttat können Sie darüber
Auskunft erhalten.

Voraussichtliche Witterung für die nächste»
34 Stunden:

Wechselnd bewölkt, unsicher, tagsüber milde.

Haudelsnachrichlen.
Berlin, 14. Mai. Die Dresdner Bank und der

A. Sch aaff Hausens ch e Bankverein haben die
Verhandlungen, welche fte mit dem Bankhause von Erlan¬
ger & Söhne in Frankfurt a. M., mit der Deutschen Ge¬
nossenschaftsbank von Sorgest Parristus & C. A.-G- in
Berlin und Frankfurt a. M., mit der Niederrheinischen
Kredit-Anstalt Kommanditgesellschaft auf Aktien Peters & Co.
in Krefeld und mit der Westdeutschen Bank vorm. Jonas
Cahn in Bonn behufs gemeinschaftlicher Uebernahme dieser
Geschäfte fett längerer Zeit geführt haben, nunmehr -nm
Abschluß gebracht.

Warenmarkt.
Bromberg, 16. Mai. sUiutl. Handelskammer«

bericht. Weizen 170—178 M., feinster über Notiz. —

Noggen je nach Qualität 118 bis 127 M. — Gerste nach
Qualität 116—122 M.. Brauware ohne Handel. — Erbsen:
Futterware 117— 123 M., Kochware ohne Handel. — Hafer:
116—124 M. _ ,

Holzflößerei.

Vom ¥ Spediteur Holzeigenthümer
“SS

®l|
Hasen

Brahe-
münde

do

33

34
35

Transportgesell¬
schaft Dt.-Fordon

Franz Bengsch-
Bromberg

Berliner Holz¬
kontor

Franz Bengsch-
Bromberg

35% ist ab*

föfettft
schleust

Schiffsverkehr vom 14. bis 16. Mai mittags 12 Uhr
Name

des Schiffs-
fübrers

)ir. d. Kahns
bezw. Name
b. Dampfers

(D)
G. Fekdt
Andrikowski
Schweinhaupt
I. Cieslinski
H. Haase
Nowakowski
W. König
W. Ziehlke
P.Mzatklewicz
A. Radtke
I. Meck
E. Halle
R. Henke
K. Stengel
E. Brehmer
E. Saemann
H. Köhnkow
I. Sikorski

SDßljlfci
A. Zeitz I
W. Hostert

Brbg. 9i
BreSl. 362
Brbg. 401
Brbg. 18
Brbg. 329
Brbg. 92
Zehd. 618
Tetsch.145
Brbg. 187
Brbg. 87
Brbg. 213
Danz. gl 4
Ebers.595
Brbg. 124
Rath. 190
Küstr. 219
Neufw 224
Brbg. 162
Brbg. 416
Brbg. 170
Dessaul 7b

Waaren-
sabititg

Preßkohlen
leer
do.
do.

Preßkohlen
leer

Güter
leer
do.

Zucker
do.

Soda
kies. Bretter

Zucker
elf. Bretter

leer
do.

Feldsteine
elf. Bretter

Güter

Von nach

Königswust.-Wehlart
Fürstenw.-Bromberg

Fordon-Niedola
Bromberg-Pakosch

Königswust-WehlaS
Bromberg-Pakosch
Stettin-Bromberg
Berlin-Bromberg

Bromberg-Pakosch
Pakosch-Danzig

do.
Bromberg-Nakel
Schulitz-Berlin

Bromberg-Pakosch
^Spandan-Karlsdors

Usch-Fordon
Schulitz-Magdeburg
Stettin-Bromberg

Przewos-BrombergRoggen
Schillno passierte stromab:
Von Franke Söhne per Gilinski, 4 Traften: 2828 tief.

Rundhölzer.
Von Franke Söhne per Bidnarski, 6 Traften: 2870

kieferne Rundhölzer.
Von I. Werner per Pitinski, 2 Traften: 920 kieferne

Rundhölzer, 312 tannene Büken nnd Mauerlatten.
Von Rosenstein per Nachtmski, 4 Traften: 2270 kieferne

Rundhölzer.
Von Lilienstein per Haimann, 6 Traften: 3410 tief

Rundhölzer.
Von Endelmann per Jeltlinski, 3 Traften: 1870 tief.

Rundhölzer.
Von Franke Söhne per Greczast 4 Traften: 1881 tief.

Rundhölzer.

Berlin, 16. Mai, angekommen 1 Uhr 25 Min.
Kurs vom

Oestrer. Kredit.
Deutsche Bank
Disk.-Komm.
Lombarden
Canada Pacific
30/0 Dt. Reichs«.

Tendenz: ruhig.

14. 16.
199,40 199,20
217,60
183,40

13,00

218,10
183,3o

13.60
115,20

89.60

Kurs vom
4% Jntaliener
Rust. Anl. 1902
Bochum. Gußst. 189,20
Laurahütte
Gelsenkirchen
Harpener

88,80

237.50
213.50
194.50

16.

89,*10
189,70

216,00

Magdeburg, 16. Mai, angekommen 2 Uhr 55 Mn.

Kornzucker von 92“/0 Rend.
Kornzncker 88% Rend.
Kornzncker 75°„ Rend.

Tendenz: ruhig.
Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade tn. Faß
Gemahlene Melis I mit Faß

18,50-18,62%
18,45

17,95-18,07%

16.

8,90-9,10

18,62%-18,70
18,57%
18,07%

(Gutachten :) Das untersuchte „Wonnebräu46

— aus der Ersten Actien - Exportbier - Brauerei in
Kulmbach, Verlag: A. Twardowski, Bromberg —

ist ein lichtgelbes, vollkommen klares, durchsichtiges,
perlendes und auf der Oberfläche dichten Schaum
bildendes Bier mit sehr hohem Kohlensäuregehalt,
welches rein und prickelnd schmeckt, da die Voll¬
mundigkeit des Malzes durch das eigentümliche
Aroma einer sehr feinen Hopfenbittere gemildert
wird und gerade dadurch zugleich mit ihm erst
voll zur Geltung kommt.

Aus den Befunden der Analyse geht hervor, dass
dieses Bier ein ausgezeichnetes und dabei leichtes
Produkt darstellt, dem infolge seines „trotzdem“
reichlichen Gehaltes an Extrakt, Maltose und Ei-
weiss, noch mehr aber durch die vorhandenen be¬
trächtlichen Mengen von Salzen, insbesondere von

phosphorsauren und Kalisalzen, ein gewisser Nähr¬
wert zugesprochen werden darf. — Ausserdem be¬
kunden die für die letztgenannten beiden Bestand¬
teile ermittelten Werte, dass zum Einbrauen ein
vorzügliches Malz verwendet worden sein muss, weil
nur solches im Stande ist, eine derartig kräftige
Würze zu liefern. — Fremde Bitterstoffe, Kon¬
servierungsmittel, schädliche Zusätze irgend welcher
Art, freie Schwefelsäure oder Surrogate konnten
nicht nachgewiesen werden, sodass ,man auf Grund
aller angeführten Tatsachen zu dem Schluss kommt,
dass das „Wonnebräu“ den Böhmischen und ins¬
besondere Pilsner Bieren nicht nur durch seine grün¬
stichiggelbe Fai be und seinen aromatisch weinigen
und milden Geschmack und Geruch, sondern auch
in seiner Zusammensetzung völlig gleich ist, sie so¬

gar in manchen Punkten übertrifft uud deshalb als

ein durchaus erstklassiges leichtes Brauprodukt und
die Verdauung beförderndes Genussmittel angesehen
werden muss. (90

Analyse.
Extrakt

Proz.

Alkohol

Proz.

Ein¬

gebraut
Proz.

Wonuebräu 4,58 3,58 11,78
Pilsner Urquell . . . 4,99 3,60 11,50

Dresden, am 31. März 1904.
Br. Erwin Kayser,

vereid. Chemiker und Sachverständiger bei den sämt¬
lichen Königlichen Gerichts-und Verwaltungsbehörden
Dresdens. Chemischer Beirat mehrerer Königl.

Gewerbeinspektionen.
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| § l neben Hötel Lengning.
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Juwelier AlÖCft ScllVOCtd*) Bromberg,
57. Frledriehstrasse 57.

empfiehlt seine Neuheiten in grösster Auswahl in

Juwelen, IThren, Gold“, Silber» sind All4nlde “Waren.

neben Hötel Lengning.

MatheusMüller
Marke:

Extra
Unübertroffen an Qualität u.Preiswiirdigkeil

Zu beziehen durch den Weinhandel.

Ziehung 28. Mai BUS
Genehmigt durch Ministerial-Erlass

f. d. ganze Preuss. Monarchie.
26. Lott. z. Hebung d. Pferdezucht.

Marienbnnjer jjjgg |
11 Lose IO Mark

(Porto u. Liste 20 Pf.) Gewinne können
nach Eichung freihändig oder auf

Auction verkauft werden gegen

Maar-Geld.
3384 Gewinne

88000 ^

1*5000
1*3000
1*1200
1*1000

1000mit

Aachener v. Münchener Fcuer-Vrrstchernngs-Ersrsttchast
Gegründet 1825.

Der Geschäftsstand der Gesellschaft am 31. Dezbr. 1903 ergibt sich

16-24Personen zn Ansflügen
insen-Einnahme für 1903 784 <>81.70
rämien-Ueber>räge 9 314 984.01

Uebertrag^ zur Deckung außergewöhnlicher
Aomooo

Kapital-Reservefonds'. !!!*.'.. 900 000*.-
Divid'nden-Ergänzungssonds .... „ 600000.—
Spar-Reservefonds 1297 627.n0

M 47,553 1 79.29

empfiehlt (94
F. Wodtke, Linus- und Rcitefnhrhalterei.

II. Geschäft. Bahnhofftrafte 4 I7.48.

1*9000
1*3500
1*2300
1*1500
„1t 5500

66 Mt Jt.3000
3300-nt ^18000
(7 Equipagen, 89 Pferde, 6 Fahrräder

und Silbergewinne).
Lose versendet der General - Debit;

Lud. Müller & Co.
Berlin. Breitest?. 5 [ ottmüuir.

Loose in Bromberg bei:
Oscar Bandelow, Wollmarkt 13

und Wi 'helmstr. 14.
Lindau & Winterseid, Theater¬

platz 4 (194
A. Dittmann (Brombg. Tagebl.)
L. Jarchow, Wilhelmstr. 20.
J. Rejewski, Danzigerstr. 6.
Willy Brohiner, Poststr. 2.
A. Hohenstein, Poseneratr. 34.
Richard Grosenick,Kornmarkt-

u. Kaiserstr.-Ecke.
Robert Pudor, Poststr. 4.

Versicherungen in Kraft a.Schlusse d Jahres ) u03 M. 10 940 256 470.-
An Entschädigungen wurden von der Gesellschaft

im Jahre 1903 gezahlt 12097 60353
Seit ihrem Bestehen wurden von der Gesellschaft

für Schäden überhaupt bezahlt . „ 238 677 032.83

Für gemeinnützige Zwecke verwendete die Gesell¬
schaft seit ihrem Bestehen die Summe von . „ 33 738 135.25

Die Gesellschaft betreibt außer der Feuer-Versicherung auch
die Versicherung gegen Wasserleitungöschäden, sowie die
Versicherung gegen Einbrnch-Diebftahl.

Der Abschluß einer Versicherung gegen Einbrnch-Diebftahl
wird für die beginnende Reise-Saison besonders empfohlen.

Berlin und Danzig, den 1. Mai 1904. (205
Zu jeder weiteren Auskunft und zur Vermittelung von Ver¬

sicherungen obiger Art sind gern bereit: Die sämtlichen Agenten und
die Generalagentur der Gesellschaft und zwar für die Provinz Bosen
diejenige zn Berlin SW. 19, Kransenftraste 37 und für die
Provinz Weftpreutzen diejenige zu Danzig, Hundegasse 31.

Ia Portland-Cement
pro Tonne ä 180 Kg ( 8

W. 4,90 ab iahn Bromberg.
Robert Aron

Dachpappenfabrik u. Banmateriallenhandlnng.
! Concurrenzlos ! MAMU

Bruchchokolade ü 80 P^*8^|p|fflW

ff. Tafelbutter. . .Pfd.I.IO M.
2 K-D. Stangensvargel 1.30 M.
2K-D. j. Erbsen, mittels. 50Ps.
ff.Preistelbeeren . Ptd. 35 Pf.
2Pfd.Malta-Kartoffeln 25 Pf.
ff.Matjes-Heringe, St. 25 Pf.
Simousbrot täglich frisch
empfiehlt Paul Totz,
78) Danziger- «. Wioltkestr.-Ecke.

Garantiert naturreine
rote und weiße

Uilgar-Weiiit
von Mark 0.38 bis 1.40 pr. Liter
in kräftigen u. mittelstarken Sorten.

Preis! ste auf Wunsch.
Muster durch Post gegen 40 Pfg.

in Briefmarken. (246

Georg Ho'Iweck
Wein-Export

Bilagos, Araber Komitat U«sar«.

®ttmmSt2ftiiDBo6imngtu
von 4 n. 3 Zimm. mit all. Komf.,
Gaseinricht., Badezimm. per sofort
oder 1. Oktober zn verm. Näheres
bei Bengs, Concordia. (95

§crt|dmftU(iie Wahiiiing
mit all. Zubeh. Neuer Markt 12
von sofort zu beritt. Näheres
36) Bureau, Neuer Markt 11.

Haswi>hilililg,Mb.«.Mche,
sofort oder später zu vermieten.

Scheunemann, Bahnhofft.7,11.

Eilte 6tii6eSiÄ»S
vermieten. Boiestrafte 6*

Kl. ruh.Hofwohn«, a. geb.Drei-
rad bitt. z. h. Neue Pfarrstr.2,1.Et.

Ostseebad Stolpmünde.
Kräftiger Wellenschlag, steinfreier Badestrand, höchst angenehm
kräftigende Seeluft. AusgedeHnteAnlagen, herriicheK efern- und
Laubwaldungen. Dampferverbindung mit Stettin, Königsberg
u. a. Stolpmünde ist Eisenbahnstation, hat Fernsprechverbin¬
dung mit Stettin, Berlin usw. Benutzung von Sonderzügen int
Anschl. an fahrplanm. Züge ab Stettin angängig, desgl. Benutz,
von Rückfahrkart, zu ermäß. Preis. Badekavelle, ReunionS, Kon¬
zerte, Kor,ofahrteu usw. Miltagstisch von 1 Mk. an ohne Wein¬
zwang. Pension 3,50—5,00 Mk. Die Badedirektion.

^Dstseeblld Neukuhreil
Ihre Pensionate Villa Margarete

u. P-nsion S ch i e r i tz empfehlen
Pensionären und Passanten (173

Fräulein M. Kalinowski und
Frau Krüger geb. Kalinowski,

Oberhemden
Mformhkmdev
Uachtiiemden
Chemisetts
Kragen
Manschetten
Triknlagen
Kravatten
Kadklnken
Handtncher
Taschenliicher etc.

empstehlt (294

in großer Answahl

CarlPauIs
norm. Benno Thiele.

Mineral- u. Moorbad Alt-Heide
Grafschaft G l a tz.

Auskunft durch die Freiherrl. v. d. Goitzfrtie Badeverwaltung.
Pensionat für junge Damen E. S ch w a n t a g. (24 t

inSchlesien. SeitJahrhunderten bewährte Heil quellen (Schwefel
Natrium-Thermen [28,5° C]). Klimat. Kurort. Terrain-Kurort.
450 Meter Seehöhe. Angezeigt b. Frauen-Krankheit., Nerveuleid.,
Rheumatismus, Gicht, Folgezuständen mechan. Verletzungen,
chron.Katarrhen derAtmungswege,Blutstauungen i. Unterleibe,
Entwicklnngsstörungen (Bleiclisucht), Schwäche u. Rekonvales¬
zenz. — Kurmittel : Mineralbäder in den Quellen u. in Wannen,

Moorbäder, innere u. äussere Duschen, Molke, Kefyr, alle ge¬
bräuchlichen Trinkbrunnen. — Besuch: 900<> Personen. Kurzeit
Mai bis Oktober. Der Kurort hat Hochquellen-Wasserleitung,
elektr. Beleuchtung und ist Eisenbahnstation (Landeck >. Pro¬

spekte kostenlos. Bie städtische Bad-Verwaltung.

Flott.Materialgeschäft.Ecke,
sof- sehr günst. zn verpacht. Off. u.

R. P. 9 an die Geschst. d. Zeitg .

-J

|eonardß‘

ugglspite
'/weM&wJtvmk,

NurechtmitStempel Leonardt,
V Erfinder der Kugelspihfedem. ^

Vogelsang mit ptächt. Laub- u.Nadelwäldungen,
Berg-und Schluchtenparlieen. Selten schöne Fern¬
blicke. Durch e ektrische Bahn in 18 Minuten
von Elbing zu erreichen. ^

Ostseebad Kahlberg. Kur-
Häuser mitten im Walde Vorzügl.

Für

Flaschenkinder
ist

Hohenlohe... Hafermehl
der einzig richtige Milchzusatz und allseitig
ärztlich empfohlen. Kinder, die Milch allein nicht
vertragen, an Erbrechen , Durchfall oder englischer
Krankheit leiden, gedeihen vorzüglich, sobald der
Milch Hohenlohe’sches Hafer-Mehl zugesetzt wird.

Apfelwein 1p|
10 Fl. 3 Mk. exkl. bei

Gebr. Schwadtke. Fernspr. 666.

Aelt. ruh. Mann sucht bescheid.
Ortrttfl allein bei deutschen Leuten.
»Uyly Off rten mit Preis unter
H. 54 an d. Geschst. dies. Zeitg.

eilte junge Dome abzugeben. Wo
sagt die Geschäftsstelle dieser Ztg.

Strand. Kräft. Well nschlag.
Warme Seebäder. Tägl.
Dampferverbind. mit
Elbing und
Haffküfte.

<*■» /st
Bewald.,malerisch

zerklüft. Höh. in Ea-
dinen (Kais. Herrschaft),

Panklau,Dörbeck md.Dörb.
Schweiz, Lenzen, Steinort, Rei-

mannsfelde.Großart.Rundbl.üb.Haff
u.Nkhr. a. d. Ostsee. Mit d. Haffuserbahn

(AuSsichisw.)teicht zu erreich Somuurgäst.z.emvf.
Näb.Ausk durch b.„Verein z.H( bnng d. Fremden-

yerkebrs für Elbing n.Umgegend“. K .Führer ratis.

Seebad Misflroy
age, herrlicher Badestrand,
.Ki

-----

Wer kennt nicht ®. $«tk in Kolberg i. P. ?I
Einzig schön

ist ein zartes, reines Gesicht,
rosiges, jugendfrisches Aussehen,
weiße, sawmeiweiche Haut unb

blendend schöner Teint.
Alles dies bewirkt nur: Kadedenler
McnMi-FiliciiinMeile

von Kergmann & Co ,8adelieui
mitechterSchutzmarke: Steckenpferd,
a Stück 50 Pf. bei: H. J. Gamm,
Carl Schmidt Carl Wenzel. Arth.

Grey und Hedwig Kaffler.

Ueberraschend schöne Ll
_

-

,

Hochwald. Alle modern. Kur- und Unterhaltnni
lanülienbad. Ev. u. kath. Gotteed. Prosp. d. die

u. i. Bromberg d. Schultz «L Winnemer,

prachtvoller
Ittel. Neues

ade-Direktioa

Bahnhofstr. 72

BaflSclanilau
Sommerfrische

Mittelpunkt d. Sächs.Schweiz.
Prospekte u nähere Auskunft
d. Sfcadtrat Richter. [173]

Gute Resultate bei
Blutarmut,

Nervenleiden,
Frauen krankheiten,
Verdauungsleiden,

Rheumatismus,
Fettleibigkeit,

Krankheiten der
Atmungsorgane

und allen ehren.
Erkrankungen.

Öler lick krank suhlt
od. erholungsbed. ist, versuche eine Kur i.

Gemanenbad 1. Lanieck i. Seil.
— grösste Befriedigung ist sein Lohn.—

Streng wissenschaftl. u erfolgreiches,
massvolles Wasserheilverfahren mit Hilfe
aller existierenden Heilfaktoren! Aelterer
spez. Arzt in der Anstalt. Herrliches
Stückchen Erde. Meilenlange Wald¬
promenaden ! Billiger Preis! Prosp. fr.

Wasserheilanstalt Eckerberg
dicht bei Stettin im Walde gelegen. <237

Gesamtes Wasserheilverfahren,
Sonnenbad, Massage, Elektrizität re.

Mh-r-s durch Prospekte. Dr. Samuel, leitender Ar!.

reine Pflanzenbutter
als durchaus vollwertiger Ersatz der doppelt so teueren
Kochbutter in Hunderttausenden von Haushaltungen,
Anstalten etc. jahrelang erprobt und bewährt.

Neuerdings werden vielfach minderwertige Nach¬
ahmungen angeboten; man fordere deshalb

ausdrücklich Palmin
und achte auf die Originalpackung.

Der Verkauf von Concurrenzprodukten als „Palmin“
wird gerichtlich verfolgt. (205

Lvütz-rrrvs-tzen
versendet den Postkorb (10 Pfd.)
zu 3,60 M., Postbentel (10 Pfd.i
frische Erbsenschoten 2,60 M.

franko gegen Nachnahme
J. Suttner, Rcalitätenbesitzer

in Görz, Küstenland. (213
Flechten-Seise,

Br.Huhn'sGlycer.-
Lchwefelmitchseife

bei Flechten, Hant-
ansfchläg.,Mitessern.
Sommcrsproffen.rot.
Haut, Schupp.,Haar¬
ausfall. Nur echt mit
Namen Dr. Huhn.

Huhu sEnthaarungöpulver,
giftfrei,wirkt sofort. Hier:B.
Giundl:sch,Drg.,Posenerft 4,
O.8cbmidt,Elisabetbstr.26,
R.WernicKe, Mittelstr.48.

m
E

“Wilaugs-ABieliea

l klciii. gaben
zu mieten. Beabsichtige ein Vor
kostgeschäft einzurichten. Off. mit.
A. C. an die Geschst. dies. Zeitg.

iiteinob. eiliger. Ia|iinii8
von 5 oder 4 Zimmern u. Kabinett
(Fremdeiizimmer). mit Badezi“>mer
lt. gutem Beigelaß in guter Stodt-
gegend zum 1. Okiober gesucht.
Angebote mit Preis liga.e unter
A. B. C. 100 an d. Gsch st. d. Z. erb.

3 4 Zimmer in ein. herrsch.
Hanse d. Neuz^ v. Damen z. 1.10.
gesucht. Angeb. mit Preis unter
100 an d. Geschäsrsst. dies. Zeitg.

Eine kl. Wohnung, Stube,
Kammer u. Küche it. Zubeh. v. e.

ält.Dame gesucht. Off. m.Preisang.
it. J. S.W. and Geschn.d.Z.erb.

Neuer Markt Nr. 9
1 Laden mit Wohnung, (2
2. Wohnung von 4 Zimmern,
3. Wohnung von 5 Zimmern
zu verm. Näberes Bureau 1 Tr.

Fahnen!!!
Die Dachstein- «. fnlipegeHabtili von

Siegbert Sturm, Freiwaldau,
Kreis Saga» in Schlesien

empfiehlt ihre vollständig wetterbeständigen, wassernndurchlässigen

KidnschlvMje«. Strongfaliiicpl,
letztere als billigste und leichteste Bedachung, in blau, braun und
schwarzer Erdglasur; in weiß, grün und gelber Metallglasur,

auch echt rot naturfarben.

$crtrettn durch: Reinhard Werner & Comp.
Bedachungsgeschäst und Berkanssbuceau: Posen O. I,

Berlinerstr. SO I, Hos - Telephon 1H38
welches auch fix und fertige Eindetkung übernimmt und solche in
Dach- und Falzsteinen, Schiefer und Pappe rc. durch eigene Dachdecker

unter langjähriger Garantie sachgemäß ausführen läßt.
Proben, Preislisten, sowie Kostenanschläge können gratis durch

genanntes Bureau bezogen werden. (132

Gestüt Ikchlau (Westpr.) Kahnhof via Kovih
offeriert zum Kauf

2 $i8 r 8irfr,iira.,fe|lttfr.®a|tai(er)e,
SH 10 tabelloie ietliiferie

dabei 2 Damenpfirde und 3 Kommandeurpserde. (213
Die Pferde sind eigener Aufzucht. Zahlnngsbeding nach Vereinbarung.

SLMeurÄ™:
Thornerftr. 1, Ecke Kaiserftr.

Dan$igerfira6ei5, L Treis.
eine Wohnung von 6 Zimmern,
Mädchenstube. Badestube 2 C., sowie
Gartenbenutzimg p. 1. Okt. z verm.
Moritz Ephraim, Brückenstr. 11.

Posenerstr. 5 gr. Arbeits- u.

Lagerräume, 2 Zimm. u. Stallung,
von sofort oder spät, zu vermieten.

Ei» möbl. Zimmer
an eine anst Dame zu vermieten

Bahnhofstr. 3, 2 Tr. rechts.

2 cleg. möbl. Zimmer zu
verm. Löweftr. 3, 2 Tr. l.

1 bis 2 Ml. Zimmer
zu verm. Zu erfr. Schleusenan»
Kirchenftraße 7, unten rechts.

Quark
in gesunder ».namentlich trockener
Qualii ät, in Fässern verpackt, wird
aiv wöchentlicheLicfernng gegen
Eaffa gekauft. Preis-Offerten
unter li« NT. 3063 an Rudolf
M osse, Hamburg. (164

gLrerfla scheu kauft
^ Nsagrl, Johannisilraße 19.

iärea aller
li. A. 100 a. d. Geschäftsst. d. Z.

Ein noch gut erh. Eßtisch, ein
Kartentisch u. e. Kommode wird z.
kaufen gesucht. Offerten sofort u.
X. Y. an die Geschäftsst. d. Ztg.

A. Criilihstiilk Sihwehenh.,
Alleeftrafte 22 zu verkaufen.

Erbregulicrnngshalber soll von

sofort ein in der Hauplstraße von
Nakel belegenes (247

Geschäfts grunbstäck
mit Garlen, in dem u. a. seit
Jahren mit gutem Erfolge ein
Herren-Konfektionsgeschäft betrie¬
ben worden ist, bei geringer An¬
zahlung verkauft werden. Ausk.
erteilt Rad. Müller, Nakel.

Krankheitshalber sind meine

Grundstücke
Elisabethm.0,10,Kronerft.21
zu verkauf n. C. Reeck sen.

Elisabeths!. 52 zwei Wohn.,
Hochpart. u. I. Et., je 6 - 7 Zim.,
Badest, u. reich! Znb., a. Wunsch in.

Slallung. Remise, Burschst., z. vm

Briickeilstr. 11, ll Tr.
eine Wohnung, 4 Zimmer und
Zubeh., p. 1. Okt. cr. zn vermiet.

Herrschastliche Boliiung
von 5 Zimmern und Zubehör per
1. Oktober zu verm. Besichtig, v.

il—1 vorm. Wollmarkt 1.*

Wnhiliiilg, 3 Zimmer,
Kabinet u. reich!. Znb., sow. Gas,
hochp., per gleich zu vermieten.

Berlinerstrafte Nr. 20.

Taazigerstr.HWm»nmu
Gart. u. 1 Hofw. v. 1.10. z. verm.

LniseaAr.r^errsch.'
nebst reich!. Znb. u. SSalf z. verm.
Näheres Mittelstraße 26. (317

In bester Lage Brombergs ist
fine gut g h. (92

Gastwirtschaft
mit Einrichtting, bestehend aus
2 Wohnhäusern, gr. Auffahrt und
Stallung, Mietsertrag 2 600 Mk..
unter sehr günstigen Bed. f. den
Preis v. 42 000 M. b. 5—8000 M.
Anzahlung zn verkaufen.

Näheres Bahnhofstr. 9.

Gebrauchte eiserne

Fstlbgefäßt
mit griffen uni Stieln

verkauft billig

(MenaiierscbeBiicMmtai
Otto Srunvaift.

An gebrawlittSrlbfdirant,
gut erhalten, steht sehr vre swert
zum Verkauf. Spagat <fc Co.,
95) Posenerstr. 26.

Hinweis.
Der heutigen Nummer unserer

Zeitung lieg! ein Prospekt bei, be-
I reffend E»unjady Jan osB itter-
waffer der Firma Andreas
Saxlehner in Budapest, wo¬

ll uf wir unsere verehrt. Leser
besonders aufmerksam machen.

Hierzu zwei Beilagen.

Bttantrovrtli* für den politischen Seil fi. GoUasch. für den übrigen redaktionellen Teil ft« Serrdisch. für die LandelSnrchrichten. »nzeigen und Reklamen I. Savchsw. sämtlich in Bromberg. - Rotationsdruck und Verlag: Gruenauerschr Kuchdvuckt-r-i Otto Grunwald iu Bramderg.



Ostdeutsche Presse.
WeNage. Bromberg, Dienstag, 17. Mai 1904. JV°. 114.

A«« Ktadt mib $imb.
Bromberg, 16. Mai.

* Personalien. Der Regierungsassessor Eckel¬
berg in Flensburg ist der Königlichen Regierung in

Marienwerder zur weiteren dienstlichen Verwendung
überwiesen worden. An der Königlichen höheren
Mädchenschule und dem damit verbundenen Lehrer¬
innenseminar in Trier ist der bisherige ordentliche
Seminarlehrer Stessen aus Posen als Oberlehrer
endgültig angestellt worden. Der Regierungsbau¬
meister des Maschinenbaufaches Vogdt ist infolge
Ernennung zum Oberlehrer an der Königlichen hö¬
heren Maschinenbauschule in Posen aus dem Staats¬

eisenbahndienste ausgeschieden. Zur Beschäftigung
sind überwiesen worden: Regierungsbaumeister des

Hochbaufaches Stegmann der Königlichen Regierung
in Gumbinnen, Regierungsbaumeister des Hoch¬
bausaches Stuermer der Königlichen Regierung in

Marienwerder. Versetzt sind: die Regierungsbau¬
meister des Hochbausaches Stern in Marienwerder
nach Berlin, Strutz von Luckau nach Usch, Kreis
Kolmar i. Pom., und Zillmer von Neufahrwasser
nach Karthaus, Regierungsbaumeister des Wasser-
und Straßbaufaches Mohr von Posen nach Brom-
berg, der Regierungs- und Baurat Karl Weise,
bisher in Heilsberg, zur Königlichen Eisenbahn-
direktion in Posen, der Eisenbahn-Bauinspektor
Althüser, bisher in Schneidemühl, als Vorstand
der Werkstätteninspektion A bei der Eisenbahn-
Hauptwerkstätte nach Frarckfurt a. M., der Regier-
ungsbaumeister des Wasserb ausaches Johannes
Becker von Elbing nach Dirschau und der Regier¬
ungsbaumeister des Wasser- und Straßenbaufaches
Riepe von Halle a. S. nach Elbing.

* Personalien bei der Juftizverwaltnng. Die
Landgerichtsräte Dr. jur. Koch in Stettin und
Prützmann in Flensburg sind zu Oberlandes¬
gerichtsräten in Marienwerder, der Gerichtsassessor
Ernst in Braunsberg zum Landrichter in Barten¬
stein, der Gerichtsassessor Dr. Toepsser in Berlin
zum Landrichter in Gnesen, der Gerichtsassessor
Dr. Weidemann in Posen zum Amtsrichter in
Schrimm, der Gerichtsassessor Zeglin in Köslin zum
Amtsrichter in Rakel ernannt worden.

B Vortragsabend. Die Ortsgruppe Brom¬
berg des Deut sch nationalen Hand¬
lungsgeh ilsen-Verbandes veranstaltete
in der vergangenenWoche in ihrem Vereinshause
Dickmann einen öffentlichen Vortragsabend, welcher
von Mitgliedern und Gästen zahlreich besucht war.

Der Vorsteher des Gaues Westpreußen-Posen, Herr
Robert Schambach-Bromberg sprach über „Kün¬
digungsfristen“ und „Konkurrenz-
klauseln.“ Zur Frage der Kündigungsfristen
bemerkte der Redner, daß zwar durch das Inkraft¬
treten des neuen Handelsgesetzbuches am 1. Januar
1898 eine Regelung dieser Frage stattgefunden
habe, da Kündigungsfristen von 14 Tagen, 8 Tagen
oder gar 24 Stunden, wie sie vorher keine Selten¬
heit waren, durch Festsetzung der monatlichen
Mnimalkündigungsfrist ausgeschlossen seien. In¬
des bedeute der gegenwärtige Zustand eine Ver¬
schlechterung, da gerade durch die Ausnahme der
letzteren Bestimmung die monatliche Kündigungs¬
frist leider auch die längeren Fristen, insbesondere
die sechswöchentliche Frist, welche im alten Han¬
delsgesetzbuch vorgesehen war, verdränge. Die
Forderung des Deutschnationalen Handlungs-
gehilsen-Verbandes gehe nun dahin, die monatliche
Minimalkündigungssrist abzuschaffen und an ihre
Stelle die frühere sechswöchentliche Frist zu setzen.
Auch aus dem Gebiete der Konkurrenzklauseln weise
das neue Handelsgesetzbuch eine ähnliche Verschlim¬
merung aus. Das alte Handelsgesetz kannte keine
Bestimmung über die Plage der Handlungs¬
gehilfen. Erst mit dem Anwachsen des schranken¬
losen Wettbewerbs kam man daraus, die Gewerbe-
freiheit für die Handlungsgehilfen dadurch aufzu¬
heben, daß man ihnen durch besonderen Vertrag
die Verpflichtung auferlegte, innerhalb einer be¬
stimmten Frist nach dem Verlassen des Geschäfts
nicht in ein Konkurrenzgeschäft (an demselben Ort)
einzutreten oder selber ein solches zu errichten und
zwar bei Vermeidung einer Konventionalstrafe. Die
Forderung des Verbandes laute auch hier: „Fort
mit jeder Konkurrenzklausel.“ Der Redner ergänzte
seine interessanten und lehrreichen Ausführungen
durch Anführung zahlreicher gerichtlicher Erkennt¬
nisse. Rach dem Vortrage fand eine sehr angeregte
freie Aussprache statt.

O. N. Evangelischer Bund. Der im Herbst
vorigen Jahres begründete Provinzial-Hauptverein
Posen des Evangelischen Bundes hielt in Posen am
Sonnabend und Sonntag seine erste Hauptversamm¬
lung ab. Zunächst fand am Sonnabend nachmittag
die geschäftliche Hauptversammlung statt. In kur¬
zen Zügen entwarf in dieser zunächst der Vorsitzende,
Oberlandesgerichtsrat Raddatz, ein Bild von der
Gründung und bisherigen Wirksamkeit des jungen
Vereins, der in kräftigem Aufblühen begriffen sei.
Zur Annahme gelangte ein Antrag des Pfarrers
Aßmann-Bromberg, das Protokoll der
Hauptversammlung zu vervielfältigen und jedem
Vorstandsmitgliede ein Exemplar, sowie jedem
Zweigverein so viel Exemplare zuzustellen, als er

Stimmen in der Hauptversammlung zu führen be¬
rechtigt ist. In einem inhaltreichen Vortrage be¬
handelte dann Pfarrer Ri ch t e r-Gollantsch das
Thema „NationaleAufgabendesEvan-
gelischen Bundes in der Ostmark.“
Er hofft eine Stärkung des deutschen Volkstums der
Ostmark von einer Stützung des evangelischen Ele¬
ments und dessen Förderung. An die lichtvollen
Ausführungen des Vortragenden schloß sich eine
längere Besprechung.

^

Das Ergebnis der Anreg¬
ungen war schließlich die Abfassung einer Resolution,
die von dem Zentralvorstande in Halle die Heraus¬
gabe einer kleinen, allen Bundesmitgliedern zuzu¬
stellenden Zeitschrift erbittet, durch die dieselben über
alle wichtigeren Vorkommnisse im Bunde laufend

unterrichtet würden. An die Hauptversammlung
schloß sich dann noch eine kurze Vorstandssitzung, in
der innere Bundesangelegenheiten besprochen wur¬

den. Am Abend, bald nach 8 Uhr, fand dann im
großen Apollosaale ein sehr gut besuchter Familien-
ntienb statt. Den Vortrag hielt Generalsekretär
Pastor Braeunlich über „Die Lage des
ProtestantismusimdeutschenRei ch“,
die seit der Aufhebung des § 2 des Jesuitengesetzes
noch bedrohlicher geworden sei und in der Stärkung
des Evangelischen Bundes ihren Halt suchen müsse.
Am Sonntag fand zunächst um 10 Uhr ein Fest-
gottesdienst in der Kreuzkirche statt, die bis auf den

letzten Platz besetzt war. Rach dem Gottesdienst er¬

folgte um 12 Uhr mit gütiger Genehmigung des

Landeshauptmanns eine Besichtigung des^ dem
Publikum noch nicht geöffneten Kaiser Friedrich-
Museums, in dem Professor Pfuhl durch die
Naturwissenschaftliche Llbteilung, der Direktor des
Museums Professor Dr. Kennemann durch die
übrigen Teile führte. Rach einem gemeinsamen
Mittagessen, das dann im Cafe Kaiserkrone einge¬
nommen wurde, fand um 4 Uhr im Tauberschen
Garten eine Familieuversammlung statt, Lei der
Pfarrer A ß m a n n-Bromberg, Professor Dr.
Kawera u-Breslau, Lizentiat Braeunlich-
Halle und Superintendent S t a e m m le r-Posen
Ansprachen hielten. Mit dieser Versammlung er¬

reichte die erste Hauptversammlung des Provinzial¬
vereins des Evangelischen Bundes ihr Ende.

* Der Fischereivereiu für die Provinz Posen
hielt Sonnabend vormittag im Saale des Hotels
Mylius in Posen feine 14. Hauptversammlung ab,
der eine Sitzung des Vorstandes voranging. In
der Hauptversammlung führte Regierungsrat E h r-

Hardt-Bromberg den Vorsitz. Der Verein
zählt zur Zeit 7 Ehrenmitglieder, 62 korporative.
335 persönliche und 66 außerordentliche, im ganzen
also 468 Mitglieder. Der Voranschlag für 1904
wurde auf 17 000 Mark festgesetzt. Dann folgte,
wie das „Pos. Tageblatt“ berichtet, eine ganze Reihe
geschäftlicher Mitteilungen, so iiber die Einrichtung
einer Lachsfangstation in B r a h n a u, über die
Deutsche Landwirtschaftsausstellung im Juni d. I.
in Danzig usw. Der bisherige Vorsitzende des Ver¬
eins, Oberregierungsrat Meyer in Frankfurt
a. O., früher in Bromberg, wurde in anbetracht sei¬
ner großen Verdienste um den Verein zum Ehren¬
vorsitzenden, unter gleichzeitiger Verleihung einer
Ehrengabe, ernannt. Die Fischereikarte der Pro¬
vinz Posen, gezeichnet von Rektor Grotrian-Gnesen,
ist im vergangenen Jahre vollständig fertiggestellt
und durch Druck in 1300 Exemplaren vervielfältigt
worden.

f Innungs-Generalversammlung. Am Sonn¬
abend hielt die Schornsteinfeger-Zwangsinnung
für den Regierungsbezirk Bromberg im Dickmann-
schen Etablissement ihre diesjährige ordentliche
Generalversammlung ab. Obermeister
R. Beetz eröffnete um 10y2 Uhr die Sitzung mit
einem Hoch auf den Kaiser. Er gedachte zunächst
des verstorbenen Kollegen Schweitzer-Tremessen,
dessenAndenken die Versammlung durchErheben von
den Sitzen ehrte. Hierauf trug er den Rechen¬
schaftsbericht vor, aus dem zu entnehmen ist, daß
im Laufe des Jahres mehrere Vorstandssitzungen
und 7 Gesellenprüfungen stattgefunden haben.
Zur Aufnahme in die Innung hatten sich drei
Meister gemeldet. In die Lehrlingsrolle wurden
4 Lehrlinge eingetragen und 2 wegen Entlaufend
gestrichen. In den Vorstand werden wiedergewählt:
Ferbwagner-Schubin als stellvertretender Ober¬
meister, Szukalski-Crone a. Br. als stellvertretender
Schriftführer, in den Ausschuß für das Gesellen-
und Herbergswesen R. Beetz und Ferbwagner. Auf
Beschluß aus der Versammlung sollen Lehrlinge,
welche der Lehre entlaufen oder wegen schlechten
Betragens entlassen werden, von einem anderen
Meister nur dann aufgenommen werden, wenn die¬
selben y2 Jahr länger lernen. Rach Erledigung
einiger innerer Angelegenheiten schloß der Ober¬
meister die Versammlung und die Mitglieder ver¬
einigten sich zu einem gemeinfchaftlichenMittagessen.
Die Versammlung war von 40 Kollegen aus allen
Teilen des Regierungsbezirks besucht.

* Schützenjubiläum. Vorgestern feierte der
Kaufmann Ernst Bandelow von hier das Fest
seiner 25 jährigen Zugehörigkeit zur Bromberger
Schützengilde. Anläßlich dieser Feier erschien im
Laufe des Vormittags eine Deputation des Vor¬
standes der Gilde im Hause des Jubilars und über¬
brachte ihm unter Überreichung des für diese
Zwecke gestifteten Diploms die Glückwünsche der
Gilde.

f Zum Neubau der städtischen Realschule. Die
Magistratsvorlage betr. den Neubau der städtischen
Realschule auf einem Baublock des städtischen
(früher Hempelschen) Geländes wurde in der letzten
Stadtverordnetensitzung bekanntlich an eine ge¬
mischte Kommission verwiesen behufs näherer Be¬
gründung. Nachdem diese Kommission am Sonn¬
abend eine Sitzung abgehalten hat, gelangt die
Vorlage als einziger Gegenstand der Tages¬
ordnung zur Beratung in einer am nächsten
Donnerstag stattfindeirden Stadtverordnetensitzung.

F. Crone a. B., 15. Mai. (Ungichtige
Wahl. Feuer.) Die von der Generalversamm¬
lung der Ortskrankenkasse vom 28. Dezember v. I.
vorgenommene Wahl des Vorstandes ist von der
Aufsichtsbehörde für ungiltig erklärt worden. —

Heute gegen mittag entstand in einer Oberstube des
Tischlermeister Langeschen Hauses ein Brand, der
noch rechtzeitig entdeckt wurde und im Keime erstickt
werden konnte.

zw Fordon, 14. Mai. (In d e r g e st ri g e n

Stadtverordnetensitzung) wurde be¬
schlossen, von der Teilnahme an der Versammlung
zur Beratung über die Gründung einer Ruhe¬
gehaltskasse

^
für Kommunalverbän'de usw. abzu¬

sehen. Weiterhin erteilte die Versammlung dem
Kaufmann Ludwig Albrecht von hier für Ver¬
pachtung der städtischen Kämpe in Niederhain zu
dem Jahresbetrage von 41 MI. den Zuschlag. Es

ist kaum glaublich, was unser kleines Städtchen
für Armenlasten zu tragen hat. 4000 Mk.
muß die Kämmereikasse an Unterstützungsgeldern
jährlich auszahlen.

a Jnowrazlaw, 15. Mai. (Feuerwehr.
„ZaPfenstrei ch“.) Die -hiesige freiwillige
Feuerwehr hielt heute Nachmittag im Stadtpark
ihre Generalversammlung ab. Nach dem vom

Brandmeister Kayser erstatteten Jahresbericht zählt
die Wehr zur Zeit I Ehrenmitglied, 31 aktive und
97 passive Mitglieder. Im abgelaufenen Jahre
wurde die Wehr 10 mal alarmiert und mußte 8 mal
in Tätigkeit treten. Der Kassenbericht weist eine
Einnahme von 803,67 Mark und Ausgabe von

703,20 Mark auf, mithin verbleibt ein Bestand
von 100,37 Mark. Dem Rendanten wurde Ent¬
lastung erteilt. Bei der Vorstandswahl wurde an¬

stelle des Kaufmanns Freudenthal, der sein Amt
niederlegte, Steueramtsassistent Müller zum
Kassierer gewählt. Die übrigen satzungsgemätz aus¬

scheidenden Vorstandsmitglieder wurden wieder¬

gewählt. Nachdem einige interne Vereinsangelegen¬
heiten erörtert worden waren, wurde die Versamm¬
lung mit einem Kaiserhoch geschlossen. — Bayer¬
leins „Zapfenstreich“ wurde hier am Freitag und
heute von der Truppe des Direktors Tresper vor

völlig ausverkauftem Hause aufgeführt. Wie in

zahlreichen anderen Städten, so war auch den

Offizieren und Mannschaften der hiesigen Garnison
der Besuch der Vorstellung untersagt.

M. Obornik, 15. Mai. (Bran d. Pflaster-
ungen.) Am Freitag abend brannte auf dem
zum Rittergut Golaschin gehörigen Vorwerk Anto¬
nin ein großer Stall nieder. In dem Stall befanden
sich eine größere Anzahl Pferde und über 500
Schafe, welche noch rechtzeitig gerettet werden konn¬
ten. Der Gebäudeschaden mit 12 000 Mark ist durch
Versicherung gedeckt. — In der gestrigen Kreis¬
ausschußsitzung wurde u. a- beschlossen, die Dorf-
straße von Roschnowo zu pflastern, ferner den Weg
von Lulinko nach Pomiontkowo zu Miefen.

L Posen, 15. Mai. (A ufführungs¬
verbot.) Die hiesige Behörde verbot dem pol¬
nischen Theater die Aufführung des polnischen *

Volksstückes „Die Bergbewohner der Karpathen“.
Das genannte Stück ist jahrelang am hiesigen pol¬
nischen Theater unbeanstandet aufgeführt worden.

Schrimm, 13. Mai. (V o m Blitz er¬

schlage n.) Am 11. d. Mts. gegen 3 Uhr nach¬
mittags wurde ein ausländischer Arbeiter, der auf
dem zum Rittergute Mechlin gehörigen Vorwerk
Lucin in Arbeit stand, vom Blitz erschlagen, als er

unter einem Kirschbaum gegen den Regen Schutz
gesucht hatte.

A. Kolmar i. P., 14. Mai. (Landung
eines Luftballons.) Heute Vormittag um

1.13/2 Uhr landete auf der Feldmark Podanin ein
Luftballon, welchem drei Offiziere der Posener
Garnison entstiegen. Der Ballon war um 7 Uhr
vormittags in Posen aufgelassen worden. Die
Landung ging ohne Unfall und glatt von statten.

Schmiegel, 13. Mai. (Pockenkrankheit
erloschen.) Die im hiesigen Diakonissen-
Krankenhause untergebrachten, an Pocken erkrankten
und unter Beobachtung gestellten Personen befinden
sich, dem „Schm. Anz.“ zufolge, nun außerhalb
jeder Gefahr. Die Seuche kann demnach, dank der
schnellen und gründlich durchgeführten Gegenmaß¬
regeln, wieder als erloschen angesehen werden.

Ke. Krotoschin, 14. Mai. (Anleihe.) In
der gestrigen Stadtverordnetensitzung wurde der
Beschluß der Etatskommission genehmigt, wonach
bei der Königlichen Regierung die Erlaubnis nach¬
gesucht werden soll, ein Daylehn von 600 000 Mk.
aufnehmen zu dürfen.

Rawitsch, 13. Mai. (Kreuzotternver-
tilgun g.) Zur Vertilgung der Kreuzottern im
Kreise Rawitsch hat der Krersausschuß beschlossen,
für jede gefangene Kreuzotter, die der zuständigen
Polizeibehörde abzuliefern ist, eine Prämie von
50 Pfg. zu gewähren.

Radivettfichren.
f. Bromberg, 16. Mai.

Aus der Rennbahn an der Danzigerstraße fand
gestern nachmittag ein internationales Radwett¬
fahren statt, zu dem sich wieder eine nach mehreren
tausenden zählende Menge von Zuschauern einge¬
funden hatte.

Das Radwettfahren begann um 3% Uhr. Das
Programm bot folgende Nummern:

1. Eröffnuugsfahren, Strecke 2000 Meter, drei
Ehrenpreise im Werte von 20, 10 und 5 Mark, offen
für Fahrer, die noch keinen ersten Preis errungen
haben. Es hatten sich sieben Herren gemeldet, bort
denen jedoch nur vier fuhren. Von diesen siegten
M. Geister-Breslau in 3 Minuten 46 Sekmrden,
dann folgten Brochmann-Bromberg in 3 Minuten
59 Sekunden und Chmielewicz-Bromberg in 4 Mi¬
nuten 16 Sekunden.

2. Hauptfahren, Strecke 3000 Ddeter, drei
Ehrenpreise im Werte von 40, 25 und 10 Mark,
mit Vorlaufen über 1000 Meter. Die zwei ersten
eines jeden Vorlaufs und der schnellste dritte kamen
in die Entscheidung. Es fanden zwei Vorläufe statt,
an denen sich jedesmal drei Herren beteiligten;
beim Enffcheidungslauf wurden Sieger A. Stell-
brink-Berlin, der als erster in 6 Mnuten 8
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A Se¬
kunden durchs Ziel ging, ihm folgte G. Heidenreick-
Breslau in 6 Minuten 8V5 Sekunden und als drit¬
ter A. Tetzlaff-Berlin in 6 Minuten 9 Sekunden.

Nach einer Pause von 15 Mnuten begann
3. Zehn Kilometer-Dauerfahren mit Motor-

schrittmachern, drei Ehrenpreise im Werte von 50,
25 und 15 Mark. Gemeldet hatten sich 18 Herren,
von denen sechs am Start erschienen. Den Sieg
errangen: Schulze-Zehlendorf, der mit seinem 1

Motorschrittmacher in 14 Minuten 22 Sekunden
durchs Ziel fuhr, dann kamen Geister-Breslau in
15 Minuten 10 Sekunden und G. Heidenreich-
Breslau in 15 Minuten 41V« Stunden.

Bei dem nun folgenden
4. Niederrad-Vorgabefahren, Etretfe 2000

Meter, drei Ehrenpreise im Werte von 25, 15 und
10 Mark, starteten 6 Herren (gemeldet hatten sich
21); von diesen gingen als erster Geister-Breslau
in 3 Minuten 35Vs Sekunden, PusckMreslau in
3 Minuten 353

/5 Sekunden als zweiter und G. Hei¬
denreich in 4 Minuten 8 Sekunden als dritter durchs
Ziel.

Es trat nunmehr eine Pause von über 20 Mi¬
nuten ein, die als Vorbereitung und Ruhezeit für
Fahrer und Publikum dienen sollte für das nun

folgende große
^

5. 30-Kilometer-Dauerfahren (75 Runden)
mit Motorschrittmachern, drei Ehrenpreise im Werte
von 100, 60 und 40 Mark. Gemeldet hatten sich
21 Herren, von denen jedoch nur 4 am Start er¬

schienen. Es war ein eigenartiges, für die Zu¬
schauer im hohen Grade aufregendes Wettfahren.
Jeder der Radfahrer hatte einen Motorfahrer als
Schrittmacher vor sich. Allen anderen voran war

Schulze-Zehlendorf mit dem Motor vor sich, er war
den anderen fünf bezw. vier Runden voraus und
schoß in 38 Minuten 15 Sekunden durchs Ziel;
dann kam Wiencziers-Breslau m 40 Mnuten 232

/,
Sekunden und als dritter G. Heidenreich-Breslau
in 42 Minuten 16 Sekunden.

Damit hätte nun das Rennen nach dem Renn¬
programm sein Ende gehabt. Von der Renntribüne
wurde aber bekannt gegeben, daß noch

6. Ein Motorwettfahren, Strecke 10 Kilometer,
drei Geldpreise von 25, 15 und 10 Mark, ein¬
gelegt sei. Es beteiligten sich vier Herren mit
ihren Motorwagen und es siegten G. Heidenreich-
Breslau in 11 Minuten 36 Sekunden, Adolf
Schulze in 12 Mnuten 4 Sekunden und E. Wien¬
cziers in 13 Mnuten 23 Sekunden.

Damit war das erste diesjährige Radwettfahren
beendet. Leider kamen auch einige, zum Glück noch
glimpfliche Unfälle vor. Beim ersten „Eröffnungs-
iahren“ stürzte einer der Fahrer, ohne jedoch außer
einigen Hautabschürfungen weiteren Schaden zu
nehmen. Auch beim letzten Motorfahren hatte ein
Fahrer das Malheur mit seiner Maschine an die
Barriere zu fahren und über dieselbe hinwegzu-
stürzen, aber auch dieser Sturz hatte keine besonders

j bösen Folgen für den Fahrer. Dieser konnte sich
l bald erheben, und hatte nur schmerzhafte Haut-

abfchürfimgen und eine blutige Hand davon ge¬
tragen. Der „Weltmotorfahrer“ Wolfs, der, wie an¬

gekündigt, zu dem Nennen ebenfalls eintreffen sollte,
war ausgeblieben, da er nach einem gestern hier
eingegangenen Telegramm in Berlin bei einem
Wetffahren gestürzt sei.

Nach beendetem Rennen fand auf dem Renn¬
plätze die Verteilung der Ehrenpreise statte

Gerichtssaal.
Berlin. 14. Mai. Einen Rowdy in Gl-c§.

Handschuhen nannte der Staatsanwalt den Kauf¬
mann Leopold Jacob, der sich wegen einer kaum
glaublichen Ausschreitung auf der Straße vor der
4. Strastammer des Landgerichts I zu verantworten
hatte. Am nachmittag des 2. Februar vertrat der
Angeklagte am Alexanderplatz einer Dame der
besseren Stände den Weg und richtete an sie die
Zumutung, ihm eine Zusammenkunft zu bewilligen.
Im ersten Augenblick war die Dame starr vor
Schreck, dann bog sie mit den Worten: „Unerhörte
Frechheit!“ beiseite. Nun versetzte ihr Jacob eine
Ohrfeige, daß ihr Hören und Sehen verging. Das
Publikum war empört. Dem Angeklagten wäre es
wohl schlecht ergangen, wenn ihn'nicht ein Schutz¬
mann zur Wache gebracht hätte. Die mißhandelte
Dame mußte ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen,
sie hat mehrere Tage ein geschwollenes Gesicht ge¬
habt. Der Angeklagte, welcher bereits zwölfmal
wegen ähnlicher Ausschreitungen vorbestraft ist,
führte zu seiner Entschuldigung an, daß er das
Opfer seines unglücklichen Temperaments sei. So¬
bald er Alkohol genossen habe, müsse er sich nach
irgend einer Richtung hin austoben. Der Staats¬
anwalt wollte dies keineswegs als Entschuldigung
gelten lassen, der Angeklagte sei ein für die öffent¬
liche Ordnung und Sicherheit geradezu gemeinge¬
fährlicher Mensch, gegen den er wegen der Be¬
leidigung und Körperverletzung eine Gesamtstrafe
von 2 Monaten Gefängnis, wegen des groben Un¬
fugs 30 Mk. Geldstrafe beantrage. Der Gerichts¬
hof erkannte nach diesem Antrage.

Potsdam, 14. Mai. Der interessante Rechts-
streit des Majors Grafen von Königs-
marckwider seinen Vater, den Majorats-
Herrn von Schloß Plaue an der Havel, Grafen
von Königsmarck, wegen Zahlung einer ver-
sprochenen Beihilfe von 14 000 Mk. pro Jahr, ist
vom Landgericht zu Potsdam zu Gunsten des
Klägers entschieden worden. Als sich im Jahre 1895
Graf von Königsmarck junior mit einer Prinzessin
von Schönaich-Carolath verheiratete, verpflichtete
sich sein Vater, ihm jährlich 14 000 M!k. als Bei¬
hilfe zu zahlen und für jedes 'Kind, das etwa ge¬
boren würbe, noch 10 000 Mk. jährlich. Dieses
Versprechen wurde indessen nicht voll eingehalten,
so daß jetzt der Sohn gegen den Vater um 60 000
Mark, die er nicht erhalten hat, klagte. Der Be¬
klagte wurde zur Zahlung verurteilt.

Apollinaris
KOHLENSA URES MINERA L IVA SSER.

„EIN WELT TAFELGETRÄNK“
(Kölnische Zätung, 7** Okt, 1903).

Jährliche Füllungen:
30 000 OOO Flaschen und Kruge,



Deutscher Reichstag.
91. Sitzung Vom 14. Mai, 1 Uhr.

Das Haus ist äußerst schwach besetzt.
Am Bundesratstisch: Freiherr von Stengel,

Dr. Nieberding u. a.

Eine Rechnungssache wird ohne Debatte er¬

ledigt.
Auf der Tagesordnung stehen zunächst die Re¬

solutionen der Budgetkommission:
1. Die verbündeten Regierungen zu ersuchen, in

Erwägungen einzutreten, ob und inwieweit die
Besteuerung des aus anderen Stoffen als aus
Riiben hergestellten Zuckers herbeizusühren ist,
sowie, ob und in welchem Umfange die Aus-
führungsbestimmungeu des § 2 des Zucker¬
steuergesetzes mit bezug auf die Besteuerung
von Rübensäften einer Abänderung zu unter¬
ziehen sind,

2. den Reichskanzler zu ersuchen, Ermittelungen
darüber zu veranlassen, ob Fälle vorliegen, in

welchen Inländer durch die Ausführung des

Süßstoffgesetzes unverschuldet besonders hart be¬

troffen werden, und falls solche Fälle festgestellt
werden, zu erwägen, ob hier eine Erleichterung
gewährt werden kann.
“Abg. Götz von Olenhusen (Welfe) spricht sich

für die erste Resolution aus, es wäre nicht mehr als

recht und billig, wenn auch der aus anderen Stoffen
als Rüben hergestellte Zucker besteuert würde.

Abg. Gamp (Reichsp.) erklärt, daß er gegen
eine Besteuerung des aus Stärke hergestellten
Zuckers sei. Wenn der Stärkezucker besteuert würde,
würde auch der Stärkesyrup besteuert werden
müssen. Dies würde zur Folge haben, daß auch
der Melassesyrup, der bisher steuerfrei war, be¬
steuert würde, imb dies würde nicht eine Entlastung
sondern eine Belastung der Landwirtschaft bedeuten
Der Kartoffelbau rentiere sich so wenig, daß man

den Stärkezucker unmöglich noch besteuern könnte.
Er bitte daher, die erste Resolution abzulehnen; sie
spreche zwar nur von Erwägungen, aber einem Fi¬
nanzminister gegenüber könnte man nicht vorsichtig
genug sein. (Heiterkeit.)

Abg. Freiherr von Richthofen (kons.) hält die
erste Resolution für unbedenklich, da sie nur von

Erwägungen spreche.
Unterstaatssekretär von Fischer (fast unver¬

ständlich) scheint sich gegen die erste Resolution aus-

zusprechen, für die ein Bedürfnis nicht vorliege.
Abg. Vogt-Hall (B. d. L.) tritt für die erste

Resolution ein. Sie sei zwar nur ein kleines Mit¬
tel, könne aber doch der Zuckerrübenindustrie wenig¬
stens etwas helfen. In den Reichstag müßte der

echte Pfingstgeist einziehen, der Hauptwiderstand
gegen die Wünsche der Landwirtschaft liege nicht bei
den einzelnen Bundesstaaten, sondern bei der
Reichsregierung, auch dort müßte ein anderer
Pfingstgeist einziehen. Der Landwirtschaft sei ein
Ende mit Schrecken lieber, als der fortwährende
Schrecken ohne Ende.

Nach kurzer weiterer Debatte werden beide
Resolutionen angenommen.

Es folgt die erste Beratung des Gesetzentwurfs
betreffend. Änderungen der Zivilprozeßordnung
(Entlastung des Reichsgerichts).

In Verbindung steht damit die erste Beratung
des Gesetzes-Antrags der Wgg. Hagemann (nat.-
lib.), Himburg (kons.), Spahn (Zentr.), Träger
Cfreif. Vp.), der eine Entlastung des Reichsgerichts
in bezug auf Strafprozesse vorschlägt.

'Staatssekretär Dr. Nieberding befürwortet
den Entwurf. Derselbe sei nötig geworden, weil
das Reichsgericht sehr überlastet sei. Jetzt dauerte
es ein Jahr, bis ein Prozeß beim Reichsgericht zur
Verhandlung kommen könnte, im letzten Jahre be¬
trug die Zahl der unerledigten Sachen 1915. Bei
dieser Verschleppung wanderte man geradezu in den
Bahnen des früheren Reichskammergerichts in
Wetzlar, das ein ewiger Makel in der Geschichte

unserer Rechtsprechung sei. Immer mehr sei von

einzelnen Parteien der Modus eingeschlagen, einen
Prozeß vors Reichsgericht zu bringen, um die Sache
zu verschleppen. Diesen Zuständen müsse ein Ende
gemacht werden. Deshalb habe die Regierung den

Enüvurf eingebracht, der eine Erhöhung der Re¬

visionssumme auf 2000 Mt. vorschlage. Ein
anderer Weg, das Reichsgericht wirksam zu ent¬
lasten, sei nicht gefunden. Er bitte das Haus, den
Entwurf wohlwollend zu prüfen. Es handle sich
hier nicht um Fragen des materiellen Rechts. Das
Reichsgericht habe für die materiellen Ent¬
scheidungen nur geringe Bedeutung, seine Haupt¬
aufgabe sei die Rechtskontrolle. Es sei gewisser¬
maßen ein naturnotwendiger Grundsatz, daß die
kleineren Sachen zurücktreten müssen, damit die
höheren Instanzen den größeren Sachen mehr ihre
Aufmerksamkeit zuwenden könnten. Namentlich
sei in Frankreich dieser Grundsatz durchgeführt und
die Folge davon sei, daß die Autorität des
Kassationshofes in Frankreich eine große sei, wie
die keines anderen Gerichts, auch außerhalb Frank¬
reichs. Das Haus möge dieser Vorlage wohlwollend
gegenübertreten, damit nicht das Reichsgericht auf
abschüssige Bahnen komme, und auch moralisch an

Ansehen verliere.
Abg. Hagemann (nat.-lib.) /begründet den ein¬

gebrachten Gesehantrag. Der Regierungsvorlage
stehe seine Partei wohlwollend gegenüber. Sie
hätte aber gewünscht, daß in dem Entwurf die Re¬
visionssumme gleich auf 3000, statt auf 2000 Mk.
erhöht worden wäre. In Verfolg des gestellten
Antrags tritt Redner für Erweiterung der Kom¬
petenz der Schöffengerichte ein und wünscht Ver¬
weisung des Gesetzentwurfs und des Antrags an

eine Kommission.
Abg. Himburg (kons.) erklärt sich gegen Er¬

höhung der Revisionssumme und gegen das
Difformitätsprinzip, d. h. die verschiedene Ent¬
scheidung in den früheren Instanzen.

Abg. Rintelen (Zentr.) bemerkt, das Reichs¬
gericht müsse jedenfalls entlastet werden, es frage
sich nur: wie? Der Gesetzentwurf enthalte einige
bedenkliche Bestimmungen. Vom sozialpolitischen
Standpunkte aus scheine die Erhöhung der Re¬
visionssumme kein glücklicher Griff zu sein.

Abg. Gamp bemerkt, daß er nicht Richter sei,
es aber für wünschenswert hielte, daß auch die
Kreise sich an der Diskussion beteiligten, die unter
dem Gesetz zu leiden hätten. Vom Standpunkt
des rechtsuchenden Publikums fei die Heraufsetzung
der Revisionssumme zwar zu bedauern, aber man

werde doch Wohl in den sauren Apfel beißen müssen,
da ein anderer Weg zur Entlastung des Reichs¬
gerichts nicht übrig bleibe. Ferner müßte man einen
Begründungszwang für die Revisionen einführen,
denn jetzt würden oft Revisionen eingelegt, die
feine Aussicht auf Erfolg hätten. Durch einen sol¬
chen Begründungszwang würde das Reichsgericht
noch mehr entlastet werden.

Abg. Stadthagen (Soz.) hält den Entwurf
nur für ein plutokratisches Mittel; mechanisch und
grob solle die Materie geregelt werden, die Summe
von 2000 Mark sei ganz willkürlich gewählt. Er
hoffe daher, daß in der Kommission der Gedanke,
daß nur reiche Leute das sogenannte Recht bekom¬
men sollten, zurückgewiesen würde.

Abg. Pohl . (fr. Vp., schwer verständlich,)
spricht sich auch gegen die Erhöhung der Revisions-
summe aus. Eine Stagnation in den Arbeitendes
Reichsgerichts käme auch zum Teil daher, daß viele
ältere und bequemere Herren in den Senaten säßen.
Empfehlen würde es sich, wenn beim Reichsgericht
eine Teilung der Materien an die einzelnen Herren
stattfände, diese beherrschten dann die Materie so,
daß sie weniger Zeit zur Vorbereitung brauchten und
mehr Sachen erledigen könnten.

Abg. Engelen (Zentr.) erklärt sich im großen
und ganzen mit der Vorlage einverstanden.

Abg. Dove (fr. Vgg.) meint, daß der Entwurf
nur ein Notgesetz sei, die Erhöhung der Revisions¬
summe von 1500 auf 2000 Mark sei aber nur von

eringer Bedeutung, man müßte eine größere Er-
öhuM vornehmen.

Abg. Schmidt-Marburg (Zenfr.) spricht sich
entschieden gegen die Erhöhung der Revisions¬
summe aus, das Recht dürfe nicht nur für die
Reichen sein.

Hiermit schließt die Erörterung, die Vorlagen
werden an eine Kommission von 21 Mitgliedern ver¬
wiesen.

Hierauf vertagt sich das Haus auf Dienstag,
7. Juni, 2 Uhr. (Rechnungssachen, Reblausgesetz
und Münzgesetz.)

Schluß 6% Uhr.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

74. Sitzung vom 14. Mai, 12 Uhr.
Am Ministertisch: Freiherr von Rheinbaben

und andere.
Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärt
Abg. Kopsch (freis. Vp.), daß ihm der Wort¬

laut des Antrages HackenLerg-Zedlitz-Heydebrand
zum Schuldotationsgesetz gestern vor der Sitzung
nicht bekannt gewesen fei, daß der Antrag vielmehr
erst wenige Minuten vor Beginn der Beratung in
feine Hände gelangt sei.

Abg. Dr. Friedberg (nat.-lib., zur Geschäfts¬
ordnung) bemerkt, der Inhalt des Antrages und
die Absicht, derselben einzubrigen, sei dem Vorred¬
ner vorher bekannt gewesen.

Das Haus tritt sodann in die Tagesord¬
nung ein.

Das Haus erledigt zunächst eine Rechnungs¬
sache und nimmt dann in zweiter Beratung ohne
Debatte an: die Gesetzentwürfe zur Abänderung
des Gesetzes betreffend das Staatsschuldbuch, und
zur Abänderung des Gesetzes betreffend die ärzt¬
lichen Ehrengerichte, das Umlagerecht und die

Kassen der Ärztekammern vom 25. November 1899.
Es folgt die Fortsetzung der ersten Beratung

des Gesetzentwurfs betreffend die Bestrafung des

Spielens in außerpreußischen Lotterieen und des
Vertriebes von Losen außerpreußischer Lotterieen.

Abg. Dr. Träger (freis. Vp.) erklärt, seine
Partei sei gegen den Gesetzentwurf, werde sich aber
einer Kommifsionsberatung nicht widersetzen. In
diesem Gesetz kommt eine partikularistische Auffass¬
ung in eklatantester Weise zum Ausdruck. Solche
Gesetze widersprächen seiner Ansicht nach auch dem
Reichsrecht. Dem Rechtsbewußtsein des Volkes ent¬
spreche dieser Gesetzentwurf jedenfalls nicht.

Minister Freiherr von Rheinbaben erwidert,
das Reichsgericht habe in wiederholten Entscheiduu-
gen dem Staat das Recht zuerkannt, so vorzugehen,
wie er es jetzt tue. Der Finanzminister habe die,
Pflicht, dafür zu sorgen, daß keine Einnahmequelle
dem Staate entzogen wird. Die auswärtigen Lot¬
terieen seien von vornherein daraufhin organisiert,
Preußen die Einnahmen aus seiner Lotterie zu
schmälern. Dagegen müsse Preußen sich wehren.
Eine Reichslotterie habe keine Aussicht auf An¬
nahme. Man könne höchstens Line Verständigung
mit den anderen Staaten versuchen und eine solche
Verständigung suche er augenblicklich zu erreichen.
Dazu aber sei es nötig, daß wir unsere Position
stärkten, und das wolle dieser Gesetzentwurf.

Minister Schönstedt sucht nachzuweisen, daß
Preußen vollkommen das Recht habe, die Strafen
für den Handel mit auswärtigen Lotterielosen zu
verschärfen, resp. überhaupt die Befugnis habe,
Strafen bei Lotterievergehen zu verhängen. Das
habe auch Professor Planck in seinem Kommentar
zum Bürgerlichen Gesetzbuch anerkannt. In der
Kommission werde das alles noch näher nachgewiesen
werden können.

Abg. Dr. Keil (nat.-lib.) erklärt, die große
Mehrheit seiner Freunde stehe dem Gesetzentwurf
freundlich gegenüber. Betreffs der juristischen

(Nachdruck verbotene

1&1 Die Sünde.
Von Leonard Merrick.

Achtes Kapitel.
Helen war nicht aus Mangel an Heiratsan-

tragen bis zu ihrem fünfundzwanzigften Jahre un¬

verheiratet geblieben, einige davon hatten sogar die
warme Zustimmung ihrer Mutter gehabt. Doch übte
sie nie den geringsten Zwang auf ihre Tochter aus,
und so wurde, wenn Helen erklärte, der Gedanke
sei ihr unangenehm, die Sache jedesmal fallen
gelassen.

Sie war das einzige Kind der Lady Wrens-
.fordsley, und obwohl sie einander nicht vollkommen
verstanden, so verknüpfte beide doch ein starkes
Band. Der alte Graf war ein guter Mensch, aber
ein schlechter Ehemann gewesen, der große Summen
beim Rennen, in Monte Carlo und Ostende ver¬
loren hatte. Der Titel war mit ihm ausgestorben,
und seine Witwe, deren jährliches Einkommen sich
auf etwa viertausend Pfund Mief, hatte ihre ge¬
heimen Erinnerungen an den „armen George“,
die es ihr schwer machten, in bezug auf die Ver¬
heiratung ihrer Tochter die Rolle des Himmels zu
spielen.

Kein Heiratsantrag war so günstig gewesen
wie die Aussicht, die sich durch die offene Be¬
wunderung Maurices zu eröffnen schien, und Lady
Wrensfordsley wäre keine Mutter und mehr als
menschlich gewesen, wenn sie sich keine Hoffnung
auf einen Antrag von dieser Seite gemacht hätte.

Sir Noel teilte ihre Hoffnungen. Er war alt,
der Name und der Besitz lagen ihm sehr am Herzen,

< und er hätte Maurice gern verheiratet gesehen und
einem Enkel die Wange gestreichelt, bevor er starb.
Der Wunsch, daß sein Sohn sich in Helen verlieben
möchte, hatte sich in ihm schön vor feiner Rückkehr
aus Südafrika geregt; als nun August und Sep¬
tember vergingen, öhnen daß sich ein Fortschritt Be-
merfimr machte, wurde er ungeduldig.

„Philip,“ sagte er eines Abends, als sie zu-
sammensatzen, „Du solltest heiraten.“

„Heiraten?“ fragte Maurice, „wie kommst
Du auf diese Idee.? Ich bin kein .Heiratskandidat.“

„Aber Du mußt heiraten, Du hast Verpflich¬
tungen, denen Du Dich nicht entziehen kannst, Du
bist ja nicht mehr neunzehn Jahre alt! Du wider¬
sprichst mir auch immer . . . das ärgert mich sehr
an Dir. Du solltest Dich irgendwo für das Par¬
lament wählen lassen ... Du willst nicht! Du
solltest heiraten ... Du willst nicht! Mir scheint,
daß Du Dich allem widersetzest, was von Wichtig¬
keit ist.“

„Mit anderen Worten, ich bin ein ungeratener
Sohn?“ fragte Maurice mit einem nervösen Lachen,
„Du mußt schon Geduld mit mir haben, Vater.“

Verdruß und Liebe kämpften in dem Blick
des alten Mannes, als er sagte: „Du bist nicht
ungeraten, und Du weißt, daß ich stolz bin auf Dich,
das siehst Du, auch wenn ich nicht viel davon ge¬
sprochen habe. Du weißt sehr gut, daß es mir
sehr wohl tut, Dich bei mir zu haben, und — und
ich habe es sehr wohl zu schätzen gewußt, daß Du
so oft herauskamst und um Deines Vaters willen
auf Dein Vergnügen verzichtet hast; früher hättest
Du das nicht getan! Aber ich habe das Gespräch
nicht begonnen, um Dich zu loben — ich bin sehr
böse! Und ich sage noch einmal, Du bist nicht mehr
neunzehn Jahr alt, und ich werde nicht mehr lange
leben.“

„Um Himmelswillen,“ rief Maurice aus, „laß
das aus dem Spiel! Du kannst, und ich hoffe. Du
wirst noch zwanzig Jahre leben. Du hast jeden
meiner Wünsche erfüllt — Dein Tod würde mir nur

Schmerz verursachen, und jedesmal, wenn Du da¬
von sprichst, tust Du mir sehr wehe, mehr, als
Du glaubst. Sprich von mir. Du verlangst, daß
ich ins Parlament gehe, nun, ich habe nicht die
Fähigkeit dazu, ich kann nicht, selbst wenn ich wollte
— es liegt mir nicht. Wenn ich es in mir hätte,
ein bedeutender Mann zu werden, so würde ich mir
keine Plage verdrießen lassen, Dir zu Liebe. Glaube
mir. Du verlangst, daß ich heirate; ich gebe zu, daß
die Antwort „ich bin kein Heiratskandidat“ nicht
so viel erklärt, als sie tatsächlich bedeutet. Ich will
also lieber sagen, daß ich noch nicht einmal ein Jahr
hier bin, und daß mir meine Freiheit und die
Mittel, sie zu genießen, noch neu find.“

„Deine Freiheit? Das war alles ganz schön,
so lange Du noch in der Stadt warst. Aber einem
Manne, der so lebt wie Du, kann die Freiheit doch
nicht gar so viel bedeuten. Du List nun drei Mo¬
nate hier in Croft Court, und ich habe Dich noch

nicht ein einziges Mal sagen hören, daß Du mich
zu verlassen gedenkst. Sei also aufrichtig gegen
mich. — Du kannst mich sehr glücklich machen. Dü
List sehr oft in Whichcote: wird der Tag kommen,
an dem ich Dich Helen heimführen sehe?“

„Beim Himmel,“ rief Maurice, „nein!“
Die Farbe wich aus seinem Gesicht,, die Zi¬

garre bebte in seiner Hand. Er hatte den alten
Mann mit seiner Antwort viel schwerer getroffen,
als er ahnte, und einige Sekunden herrschte voll¬
kommene Stille.

Endlich fragte Sir Noel: „Warum nicht?“
„Aus tausend Gründen. Aber einer davon ge¬

nügt — ich bedeute ihr nichts.“
Aus der Stimme des alten Mannes klang

etwas wie wiedererstandene Hoffnung.
„Wenn sie aber geneigt wäre, Dich zu er¬

hören?“ fragte er.

„Wozu an Unmöglichkeiten denken? Ich sage
Dir, daß ich ihr nichts bedeute —■* nichts! Wenn
sie jemanden gern hat, dann ist es ihr Kousin,
der immerfort hinkommt. Wer das ist schwer zu
sagen: schließlich ist er ja doch ihr Kousin!“

„Du kannst ihr eine schöne Stellung bieten,
und sie ist kein Kind . , , Wenn sie geneigt wäre,
Philip?“

„Sie wird sich nie verkaufen, Du kennst sie
nicht.“

„Verkaufen? DU bist doch kein Blaubart!
Und sie hat eine Mutter, die ihr raten wird. Du
— Du mußt sie doch bewundern? Sie gefällt
Dir!“

„Sie ist sehr schön!“ erwiderte Maurice
unsicher.

„Was hast Du also dagegen einzuwenden? Du
sagst. Du hast tausend Gründe, aber ich höre nur
einen einzigen, und der ist sehr töricht. Du sagst,
sie liebt Dich nicht. Nun, das mußt Du wissen!
Aber Ehen werden auch aus anderen Ursachen ge¬
schlossen, als aus Liebe — aus Achtung und um der
Versorgung willen. Das Leben ist doch kein Ro¬
man. Übrigens glaub' ich nicht, daß sie danach
angetan ist, sich leidenschaftlich in jemanden zu ver¬
lieben.“

„Nicht?“ fragte Maurice; „ich kann mir sehr
gut vorstellen, daß sie tief und innig licht *— totrn
der Rechte kommt. Aber die Idee ist wahnsinnig.
Es ist ebenso wahrscheinlich, daß ich 'Ministerpräsi¬
dent werde, wie der Mann Helens.^

Streitfragen gelte flir sie der Spruch: Lipsia locutas
est, causa finita. Die auswärtigen Lotterieen
müßten sich einschränken nach dem Matze ihres
eigenen Gebiets. Redner beantragt Beweisung
des Entwurfs an die Justizkommission.

Abg. Wolfs (freis. Vg.) meint, man habe über¬
haupt jetzt eine viel zu große Neigung, alle mög¬
lichen Strafgesetze zu machen. Redner ist der An¬
sicht, daß der Gesetzentwurf schwere Bedenken er¬

regen müsse auch auf seine juristische Zulässigkeit
hin. Das Gesetz sei aber schon aus dem Grunde
unannehmbar, weil es dem Rechtsgefühl des größ¬
ten Teils des Volkes widerspräche.

Abg. Reinhard (Zentr.) erklärt, daß seine
Freunde dem Gesetzentwurf freundlich gegenüber»
ständen, wenn sie auch einige Bedenken hätten.

Ein Antrag auf Schluß der Besprechung wird
angenommen. Die Vorlage geht an die Justiz-
kommiffion.

Der Gesetzentwurf betr. die Erweiterung des
Hafens in Ruhrort wird in erster Beratung er¬

ledigt.
Der Gesetzentwurf, betr. eine Wanderung des

Gesetzes vom 25. Dezember 1869, betr. die Han¬
noversche Landeskreditanstalt wird in erster und
zweiter Beratung ohne Erörterung erledigt.

Der Gesetzentwurf, betr. die Erweiterung des
Stadtkreises Cottbus wird nach einigen Be¬
merkungen der Wgg. Dr. v. Dirksen (freikons.)
und v. Heyking (konf.) an die Gemeindekommission
verwiesen.

Es folgt die Beratung des Antrags Trimborn
und Gen., die Regierung zu ersuchen, im nächsten
Etat das Gehalt der Eisenbahnbetriebssekretäre in
einer ihrer Stellung und ihren Leistungen ent¬
sprechenden Weise zu erhöhen.

Wg. Busch (Zentr.) begründet den Antrag.
Die Tüchtigkeit der Eisenbähnbetriebssekretäre sei
vom Minister v. Maybach außerordentlich geschätzt
worden, neuerdings habe man ihnen aber vielfach
niedere Arbeiten übertragen, um dadurch die Ge¬
ringfügigkeit des Gehalts dieser Beamten zu recht-
fertigen. Ein -solches Verfahren könne er nicht
billigen. Das Haus habe schon einmal die Re¬
gierung einstimmig um Erhöhung des Gehalts der
Eisenbähnbetriebssekretäre ersucht, leider ohne Er¬
folg; deshalb hätten seine Freunde jetzt diesen An¬
trag erneut eingebracht.

Wg. Schaffner (nat.-lib.) bedauert, daß die
Regierung dem in diesem Antrage niedergelegten
berechtigten Wünsche immer noch nicht stattgegeben
habe. Alle einschlägigen Petitionen seien der Re¬
gierung zur Berücksichtigung überwiesen worden,
trotzdem sei bisher nichts geschehen. Er hoffe, daß
die Regierung nun endlich mit der Aufbesserung
dieser verdienten Beamten Ernst machen werde.
(Beifall.)

Wg. Dr. Wagner (freikons.) sicht dem An¬
trage ebenfalls sympathisch gegenüber.

Ein Regierungskommissar sagt erneute Prüfung
der Frage zu; die Regierung werde die Beschlüsse
des Hauses nicht unbeachtet lassen und eine Denk¬
schrift über die Sache herausgeben.

Wg. Marx (Zentr.) Littet, daß, wenn im
nächsten Jahre die Eisenbahnsekretärstellen vermehrt
werden, daß dann auch den geprüften Betriebs¬
sekretären Gelegenheit geboten werde, in diese
Stellen einzurücken.

Abg. v. Klitzing (kons.) hofft, daß der wohl¬
wollenden Erklärung des Regierungskommissars
bald die Gehaltsauföesserung folgen werde.

Abg. Brömel (freis. Vg.) bittet die in Aus¬
sicht gestellte Denkschrift allen 'Mitgliedern des
Hauses zugänglich zu machen. Daß die Beamten ihre
Wünsche in Petitionen vor das Haus bringen, sei
sehr gut; wenn das nicht geschehen würde, dann
würde sich Unzufriedenheit und Verdrossenheit
heimlich in der Beamtenschaft geltend machen, und
das würde viel schlimmer sein.

Die Mgg. Schiffer (nat.-lib.), Wolgast (freis.
Wp.) äußert sich gleichfalls im Sinne des Antrages,
der hierauf der Budgetkommission überwiesen wird.

„Warum, warum, warum?“ rief Sir Noel
zornig, „Las kannst Du sagen, wenn Du um sie ge¬
worben hast und abgewiesen worden bist. Warte,
bis Du abgewiesen bist, bevor Du mich auch in
diesem Punkte enttäuschest! Seit langer Zeit denke
ich daran. Ich habe nicht viele Hoffnungen, aber
ich hoffte noch die Geburt eines Enkels zu erleben.
Du — Du verweigerst mir alles, was ich von Dir
verlange; ich hatte den 'Ehrgeiz, Dich Karriere
machen zu sehen — Du willst nicht. Wer Du
sagst, daß Du es tun würdest, wenn Du könntest,
und ich glaube Dir. Wer nun Litte ich Dich um
etwas anderes! Nichts hindert Dich, mir den Ge¬
fallen zu tun, es ist kein Opfer, ein solches Mädchen
zu heiraten. Du bist ein beständiger Gast dort.
Du hast in der Mutter den Glauben erweckt, daß
Du ernste Absichten hast: wirst Du um sie an¬

halten?“
„Ich kann nicht,“ antwortete Maurice, „ich

bitte Dich, mache keine persönliche Angelegenheit
daraus, es ist unmöglich!“

„Du List hartnäckig,“ sagte der alte Mann, „Du
bist — Du List herzlos. Und Du hast Dich auch
sehr unpassend benommen, Lady Wrensfordsley
wird es so auffassen. Und sie hat recht. Reden
wir nicht mehr davon.“

Sir Noel .griff nach der Lehne des Armsessels
und erhob sich.

„Du hast mich schwer gekränkt,“ sagte er, „ich
gehe in mein Zimmer.“

Maurice war totenbleich, und es war ihm eine
Erleichterung, allein zu sein, obwohl seine Gedanken
keine angenehme Richtung nahmen. Es war ihm
unmöglich, zu gehorchen, aber es war der erste
Streit zwischen Am und 'Sir Noel, und er sah ein,
daß er ihm wie ein hartnäckiger Tor erschienen sein
mußte. Einen Augenblick dachte er daran, einen
Teil seiner Schuld an dem alten Manne abzutragen,
indem er um Helens Hand anhielt; denn er hegte
die feste Überzeugung, daß sein Antrag abgelehnt
werden würde; aber dann schreckte er davor zurück,
das Mädchen, das er so tief verehrte, so zu be¬
leidigen. Und wenn er das eine Mal nachgab, so
war damit die Schwierigkeit nicht behoben:
zweifellos würde Sir Noel später von ihm der-
langen, daß er um eine andere werbe, die seinen
Antrag vielleicht annahm!

(Fortsetzung folgt.)



w S'SetÄÄS'IÄS
der konservativen, freikonservativen und national-
liberalen Fraktion unterzeichnet ist: Die Regierung
zu ersuchen 1. die persönliche Zulage ber i

Volksschullehrer und Volksschul¬
lehrerinnen in der Provinz Posen und den
gemischtsprachigen Kreisen der Provinz Westpreußen
nach 5 Dienstjahren auf 300 Mark zu erhöhen;
2. den Lehrern und Lehrerinnen an Mittelschulen
und höheren Mädchenschulen in den genannten Pro¬
vinzen — soweit für höhere Mädchenschulen nicht
der Besoldungsetat für höhere Knabenschulen ein-
geführt ist — dieselbe Zulage zu gewähren.

Abg. Ernst (fr. Vgg.) begründet den Antrag.
Redner verweist auf 'frühere Verhandlungen im

Hause und nimmt Bezug auf den noch immer herr¬
schenden Lehrermangä. Solle der Lehrer im
Osten als Kulturträger seine Pflicht tun, so müsse
man auch ihn wirtschaftlich besser stellen. Die
Landflucht der Lehrer dauere jetzt leider noch immer
fort, jo feien im letzten Jahre 57 Lehrer nach dem
Westen ausgewandert. Das könne man sehr wohl
begreifen, denn die Aufgaben der Lehrer seien im
Osten besonders große, die Gehaltsverhältnisse aber
unbefriedigend. Die allgemeinen Bestimmungen
seien in der Provinz noch längst nicht durchgeführt,
Posen bleibe also darin immer in der Kultur zu¬
rück. Wie stehe es denn mit der Mitteilung, die

neulich durch die Presse gegangen sei, daß die Ver¬

waltung suche, österreichische Lehrer für Posen
zu gewinnen. Er glaube nicht, daß die Nachricht
richtig sei. Sollte sie aber zutreffen, fo sei ein
solches Vorgehen sehr zu bedauern.

Geheimrat Klotzsch: Darüber, ob österreichische
Lehrer für Posen gewonnen sind, kann ich keine
Auskunft erteilen. Sollte es geschehen sein, so
wird man der Regierung daraus bei dem herrschen¬
den Lehrermangel keinen Vorwurf machen können.
Die beiden Fragen, die der Antrag Ernst an¬

schneidet, haben ihre materielle Erledigung bereits
durch die Verhandlung bei der Etatsberatung ge¬
funden. Die Regierung muß es ablehnen, an dem
System der Ostmarkenzulagen schon jetzt zu rüt¬
teln. Dieses einheitliche System darf jetzt noch nicht
durchbrochen werden. Es ist bedenklich, hier einen
Baustein für eine besondere Beamtenkategorie her¬
auszunehmen. Die Volksschullehrer sind schon
jetzt besser gestellt als die anderen Beamten, sie be¬
ziehen im allgemeinen 10 Prozent ihres Gehalts als
Ostmarkenzulage. Wenn die Lehrer in den
Städten etwas weniger erhalten, so liegt das ganz
in der Absicht der Regierung, der es vor allem auf
Besserstellung der Landlehrer ankam. Die Durch¬
führung des vorliegenden Antrags würde min¬
destens eine Mehrausgabe von 660 000 Mark for¬
dern. Den Mittelschullehrern, die nicht unmittel¬
bare Staatsbeamte sind, können wir die Zulage
nicht gewähren. Mit demselben Recht könnte die¬
selbe sonst von den Gemeindebeamten gefordert
werden. Wir Haben aber eine Verfügung an die
Negierungen erlassen, in der wir Besserstellung der
Mttelschullehrer fordern.

Äbg. Cassel (freist Vp.): Ich erkenne mit dem
Antragsteller die Tüchtigkeit und die Arbeitsleistung
der Lehrer vollkommen an, wir sind aber aus den
von uns schon früher angeführten Gründen nicht
in der Lage, für die Ostmarkenzulage zu stimmen.
Wir brauchen unsere Gründe, die namentlich in der
Widerruflichkeit liegen, deshalb nicht zu wieder¬
holen. Für eine gleichmäßige Erhöhung der Ge¬
hälter werden wir stets eintreten, sind aber gegen
jedes Ausnahmegesetz. (Beifall links.)

Abg. Viereck (freikonst): Die Lehrer erfüllen
im Osten außer ihren amtlichen Aufgäben auch
vaterländische mit großem Geschick und Eifer. Das
verdient 'doch Anerkennung. Ich beantrage Ver¬
weisung des Antrages an die Budgetkommission,
tmmit die Frage, ob den Mttelschullehrern die Ost¬
markenzulagen gewährt werden können, dort nach-
geprüst werden kann.

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. von

Staudy (kons.), Dr. von Dziembowski-Pomian
(Pole) und des Finanzrats Loehlein wird der An¬
trag der Budgetkommission überwiesen.

Es folgen Petitionen.
Eine Anzahl Petitionen rein persönlichen Cha¬

rakters wird durch Übergang zur Tagesordnung er¬

ledigt.
Eine Petition von Kapeler in Osnabrück for¬

dert die Einführrmg einer Zwangslotterie anstelle
der direkten Steuern. Der Berichterstatter

Abg. Heckenrath (kons.) beantragt namens der
Kommission Übergang zur Tagesordnung. Der
Petent sei zu seiner Petition angeregt durch die Er¬
örterungen über das Scherlsche Sparsystem. (Heiter¬
keit.) Die Steuern bezahle jetzt niemand gern
(Heiterkeit), an einer Lotterie würden sich die Zen-

^ fiten viel lieber beteiligen. Leider habe der Pckent
^aber gar nicht mitgeteilt, wie er sich die Ausführung
seines Planes denke. (Heiterkeit.)

Das Haus beschließt nach dem Antrage der
Kommission.

Mehrere Gymnasiallehrer bitten um Erhöhung
des Höchstgehalts der seminaristisch gebildeten Leh¬
rer an staatlichen höheren Lehranstalten und deren
Vorschulen. — Diese Petitionen werden der Regier¬
ung als Material überwiesen; das gleiche Schicksal
hat die Bittschrift eines Polizeikanzlisten um Aus¬
dehnung des Unfallfürsorgegesetzes auf Polizeibe-
amte.

Einem Justizrat mit Namen Dr. van Koolwyk
m Berlin mißfällt die Berichterstattung der Zeitun¬
gen über die Parlamentsverhandlungen. Der Bitt¬
steller meint, daß die Zeitungsberichterstatter teils
aus Absicht, teils aus Unkenntnis zerstückelte und
falsche Bilder der perlamentarischen Verhandlungen
böten. Es sei eine Art her Berichterstattung, die
das Ansehen der parlamentarischen Körperschaften
im

e

Volke systematisch untergrabe. Besonders in
sozialdemokratischen Zeitungen mache sich diese
Form der Berichterstattung bemerkbar. Häufig
spreche Wohl das Geschäftsinteresse der Zeitungen
mit, daß sie ihren Lesern das bringen wollten, was
dem Geschmack der Leser entspreche. Der Bittsteller
empfiehlt, einen Ehrenrat zu ernennen, dem die
Zeitungsberichterstatter zu unterwerfen seien, oder
am besten die Zeitungsberichterstattung in der jetzi¬
gen Form im Abgeordnetenhause ganz zu Beseitigen
und an ihre Stelle offizielle Berichte treten zu lassen,
ganz ausführliche Berichte, Berichte von mittlerem
Umfange und vollständig^ Auszüge. Es müßte

dann aber auch gesetzlich bestimmt werben, daß die
Zeitungen keinen anderen Bericht bringen dürften.

Das Haus geht entsprechend dem Kommissions-
antrage über diese Petition zur Tagesordnung über.

Hierauf vertagt sich das Haus.
Nächste Sitzung Montag 11 Uhr. Tagesord¬

nung: Die noch ausstehenden dritten Lesungen und
die Sekundärbahnvorlage. ?

Schluß gegen 6 Uhr.
* .*. ;*j

Herrenhaus.
15. Sitzung vom 14. Mai, 12 Uhr.

Am Ministertrsche: Zu Beginn der Sitzung nur

Kommissare.
Das Haus setzt die Spezialberatung des Etats

fort beim Ministerium des Innern.
Berichterstatter Oberbürgermeister Becker-Köln

tadelt es, daß der Staat die Gemeinden zu finan¬
ziellen Leistungen zu sehr heranzieht. Die Folge
davon sei, daß viele Gemeinden ihre Kommunal-
steuerzufchläge ins Ungemessene steigern müßten.
Um diesem ungesunden Zustande ein Ende zu
machen, empfehle es sich, den Gemeinden bte Er¬
hebung indirekter Steuern, z. B. der Getränke¬
steuern, zu ermöglichen. Der Versuch, eine Bau¬
platzsteuer einzuführen, sei leider infolge der
Fassung des Kommunalabgabengesetzes überall ge¬
scheitert. Er bitte den Minister, statistische Er¬
hebungen über die Lage der einzelnen Gemeinden
anzustellen.

Generalberichterstatter Graf v. Königsmarck
weist gleichfalls auf die schlechte Lage der kleinen
Gemeinden hin und bedauert, daß infolge einer
Entscheidung des ObervevwältuNgsgerichts die
Heranziehung von Ansiedelungsgütern zur Ge¬
meinde-Einkommensteuer nicht möglich ist.

Unterstaatssekretär v. Bischofshausen: Nach
dem Gesetz können die Ansiedelungsgüter nicht zur
Kommunaleinkommeusteuer herangezogen werden,
da sie keine Domänen sind. 'Grundsteuevpflichtig
sind die Ansiedelungsgüter natürlich. Wer sie zur
Einkommensteuer heranzuziehen, würde ich nicht für
ratsam halten. Aus die zunehmende Belastung der
Städte und ländlichen Gemeinden hat die Re¬
gierung natürlich auch ihre AüfmeÄsamkeit ge¬
richtet. Man darf dabei nicht übersehen, daß die
Gemeinden von 30 ,40 Jähren vollständig vernach¬
lässigt waren, und daß sie jetzt erhebliche Auf¬
wendungen für Kanalisation, Schulen und hy¬
gienische Einrichtungen gemacht haben. Im Lause
der Zeit werden diese Ausgaben sich natürlich ver¬

mindern. Eine Statistik, wie Herr Oberbürger¬
meister Becker sie wünschte, ist in Vorbereitung.

Erster Bürgermeister Soetbeer-Glogau tadelt
es, daß der Staat auch in Fällen, wo er seine
eigenen Anstalten, z. B. Gymnasien, ausbaut, Zu¬
schüsse von den Gemeinden verlangt.

Prof. Dr. Loening-Halle: Es werden heute an

die 'Gemeinden Anforderungen gestellt, die sie nur

erfüllen können, wenn sie ihre Einnahmen steigern.
Das Kommunalsteuergesetz bedarf einer gründlichen
Revision (sehr richtig!), namentlich muß denStädten
eine gewisse Autonomie gewährt werden, damit sie
in viel höherem Maße als heute indirekte Steuern
zu erheben in der Lage sind. Der Besteuerung dev
notwendigsten Lebensmittel, wie Fleisch und Brot,
würde ich mich entschieden widersetzen, aber es gibt
ja andere indirekte Steuern.

Geh. Rat Freund erwidert, das Kommunal¬
steuergesetz gewähre den Gemeinden große Frei¬
heiten, namentlich in bezug aus die Besteuerung von
Grund und Boden. Schon heute seien viele Ge¬
meinden dazu übergegangen, die Gebäude nach
dem gemeinen Wert zu besteuern; dadurch 'sei es
zum erstenmale möglich gewesen, die Bauplätze und
die Villen heranzuziehen und neue Einnahmequellen
zu eröffnen.

Oberbürgermeister Zweigert-Essen ist der An¬
ficht, den Gemeinden müsse eine größere Latitüde
gewährt, namentlich müsse es ihnen gestattet sein,
den unverdienten Wertzuwachs zu besteuern.

Beim Etat des Kriegsministeriums bittet
Oberbürgermeister Körte - Königsberg um

Staatshilfe zur Entfestigung Königsbergs.
Graf Mirbach unterstützt die Bitte Königs¬

bergs. Sodann fordert er eine angemessene Ent¬
schädigung der Quartiergeber im Manöver.

Graf Wartensleben spricht als einer dev
ältesten preußischen Generale gleichfalls diesen
Wunsch aus. Noch viel wichtiger erscheine ihm aber
eine bessere Fürsorge für die Kriegsveteranen.

Graf Hülsen-Haeseler erklärt sich gegen die
Quartierverpflegung, da dadurch die kriegsgemäße
Anlage des Manövers leide.

Prinz Schönaich-Carolath tritt für eine bessere
Kriegsveteranenftirsorge ein. Der Krebsschaden
des Gesetzes vom Mai 1895 sei die Bestimmung
des Erfordernisses der „dauernden gänzlichen Er¬
werbsunfähigkeit“.

Beim Etat des Finanzministeriums klagt
'Graf Mirbach über die Mehrbelastung des

Ostens durch Frachten und die Abwanderung von
Arbeitern vom Lande. Er bitte den Minister, die
wirtschaftliche «Entwickelung des Ostens einer ernsten
Prüfung zu unterziehen.

Minister v. Rheinbaben: Die Entwickelung
des Ostens ist in der Tat bedenklich, die Bevölkerung
ist im Abnehmen begriffen. Die Regierung hat für
Ostpreußen in den letzten Jahren schon viel getan,
ich erinnere an die Staffeltarife, die zu meinem
Bedauern an dem Widerspruch des Westens ge¬
scheitert sind. Eine Verstaatlichung der Volksschule,
wie sie für den Osten im Interesse der Gemeinden
gewünscht ist, würde ich für ein Unglück halten;
dagegen find wir bereit, nach wie vor hohe Zuschüsse
für das 'Elementarschulwesen zu gewähren. In den
letzten Jahren hat Ostpreußen bereits alljährlich
mehr vom Staat für oas Elementarschulwesen er¬

halten, als es Staatssteuern aufgebracht hat. (Hört!
hört!) Dazu kommen die staatlichen Aufwendungen
für Nebenbahnen, für Meliorationen und dergl.
Jedenfalls sind wir uns stets unserer Pflicht Wohl
bewußt gewesen.

Graf Hntten-Czapski verbreitet sich über den
Kurs

^

der preußischen Konsols. Dafür, daß die
Sparkassen gezwungen werden sollen, einen Teil
ihres Reservefonds in Staatspapieren anzulegen,
könne er sich nicht erwärmen. Die Folge davon
wäre wtter Umständen noch ein Sturz der Konssls.
Maßregeln zu treffen, um einen damrnden und
stetigen Kurs der Korstols herbeMführen, liege
nicht in der Macht des Landtages.

Wimfier Frhr. v. Rheinbuben: Wir haben uns
bisher einer naiven Harmlosigkeit erfreut, wir

Haben die Staats-pcrprere einfach ihrem Schicksal
überlassen. Es ist aber Pflicht der Regierung, da¬
für zu sorgen, daß die Leute, die ihr Geld in Kon¬
sols anlegen, in ihren Hoffnungen nicht betrogen
werden. Eine Besserung verspreche ich mir bereits
von den Maßnahmen, die wir bisher ergriffen
haben, und die es dem kleinen Mann ermöglichen,
sich ohne große Umstände Konsols anzuschaffen. Die
Erhöhung des Kapitals der Seehandlung hat nicht
den Zweck, einen Konkurrenzkampf zwischen dem
Königlichen Institut und den großen Privatbanken
herbeizuführen. Was der Vorredner mit der
größeren Selbständigkeit der Seehandlung gemeint
'hat, ist mir nicht ganz klar.

v. Mendelssohn-Bartholdy: Im Interesse einer
besseren Kursgestaltung unserer Anleihen ist es
wichtig, sie nur in einer Zeit günstigen Geldstandes
zu emittieren. Für die Emission der letzten An¬
leihe wurde ein wenig günstiger Zeitpunkt gewählt.
Man muß auch bedenken, daß eine solche Operation
niemals mit der Emission beendet ist, sondern daß
die feste und dauernde Plazierung oft sehr lange
Zeit erfordert. Kann man nicht fo lange warten,
bis der Geldstand ein günstiger ist, so muß man sich
über die Zwischenzeit durch Schatzanweisungen hin¬
weg helfen. Ungünstig hat natürlich auch die ko¬
lossale Vermehrung der Anleihen gewirkt, vielleicht
kann es uns znm Troste gereichen, daß auch Eng¬
land die gleiche Erfahrung gemacht hat. Ter den
Sparkassen aufzuerlegende Zwang, einen Teil ihrer
Überschüsse in Konsols anzulegen, ist unbedenklich
und wird dem Kursstand der Konsols nützen. Mit
der Erhöhung des Kapitals der Seehcmdlung bin
ich einverstanden. Aber die Vermehrung des Ka¬
pitals allein kann nichts nützen. Es kommt nicht so
sehr auf das Geld an, sondern auf den Kopf. (Hei¬
terkeit.) Der Kopf ist ja jetzt glücklicherweise da, ich
möchte nur wünschen, daß er immer da ist. Ein
großer Fehler war die Vörfensteuer-Gefetzgebung.
Gerade zu einer Zeit, wo man die Börse so nötig
satte, hätte, man sie nicht durch eine derartige Ge-
'etzgebung völlig lahmlegen dürfen.

Graf Mirbach klagt nochmals über die schlechte
wirtschaftliche Lage im Osten. Redner versucht bei
dieser Gelegenheit, auf die Kanalvorlage einzugehen,
wird aber vom Präsidenten daran gehindert.

Eine Reihe von weiteren Titeln wird debatte¬
los erledigt.

Über eine zum Etat des Finanzministeriums
vorliegende Petition des Verbandes der Gemeinde-
beamten der Provinz Westpreußen um Gewährung
der den unmittelbaren Staatsbeamten in den ehe¬
mals polnischen Landesteilen zugewendeten Zu¬
ngen auch an die betreffenden Beamten geht das
Haus zur Tagesordnung über.

Oberbürgermeister Struckmanu-Hildesheim
bittet um Auskunft, welche baulichen Veränderungen
mit dem Kgl. Opernhause und dem Kgl. Schauspiel-
haufe noch geplant würden.

Finanzminister Frhr. v. Rheinbaben: Ich will
kurz auf die Anfragen des Herrn Struckmann ant¬
worten. Was zunächst das Schauspielhaus betrifft,
fo herrschen schwere baupolizeiliche Mißftände, in
erster Linie im Bühnenhaufe. Der Bühnenraum
ist durch Requisiten vollkommen verstellt, so daß die
dort auf der Bühne tätigen Statisten keine Be¬
wegungsfreiheit haben. Auch das Zuschauerbaus
genügt durchaus nicht den baupolizeflichen Vor¬
schriften. Die Decke des Zujchauerraums ist nicht
genügend sicher, ferner sind die Gänge zu eng. Ein
weiterer Mißstand ist der, daß man, um zu den
Logen zu gelangen, erst eine Stufe hinauf und dann
eine Stufe hinuntergehen muß. Ich kann Herrn
Struckmann vollkommen beruhigen: die äußere
architektonische Schönheit des Gebäudes wird nicht
im mindesten tangiert werden, es handelt sich
lediglich um einen inneren Umbau. Mit dem
Opernhaus verhält es sich im wesentlichen ebenso.

Das Haus vertagt sich.
Nächste Sitzung: Montag, 12 Uhr. (Fori

fetzung der Etatsberatung, Nachtragsetat, Kleine
Vorlagen.)

Schluß 51/2 Uhr.

Aus den Kader«.
Bad Charlottenbrunn in Schlesien. Bad Char-

lottenbrnnn hat dieses Jahr ganz besondere An¬
strengungen gemacht, seine Gäste würdig zu emp¬
fangen. Für die Ortsbewohner ist ein Volksbrause-
bad geschaffen worden. Kohlensäure-, Fichtennadel-.
Mineral-, Moor- (Mattoni) und Fangobäder finden
ebenso wie die Fichtennadelinhalaüonen nach wie vor
Anwendung und zudem ist eine neue Gurgelhalle,
von der Therestenquelle gespeist, hergestellt. Für
diese ist eine neue Pumpanlage geschaffen worden
Das Bad steht somit nicht nur den verwöhntesten
Ansprüchen und Geschmack des Publikums gegen¬
über gerüstet da, sondern hofft auch die allgemeine
Anerkennung der Teilnehmer der ärztlichen
Studienreise zu erringen, welche dieses Jahr ihre
Schritte hierher lenken.

Haudelsuachrichten.
Warenmarkt.

Danzig, 14. Mai. Weizen flau. Gehandelt ist inlän¬
discher weiß bezogen 777 Gr. 178 M., fein weiß 788 Gr.
183 M., rot 756 Gr. 172 M., russischer sunt Transit rot
— M. per Tonne. — Roggen ohne Handel. — Gerste un¬
verändert. Bezahlt ist inländische yroße — M., russische zum
Transit große 669 Gr. 95,50 M., kleine 597 Gr. 90 M.
per Tonne. - Hafer unverändert. Gehandelt ist inländi¬
scher weiß 128 M-, russischer zum Transit — M. per To.
— Erbse»! inländische — M., russische zum Transit
Viktoria- mit Käfern 128 und 129 M. per Tonne bezahlt.
— Wetter: Heiter. — Temperatur: 4* 15 Gr. Reaumur.
-Wind: W.

Magdeburg, 14. Mai. (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Prozent ohne Sack —. — Nachprodnfte 75 Pro¬
zent ohne Gack 7,20—7,40. Stimmung: Ruhiger. — Brot-
rafstn. I. ohne Faß 18,50-18,62 V2. Krystallzucker 1. mit Sack
18,57Va- Gemahlene Raffinade mit Sack 18,45. Gemahl.
Melis I. mit Sack 17,95—18,071 2 . Stimmung: Stetig. —

Rohzucker 1. Produkt Transits franko an Bord Ham¬
burg per Mai 18,30 Gd., 18,45 Br., —bez., per Juni
18,45 Gd., 18,55 Br., bez.. per August 18,75 Gd.,
18,80 Br., —bez., per Oktober-Dezember 18,60 Gd.,
18.70 Br., —bez., per Januar - März 18,65 Gd.,
18.70 Br., bez. — Ruhig.

Hamburg, 14. Mai. (Getrerdemarkt.) Weizen
ruhig, Holsteiner u. mecklenb. 172—174, Hard Winter Nr. 2
Mai-Abladung 188,00. — Roggen ruhig, südrnss. ruhig,
9 Pud 20/25 Mai-Abladnng 98—106, holsteinischer und
mecklenb. 136—138. — Mais stetig, Amerik. mixed Mai-
Abladung 95,00. — Hafer ruhig. Gerste ruhig. — Rüböl
ruhig, loko 46,00. — Spiritus (unversteuert) rubig, per

Mai 26,50 Br.. 25,00 Gd.. per Mai - Juni 85,50 Br.,
25,00 Gd., per Juni-Juli 25,50 Br.. 25,00 Gd., per Juli-
August —Br., —Gd. — Kaffee behauptet, Umsatz
1500 Sack. — Petroleum lustlos, Standard white loco 6,80.
— Wetter: Schön.

Steht, 14. Mai. (Prodnktenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rüböl loko
49.00, per Mai 47,50. - Wetter: Heiter.

Pest, 14. Mai. (Getreidemarkt.) Weizen loko
fest, per Mai 8,04 Gd., 8,05 Br., per Oktober 8,17 Gdz
8,18 Br. — Roggen per Mai —Gd.. —— Br., per
Oktober 6,74 Gd., 6,75 Br. — Hafer per Mai 6,33 Gd.,
5,35 Br., per Oktober 5,61 Gd.. 5,62 Br. — Mais per
Mai 5,01 Gd., 5,02 Br., per Juli 5,14 Gd., 5,15 Br. —

Raps per August 11,00 Gd., 11,10 Br. — Wetter:
Teilweise bewölkt.

Paris, 14 . Mai. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen behauptet, per Mai 20,85, per Juni 20,85, perj
Juli-August 20,45, per September-Dezember 20,25. —

Roggen ruhig, per Mai 15,00, per September-Dezember
14,65. — Mehl behauptet, per Mai 27,35, per Juni 27,70,!
Per Juli - August 27,80, per September-Dezember 27,26.
— Rüböl ruhig, per Mai 44,50, per Juni 44,75, per!
Juli-August 45,25, per September-Dezember 46,50. —

Spiritus ruhig, per Mai 39,00, per Juni 38,75, per
Juli - August 33,25, per September - Dezember 35,00/ —

Wetter: Schön.
Antwerpen, 14. Mai. (Getreidemarkt.) Weizen

behauptet. — Roggen behauptet. — Hafer fest. — Gerste
ruhig.

London, 14. Mai. An der Küste — Weizenladnng
angeboten. — Wetter: Schön.

New • York, 14. Mai. (Warenbericht.) Baum¬
wollenpreis in New-Aork 13,55, do. für Lieferung per August
13.01, do. für Lieferung per September 11,70. Banm-
wollenpreis in New-Orleans 13%. — Petroleum Stand,
white in New-Äork 8,15, do. do. in Philadelphia 8,10,
do. Nefined (in Cafes) 10,85, Credit Balances at Oil City
1,62. Schmalz Western Steani 6,85, do. Rohe n. Brothers
6,90. — Mais per Mai 57V2, do. per Juli 53%, do. per
September 523/4, Roter Winterweizen loco 107, Weizen
per Mai 91, do. per Juli 88% do. per September 82%,
do. per Dezember 82 1 /e. — Getreidefracht nach Liverpool
1. — Kaffee fair Rio Nr. 7 6% do. Nr. 7 per
Juni 5,55, do. do. per August 5,75. — Mehl? Spirng
Wheat clears 3,90. Zucker 35/16-38/e. Zinn 27,55-27,65.
— Kupfer 13,50. — Speck short elear 6,25—6,50. —

Pork per Juli 11,17%
New York, 14. Mai. Der Wert der in der ver¬

längerten Woche eingefügten Waren betrug 12 940000
Dollars gegen 11 780000 Dollars in der Vorwoche, davon

für Stoffe 2100000 Dollars gegen 2 070 000 Dollars in
der Vorwoche.

Geldmarkt.
Berlin, 14. Mai. Die schwache Haltung, welche

schon gestern nach Schluß des offiziellen Verkehrs herrschte,
übertrug sich auch auf die heutige Börse, da auch von den
auswärtigen Plätzen niedrigere Notierungen gemeldet
wurden. Das Angebot trat allerdings nur vorsichtig auf,,
es genügte aber bei dem Mangel an Kauflust, überall
drückend zu wirken. Das Geschäft hatte anfänglich einen
etwas lebhafteren Charakter, verlief aber im weiteren Ver¬
laufe in den in letzter Zeit üblichen ruhigen Bahnen. Der
Privatdiskont zog auf 3% Prozent an.

Von den österreichischen Arbitragepapieren verloren
Kreditaktien ca. 1 Prozent; Franzosen gegen die letzte Ultimo-
Notiz ca. % Prozent; Lombarden wenig verändert.

Kurse im freien Verkehr zwischen IV* «♦ 2 Uhr.
Oesterreichisch» Kreditaktien 199,50—60 bez. Franzose»
136,25—40 bez. Lombarden 13,60 bez. Spanier 83% bez.
Türkenlose 126,75 bez. Türken (Unifiz.) 81,40 bez.
Bueuos-Aires —bez. Diskonto-Kommandit 183,40 bis
70 bez. Darmstädter Bank 136,60 bez. Nationalbank
für Deutschland 121,00 bez. Berliner Handelsgesellschaft
152,40 bez. Deutsche Bank 218,10—40 bez. Dresdner
Bank 151,60—80 bez. Russische Bank —bez. Schaaff-
hausenscher Bankverein 147,70—80 bez. Wiener Bankverein
—bez. Transvaalbez. Baltimore-Ohio 76,70
bez. Canada-Pacific 115,25 bez. Luxemburger Prinee
Henry 103,30 bez. Große Berliner Straßenbahn 187,75
bis 80 bez. Hamburg-Amerika Paket 107,30 bez. Nord¬
deutscher Lloyd 102,60 bez. Dynamit-Trust —bez.
3prozentige Reichsanleihe 89,40 bez. Preußische 3pro-
zentige Konsols —,

— bez. Meridional 143,25 bez.
Mittelmeerbahu 88,00 bez. 4%-vrozentige Chinesen 85% bez,
bprozent. Argentinier 93,00 bez. — Tendenz: Still.

Wien, 14. Mai. Ungarische !Kreditaktien 749,50,
Oesterreichische Kreditaktien 634,25, Franzosen 634,25, Lom¬
barden 79,00, Elbetalb ahn 424,00, Oesterreichische Papier¬
rente 99,50, Oesterr. Kronenanleihe 99,45, Ungarische
Kronenanlcihe 97,25, Marknoten 117,36, Bankverein
509,00, Länderbank 424,00, Bnschtier. Lit. B. 1031, Türkische
Lose 128,25, Brüxer —, Alpine Montan 405,50, 4proz.
ungarische Goldrente 117,60, Tabakaktien —. Schwach.

Paris, 14. Mai. Französische Rente 96,95, Ita¬
liener 102,70, Portugiesen 1. S. 59,60, Spanier äußere
Anleihe 82,80, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. —, do. Gr.
D. 4proz. türk mäste. Anleihe 82,95, Türkische
Lose 121,50, Ottomanbank 577,00, Rio Tinto 1304, Suer-
kanalaktien —, Russische Anleihe 1894 88,00, Russische
Anleihe von 1901 89,00, Russische Anleihe von 1904 —.
- Fest.

Weltmarkt.
London, 14. Mai. Wolle unverändert fest, belebt.

Verkaufspreise
der Müblenverwaltuna zu Bromberg vom 2. Mai 1904.

Per 50 Kilo oder
100 Pfund

14|4
Mk.

Weizengries Sir. 1 16,40
„ 2 15,40

Kaiserauszugsmehl 16,60
Weizenmehl'Nr 000 15,60

„ 00
weiß Band . . 13,80

Weizenmehl Nr. 00

gelb Band . . 13,60
Brotmehl . . .

Weizenmehl Nr. 0 8,60
Weizen-Futtermehl 5,40
Weizenkleie. . . 5,00
Roggenmehl Nr. 011,00

Kommißmehl .

Roggen-Schrot

215 1 Per 50 Kilo oderIM I 2|5
Mk.I 100 Pfund 1 Mk. I Mk.

„ 0 | 110,20
9.60
7,00
8.60
8,40

16.40
15.40
16,60
15.60

13,80

13.60

8^60
5.40
5.00

11,00
10,20

9.60
7.00
8.60
8.40

2
3

“ i
„ 5
“ §„grob

Gerstengrütze N.l
ff f/ 2
ff ff 3

Gerstenkochmehll
„ 2

Gerstenfuttermehl
Buchweizengries
Buchweizengrütze!

4,80 5,00Roggen-Kleie
Gersten-Graupe 113,0013,00

11,5011,50
10,50

9.50
9,00
8,80
8,80
9,30
8,80
8.50
7.50

5,20
16.50
15.50

2 15,00

10,50
9.50
9.00
8,80
8,80
9,30
8,80
8.50
7.50

5^20
16.50
15.50
15.00

Amt!. Marktbericht der ftädt.MarkthaUendirektio«.
Berlin. 14. Mai 1904.

0,60-1,30fleisch p. % kg
lindfleisch...

Kalbfleisch . . .

Hammelfleisch. .

Schweinefleisch .

Wild p. % kg
Rotwild . . .

Damwild . . .

Wildschweine. .

Fasanen junge .

Geschlacht. Grliiigel

58-65
80-84
57-62
44-50

0,45-0,57
0,45-0,56
0,35-0,40

2,00

Hühner alte. p. St. 0,80—1,70 Ha do.

Hühnerjunge.p.St.
Tauben p. St. .

Enten j. p. St. .

Gänse j. p. St. .

W,w«y? kg -

Land-, p. Schock.
Kisten-, p. Schock

Butter.
Preise frc. Berlin.
Ia per 50 kg

0,35-0,50
1,20- 2,70
4,00-8,00
0,55-0,70

2,60-2,70
2,40-2,70

103 — 106
100—104

ff. Porter
BARCLAY, PIRKINSA CO.
Uns.Porterist nur m. uus.Etiquettz.haben,ü
Trockene und nasse Flechten,
Pickeln, Mitesser. Sommersprossen. Das beste und sicherste
Mittel dagegen ist Obermeyers Herba-Seife. St. 60 Pf. u.
1 Mk. z. 6. in allen Apotheken, Drosunieen u. Parfümerie«.)



Am gestrigen Tage ist unser General-Agent

{Herr Franz Städte!
in Bromherg

von seinen langen, schweren Leiden durch den
Tod erlöst worden. (144

Der Verstorbene war unserer Gesellschaft
seit 15. Mai 1890 ein treuer Mitarbeiter und vom

1. Dezember 1892 an der bewährte und erfolg¬
reiche Leiter der General-Agentur an seinemWohn-
orte, dessen Verlust wir schmerzlich beklagen.

Der vieljährigen Dienste, welche der Ver¬
storbene der Gesellschaft widmete, werden wir
uns stets gern erinnern; sie sichern ihm für alle
Zeiten ein ehrendes Andenken bei uns.

Frankfurt am Main, den 14. Mai 1904.

Deutscher Phönix
Versicherungs - Aktien - Gesellschaft.

Die Direktion.
Hugo Lettner. J. Eigener.

Cäcilienverein.
Gesangsübuug: M ittwoch

präciseil zUhr. (97
Recht rege Beteiligung erwünscht.

Reiche Heirat! Jge. Waise, Mk
400000 Verm. (Mein Kind ist als
eigen anzuerkenn.) Edelges. Herren
— auch ohne jed Verm. — woll. sich
unt. „Reform“,Berlin 8.14bewerb.

Hochgebildete junge Dame
wünscht, da es ihr an Bekannt¬
schaft fehlt, mit ebensolcher Dame
in näh. Verkehr zu treten. Gefl.
Off. n L. 20 a. d. Geschst. d. Z.
Heirat! Dame. 45000 M. Verm ,

Häusl erz.. gut.Char. u. tadell-Ruf,
w.m.edl,w a.vermgl.Hrn.sich z.vrh.
Off.,ßiebesgliick',6erliii8.0.26.“ ückp.

Geb. jge. Dame, eu., a. guter
^am., 22 Jahre, in. ang.Aeußern n.

iebensw.Wes.. wscht. nt. geb gleichs.
Herrn in Briefw. zu tr. Spt. Heirat
nicht ansgeschl. D>skr. Ehrens. Nur
ernstg. Off. E. K.E.222 hnuptpostl.

3m Mpllietit HU
und Matratzen empfiehlt sich
G. Gehrhe,Bahnhofftr.67.

Grammophone,
'°L'r.°n° Sprechmaschiiml,
Mßkimtl»iigteilrc.“WD

in größter Auswahl offeriert
HngoWerk, Rinkauerstr.7.

Geschmackvolle, elegante und
leicht ausführbare Toiletten.

•^Ikef/Apde
jbait der Unterhaltungsbeilage

„Im Boudoir46
.

Jährlich 24 reich illustrierte
Hefte mit 48 farbigen Mode¬
bildern, über 2800 Abbildung.,
24 Unterhaltungsbeilagen und

24 Schnittmusterbogen.
Vierteljährl. K 3 = Mk. 2.50.

Gratisbeilagen:
„Wiener Kinder ■ Mode“

mit dem Beiblatte

„Für die Kinderstube44

Schnitte nach Mass.

Als Begünstigung von beson¬
deremWerte liefert die,,Wiener
Mode“ ihren Abonnentinnen
Schnitte nach Mass für ihren

eigenen Bedarf und den ihrer
Familienangehörigen in belie¬
biger Anzahl lediglich gegen
Ersatz der Spesen von 30 h —

30 Pf. unter Garantie für tadel¬
loses Passen. Die Anfertigung
jedes Toilettestückes wird da¬
durch jed.Dam e leicht gemacht.

Abonnements nehmen alle
Buchhandlungen und der Ver¬
lag der „Wiener Mode 46

, Wien,
VI/2, unter Beifügung des
Abonnementsbetrages entgeg.

Stets HöH.Beaml. sucht 3000 A
Darl. g. Sicherh. u. 15 M. monatl.
Zinszahl. Off, u. V. A. a. d Gschst.

Auf ein neu erbautes Fabrik¬
grundstück (Wert 80 000 M.) wird
erftstell. Hypothek in Höhe von

20-25000 Mark
gesucht. Off. mit Angabe d. Zins
süßes erbeten unter A. M. 212
an die Geschäftsst. d. Ztg. (247

12 000 M. 2. Hyp., neu.Grdst.
Pv.-Feuer-Vs.sucht. Off 6.G.2 ©ft.

4000 Mark, 4^ s°/o Hypoth.,
sof. zu cedieren gesucht. Offert, u.

S.W. Tan d. Geschäftsst. d. Ztg.
40 000 M auch in klein.
WVVV Posten, auf
sickere Hypotheken zu vergeben.
0.Wetzker,Bromberg.Mittelst.16.

60000 Mark
l.stellig zu 4 % auf längere Zeit
oder später zu vergeben. Offert,
unter R. L. 200 a. d. Gst. d. Z.

6—7000 Mark
auf sichere Hypothek zu vergeben.

Hoffmann, Bahnhofstr. 56.

14 000 Mark v. sogleich auch
zweitstellig zu vergeben. Off. U.

L. 5 an die Geschäftsst. d. Zeitg.

y^-*X Schützensilde Vesurllevg.
I A 1

Am 2. und 3. Pfingstfeiertag,
I - W I nachm, von 4 Uhr ab:

V Großes Schützenfest. ~r-
Konzert von der Kapelle des Füs.-Regts. Nr. 34 unter Leitung

ihres Kapellmeisters Herrn Bils. (353
IBflT Feuerwerk, Schlachtenmusik, Kanonendonner, “MG

Bolksbelustigungen aller Art, Kinderfi-st usw.,
wozu ergebenst einladet Der Vorstand der Schützengilde.

Eintrittsgeld. Erwachsene 20 Pfg., Kinder 10 Pfg.
Die Schützenberge sind mit neuen Aufstiegen, Terrassen, Gänge», Sitz-
ur.b Spielplätzen versehen. Romantische Aussicht über ganz Bromberg.

Erweiterung
des Hafens Krahemndr.

Zu der Herstellung der neuen

Hafenstächen sollen die Erdar¬
beiter» vergeben werden und zwar
sind: rd. 116 000 cbm
Erdmassen zu bewegen.

Angebote sind mit entsprechender
Slufschrift versehen, versiegelt vis
31tui Eröffnungstermin,

Mittag, beit 6. Juni 1901,
vormittags 10 Uhr,

postfrei bei der unterzeichnetenBau-
leitung. An der Stadtschleuse 1.
einzureichen. (37

DieVerdingungsunterlagenliegen
daselbst zur Einsichtnahme während
der Dienststnnden aus. Angebots¬
formulare nebst Massenverzeichnis
und Bedingungen können von dort,
soweit der Vorrat reicht, gegen
post- und bestellgeldfreie Einsen¬
dung von 1,00 Mark — nicht in
Briefmarken — bezogen werden.

Zuschlagsfrist 3 Wochen.
Bromberg, > eit 16. Mai 1904.

Die Königliche Bauleitung:
Ratlike, Wasserbauinspektor.

Bekanntmachung.
Die Grasnutzung

der der hiesigen Stadtge¬
meinde gehörenden Neye-
wiefen von 42 Hektaren (16t
Morgen) soll in Stücken boit l'/a
bis 3‘/4 Hektaren (6 bis 13 Mor¬
gen) an Ort und Stelle im
Wiesenwärterhause zu Eich-
horft für das Jahr 1904

amMl>utag,b.8.Junil904
vormittags lo Uhr

öffentlich meistbietend verpachtet
werden. (277

Die Pachtbedingungen werden tut

Termin bekannt gemacht werden.
Die unterzeichnete Deputation

ist -rmächiigt, bei annehmbaren
Geboten den Zuschlag sofort zu
erteilen.

Bromberg, den 14. Mai 1904.

Der Magistrat,
Grundeigentums-Deputation

Meyer,

Handwerks Ausstellung
$« Bromberg

mtf brm SchiitzerchausgrimdstLck
vom 15. Juli bis 15. August (ev. 1. Septbr.) 1904. j

Für bett VeWügiiWMk bet MMuiig
werden Meldungen von Interessenten der Nahrungs- n. Genuß-
mittelbrauche, sowie von Veranstaltern von Lustbarkeits-
gelegenheiten baldmöglichst erbeten, um bezüglich der für diesen
Zweck zu errichtenden Baulichkeiten und der Arrangements
ihren Wünschen möglichst entgegenkommen zu können. Die
Meldungen sind an das Bureau der Handwerkskammer
in Bromberg zu richten, von dem auch die Bedingungen |
p -rs.hr-.. sind. ?tt NergMMMilsschch

****** <6*Sff«u«s Pfintf1904. ******

* Elysium-Theater. |*
§tm der Spiehklt Sonntag, den 22. Uni (Pfingsten). &

$ Dem verehrlicheu Theaterpublikum mache hierdurch die ergebene Mitteilung, daß ich *6
££ unter Fortfall der Dutzendbillets die Preise ermätzigt habe, wovon rch freundlichst O«

^4 Notiz zu nehmen bitte.
r . e 0 ..

(1()4
Es wird nach wie vor meine vornehmste Ausgabe fern, die künstlerischen Leistungen ■*

auf derjenigen Höhe zu erhalten, auf der sie unter meiner nun elfjährigen Leitung gestanden
und empfehle ich mein Kunstinstitut wollwollender Unterstützung.

„Fortschritt“
Ostdeutsches Relolgungsinstitut

Hclileiiiitzsti* 13 .

Pressluftstaubsaugereinigung!!
Bohnern von Fnsstoöden
Incl. aller Materialien ! !

20 Pfg. für den Quadratmete)’. (98

Bekanntmachung.
Dienstag, den 17. Mai er.,

nachmittags 3 Uhr, werde ich in
Schleufenau, Friedenstr. 12, I:

1 Sofa, 2 Sessel, 1 Sofatitch,
1 Teppich, 2 Paar Gardinen
mit Stangen. 1 Kleiderspind,
lSpiegel,lSpiegeUp.,lRegulator

gegen bare Zahlung öffentlich
zwangsweise versteigern. (161

Wiskandt,
Gerichtsvollzieher kr. A.

Ich warne hiermit
Jedermann meiner Frau

Louise Gramatke geb. Beuter
irgend etwas auf meinen Namen
zu borgen, da ich für nichts auf¬
komme. Gottlieb Gramatke.

Fuhmber «Datiert
schnell und billig (558

Tornow, Bahnhofstr. 8.

Nu kleines Hans i. ©arten
zu kaufen gesucht. Off. unter
J. H. an die Geschäftsst. d. Z.

Gut verzinst. GrunbW
in der Altstadt zu kaufen gesucht.
6.Wetzker,Bromberg,Mittelst.16.
/Line elcg. Plüschgarnitur^ m. 4 Sesseln ist weg Mangel an

Raum bill. z. verk. Mittelftr.52,p.l.

6clt.pt.6e(eieMbeit9ta«f!
Zwei noch sehr gut erhalt.

Nähmaschinen
sind zu dem enorm billigen
Preise von 15 Mark per Stck.
zu verkaufen. Wo? sagt die
Geschäftsst. dieser Zeitung.

IW“ Fahrrad,
Marke Panther. 40 M., muß sogl.
verkauf. JahnKe, Thornerst. 36.

(Bin fast neues Damenrad
ü billig zu verkaufen. (97
Grünthal, Wilhelmstraße 14.

Darlehen Är re

B
e»

Walter Hartwig, Berlin SW.48.

Jeder Celdsachendr!
erhält sofort reelles Angebot von

K.Martin,Dresden, Arnoldstr.23.

Myrthenbaum, ca. 2 rn h. u.
3 m br. Krone z. vk. Ritterstr. 9.

Wolfsspitze,
rassemchte, prämiierte Abstammg.,
61/2 Wochen alt, das Stück 10 M.,
abzug. Westphal, Danzigerst.75d.

1Costumes,Costumröcke|
lackets, Kragen **>y|
Reise- und Staubmäntel
;Tüll-n.Spitzen Umhänge

BerlinerFabrikat “WW
►bei anerkannt gutem Schnitt u. sauberster Ausführung 1

^empfiehlt in grosser Auswahl zu billigsten Preisen.

Carl Pauls
vorm. Benno Thiele. t284^

Friedrichsplatz 8.^

Eduard Schulz, Direktor.
A» Bei Abendkasse:

1,00 Mark
0,75 „

befindet sich für die linke Seite in der
31,

Ergebenst
X Im Vorverkauf:
5 Parqnet erste Reihen . . 75 Pfg.
A Parquet 16—18. Reihe . 50 Pfg.

| Der Villet-Dsruerknirf
für di^ rechte Seite in der Konditorei von

♦ Nn Sonsttagen 7^2 Uhr.
HA Vor und nach den Vorstellungen wie während der Theaterpausen:

Garten Concert
von der Kapelle des Pommerschen Füsilier - Regiments Nr. 34.

Sonnabends: Volkstümliche Vorstellungen zu kl. Preisen.
SrSffmma Pfingsten 1904. ******

«S# Vo

8
C Sonnaben

Erstes und ältestes zahntechni-
schcs Atelier hier mit Platze sucht
zum sofortigen Eintritt (95

Vslontiir ober junge Dame.
A. Burlin, Friedrichsplatz 3.

lintii jüngeren §au5bienet
verl. Restaur. Wilhelmstr. 70.

Rehe, SciitMcn n.-Keulen
empfehlen Blum «L Copek,
Elisabethmarkt. Fernsprecher 520.

1 Hausdiener
verl. Barth, Viktoriastr. 4.

in Hluisbiener X,,ft
429) A. Schendel, Wiener Easä.

Fg.Hlinsbienerk.sllf.eiiltr.
Neufeldt, Bäckermst.,Prinzeuthal.

Ein Laufbursche
k .s.melden Schwarze Adlerapotheke.

An gnnfbnilifie fxu'teit”

Paul Latte, Friedrichstr. 19.

Ein Arbeitsbnrfche wird ver¬

langt. Paul Berthold daekel.

Stütze, wtvie tficht. Mädchen
f.all fu. t fof.HedwigDydrynski,
Gesindevcrmietcrin, N.Pfarrst.7/8,
Hof 1. Das. Mädch. v. gl. z. haben.

Sssart gtsucht z. hnnsieren
3 unabhängige anständige

Damen u. Herren,
nicht unter 25 Jahren, für
längere u. weitere Reisen m. Ge¬
sellschaft. Leicht zu erlernen. Mon.
Gehalt 23-30 M. Freie Spesen.
Adresse: Franz Bohn, postlagernd.

Tsitteil- n.Znnrheiterinnen
verlangt Friedrichftrasie 59,1.

Tel. 632. Tel. 633.

Paul Zander,
Erste Bromberg. Feinbäckerci

mit elektr. Betriebe,
XOfflR/# Ri»ka«-rstr-tz« 23 33,

Filiale Wolima ^.kt 5/6,
Gold. Medaille 1899. empfiehlt z u IN F e st e : Gold. Medaille 1899.

Vapstuchen, iSledjIiudjen, iUoljnliiidjen nutz Stetten
in bester Qualität billigst. (98

Feinstes Kuchenmehl, 5 Pfd. 70 Pf. Backpulver, 3 Pack
20 Pfg ! Hefe! Geriebn. Mohn, wc ß und blau.

t*#iIS Bülck Kaffee ist der besteHl*®
Bi^Hansa-lischg. PId.lI.

Lnche einen M.jgMnn.
Den Off. sind Zeugnisabschr. und

Gehaltsauspr.be>znf. Marken Verb.
Jsidor Russah, (348

Zigarren en gros u. en detail.

Herren u. Damen aller Stände
könmil sich an allen Orten Neben¬
verdienst bis 500 M. monatlich
verschaffen durch Vertret., schriftl.
Arb »Handarbeit ,Adressennachw.rc.
Angeb.v.Postk. an d.Ermerbs-Institnt
„Welifalia“, Dortmund 344 erbeten.

Gehilfe
der Kolonialwarenbranche, er¬

fahrener u. tüchtiger Verkäufer,
der bereits Händlerkundschaft
mit Erfolg besucht hat, findet
p.l.Zuli a. c. angenehme Stell.
98) A. Knopf & Co.

TW. Wosserzesellen,
sowie Lehrlinge gegen Vergüti-
gung v. Kostgeld, auch 1 ArbeitS-
bursche sönnen sof. eintreten.

Max Frishc, Burgstr. 19.

2 Schneidemüller
sofort gesucht. (94

Norddeutsche Holz-Industrie,
Hohenholm.

Für lohnenden, gesetzl. geschützt.

Maffenartikel
wird Vertreter fRÜ gesucht.
Angebote an A. Kolditz,
Leipzig-Schönefeld. 044

»eltitöleröÄ
Maurergesellen

verlangt Stryszyk, Bangeschäft.

Tnlht.Lch»tzm«Hergesellen
stellt ein 01tokendvr,Posenerst.32

TiiAige TisAernesktten
stellen ein Ernst Knitter & Co.,
98) Schrötlersdorf.

$(6t.5teBifli6ttu.6^niiebe=
gesellen, and WeinnMer
bei höh. P. sof. gef. Th. Sperling,

Wagenfabrik, Jnowraziaw.

Ein 6o$n edithrec Eltern,
der Luft hat, Kellner zu lernen,
kann sich z. sofort Eintritt melden.
Wilhelm Modrow, Bohnhofst.31.

ewm K,M;
sofort ein C. Läneberg Nacht,
436) Wilhelmstr. 11.

Lehrlinge
für Steinmetz und Bildhauerei gegen hohe Vergütung des

Kostgeldes sucht von sofort

Gustav Wo«!sack, Steinmetzmftr.,
Babnhofftratzc 78. Bahnhofftratze 79. (97

Suche ein anständiges ( <8

junges Mädchen
zur Bennfsichlignng von Kindern.
Meld. Schleinitzstr. 13, Part. links.

2 ciiuigel. Stnbenniidieii
finden zum 1. Juli Stellung auf

Dominium Polanowitz
247) bei Kruschwitz.

Eine gesunde

Amme
sucht Frau Justizrat Latte in
Jnowrazlaw, Friedrichstraße 29.

An orbtl. ziinerl. Räbchen
verl. Hertel, Posenerplatz 14.

Stütz*
für alleinst.älterejüd.Dame gesucht.
Off. unter 4561 a. d. Gschst. d. Z.

Französische Haarfarbe
von Jean Raböt iii Paris.

Greise und rote Haare so¬
fort braun und schwarz unver¬

gänglich eckt zu färben, wird jeder¬
mann ersucht, dieses neue gift- u.

bleifreie Haarfärbemittel in Ail-
wendung zu bringen, da einmali-
g s Färben die Haare für immer
echt färbt, ä Karton 2 50 M.

Lockenwasfer
gibt jedem Haar unverwüstliche

Locken- und Wcllenkräuse.
ä Glas 1.00 und 0.60 M.

Enthaarungs-Pomade
entfernt binnen 10 Minuten jeden
lästigen Haarwuchs d s Gesichts
und der Arme gefahr- u. schmerzlos,

a Glas 1.50 M.

Englischer Bartwuchs
befördert bei jungen Leuten raich
einen träft. Bart u. verstärkt dünn-
gewachsene Bärte, ä Glas 2 M.

Birkcn-Kopfwasfer
hilft am besten gegen das Dünn«
werden der Kopfhaare, kräftigt
die Kopfhautporen, so daß sich kein

Schinn wieder bildet,
ä Glas 1.50 und 2.50 M.

Verkaufsstelle bei:
Friseur Gustav Otto,

Danzigerstr. 162. (»7

Stolpmünder Speck-Flundern,
Kieler Speck-Bücklinge,

WWf Lk. M atjes-Heringe,
fr. gutkoch. Malta-Kartoffeln
empfiehlt Emil Mazar.

Ratskeller.
Neben meiner Frühstückskarte

empfehle (314

Stammfrühstück
30 bis 40 Pf.

ielegen6eit§4nnf!
Süßen fetten

ttuaarweitt
Liter 1,40 Mark einpfiehlt
so lange der Vorrat reicht
98) J. Barnass.

|ßiit schw. Damen-Glacöhandschuh
^ f. rechte Hand verlor, von der
Wilhelmsböhe bis Forsth. Rinkan.
Abz geg. Belohn Milt-lstr. 53, II.

<^“r elplich Finder m. B.osche a. d.
* Schl.w.freundl geb., m.s.Namen
z. ueirn. Nachr. u.A. T. a. d.Geschst.
f&itt Fahrrad stehen geblieben
^ Wilhelmstraße Nr. 35.

Die

Gewinnlisten
der

Stettiner Iferbelotterie
liegen zur Einsicht ans und sind

auch käuflich zu haben bei

L.Iarchow,lü|e(iiiiU0
Geschäitsstelle d. Zeitung.

in aufitiib. jung. Mbdien
z. Bedienung d. Schießstandes verl.

C. H. Schmidt, Wilhelmstr. 7.

Ein »dien
Näh. Mittelstr 13 bei Radtke.

Ein Kindermädchen
verlangt Nagel, Zohannisstr. 19.

Aufwartemädchcn
verlangt Friedrichstraße 21 .

Jnuge saubere Aufwärterin
für einige Stunden von 2 Damen
sof. verl. Berlinerstr. 29,1 Tr. l.

FKine ältere Anfwärterin od.
^ alleinsteh. älter.Mädchen,
evang., wird bei hohem Lohn ge¬
sucht Schwcdcnftraße 1.

Aufw.f nckm., Sonnabd.f.d.ganz.
Tag gcs.Werderstr 6a,Sommermeyer.
Aufwärt. ges. Wilhelmstr.52, p.l.
Ges.sof.saub.Aufw.Berlinerstr.11.
Anfwärterin ges. Roonstr.ll.u.r.

Jung. Kuchhaller
wünscht bei bescheid. Anspr. Stellg.
Off. unt. A. Z. 111 a. d. Gst. d. Z.

Suche ein Buffet zu Pfingsten.
Off, unter K. K. a. d. Gschst. d. Z .

ILin j. Allädchen a. best. Stande
^ wünscht einigeStd d.Tgs grüß
Kinder aus ihr.Spaziergäug. z.begl.
Off- unt E. v. 62 a. d. Gschst. d.Z .

Stubenmädch u Mädch
l-lnpl* für alles mit gntenZeugn.
von sofort. Marie Orlowski,
Gesindevermieterin, Bahn ofst. hl.
Das. k. s. Personal melden b. hoh.L.
Empf.tücht.Köchin,Mädchen

für alles. Fr. Frida Aktories,
Stellenvermittlerin, BärenstraßeV.

Anjiitzr. Hnnb (Teckel),
wachs, ii. kinderlieb, in gute Hände
abzug. Hoffmann, Bahnhofstr.56.

Unentgeltlich Pferdevnng,Ge-
mütt Hoffinannstraße 2 abzuholen.

Von ruh Mieter wird p 1.10.

1 Wchlililg n. 2-3 Sims.
n. Znb h. ges. Off. nt. Preisang.
u. R.Z.400 an d. Geschst. d.Ztg.

Friebnchsnl.2
zu jedem Geschäft pass., zu verm.

Jnnzizerstr. 16117
ist 1 Wohnung von 5Zim¬
mern riebst Zubehör zu verm.
Näh. bei Otto Pfefferkorn,

PxsenerstrßßeU, Beletage,
hcrrschaftl.Wohnung von 8 od.
4 Zimmern, mit vielem Zubehör,
Gartenvromenade, aufWunschGas,
per 1. Oktober zu vermieten. (75

Frische Sfotnm. gtnnbtrn,
Matjesher. m. Maltakartoff.
emps. J. Prorok, Rinkauerstr. 46.

100—120 Schock saure
Gurke ii, f-'fte Ware, hat billig
abzugeb. Krause, Danzigerstr. 42.

ORIGINAL-PRÄPARAT Ä
der Erfinder des Vanillins. ^

Allerfeinste und aus- S
gibigste Marke.

Das reine Aroma der'
Vanilleechote, aber viel bil¬
liger, bequemer und ge¬
sünder wie diese. Vorteil¬
haftester Bezug in den seit
über 25 Jahren bekannten
Faltpäckchen mit Stanniol¬
einlage, extrastark ä 20 Pf.
(n Päckchen 75 Pf.), sowie als
Bestre-izucker in verschie¬
denen billigen Packungen.
In allen besseren Geschäften
erhältlich. Man verlange je¬
doch ausdrücklich und be¬

stehe auf
Haarmann 4 Reimers

Original-VaniHin.

General-Vertrieb Max Elb,
Dresden. (170

Ketzureizertzau«
Täglich: (216

Frei-Konzert “DW
Kapelle S ch e f f l e r.

Anfang 7 Uhr. Kleinert.

Frieblichstraße Nr. 27
ist die Bel-Etage zu vermieten.
Näher, bei Cohn, Wallstraße 17.

Wohnung v. 4 Zimmern, viel
ubeh. p. 1. Juli. Gaskocher vorh
indenstr. 11, 1 Tr. Meld. Frau

Lange, Elisabethstraße 6, 1 Tr. r.
I

Zwei gut zusammlnhäng. möbl.
Zimmer, ev. ei»z., vom i. Jnni
zu verm. Mittelstr. 55, II r.

Elkgmit möbl. Zimmer
Hoffmannftr. 3, hochp., zu verm.

Kornmarktstr. 7, 1 Tr. links
ist ein feines möbl. Vorderzim.
mit separ. Eingang zu vermieten.

Dampfer „Victoria“.
Dienstag, Mittwoch, Donnerstag,
Freitag: Jeden Nachmittag 3 Uhr

Fahrt nach Hohenholm. C»8

Concordia. |
jHeute. den 16. Mai ct.:g

NoWnbis neues

lGroßliabt-prsgrammül
tz Näheres die Austragezettel.

Glyfillm-Theattt.
Heute und folgende Tage:

Baimund Hanke’s

^etpzLgetk
Sängev.

Täglich neues Programm.

Ne»! ??Viardo??
Billets im Vorverkaui: 50 und
30 Pfg., Abendkasse: 60 u. 30 Pfg.,
sind zu hab' 1 « in den Konditoreien
von A. Pfrenger, Danzigerstr. 2

und Dräger, Friedrichstr. 31.
Kaffenöffn. 7 Uhr, Ans. 8Uhr.
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